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SDas Ai ranemegi EgEn den Oberbilrgermeister 

Böß Schictfal beſiegelt 
Die Mehrheit nimmt gegen ihn Stellung — Er ſieht die Unhaltbarkeit ſeiner Poſition ein 

Sturm im Verliner Rathauſe 
Die Berliner Stabiverorbneteuverſammlung, die am 

Donnerstagnachmittag zur Beratung des kommuniſtiſchen 
Mißtrauensantrages gegen ben Berliner Oberbürgermeiſter 
zufammentrat, mußte, ohne bie Abſtimmung vorgenommen 
zit haben, wegen ſtürmiſcher Tumulte abge⸗ 
brochen werden. Der Aelteſtenausſchuß, der ſich ſofort mit 
ben Vorgängen befaßte, beſchloß, die Abſiimmung am 
kommenden Dienstag vornehmen zu laſſen. Eine 
Mehrheit für den kommuniſtiſchen Mißtrauensantran iſt 
bereſts ficher. Autzer den Kommuniſten werden die 
Deuiſchnationalen, die rechtsrabikalen Splitterparteien, die 
Deutſche Volkspartei und das Zentrum für den Antrag 
ſtimmen. ů ä — 

Die Sitzung wurde eingeleitet mit der Beantwortung 
einer Anfrage üüber die Geſamthöhe der Koſten der Amerika⸗ 
reiſe des Oberbilrgermeiſters und ſeiner Begleitung. Bilr⸗ 
Leirreiner Scholz erklärte, daß die Geſamtkoſten 48 600 Mark 
etragen haben. Scholz gab dann Kenntnis von einem 

Schreiben des Oberpräſtbenten über das von ißm eingeleltete 
D6es iritecvhnehl Darin heitzt es, daß er dem Antrage 
des Oberbürgermeiſters entſprechend 

eit 

  

Dienſtentlaſſung eingeleitet 

und hen Oberbürgermeiſter zunächſt auf vier Wochen beur; 
laubt habe, Der, Magiſttat werde ſich bei der Beratung des 

eder Äeußerung enthalten. Er 
g des jörmlichen Diſziplinarver⸗ 

Das wWeiter in ein ſchwebendes Berfahren ein⸗ 
llles weitere, befönders die Urteilsfällung, ſei 

mei ache des Gerichts. (Die Kommuniſten riefen: 
Schiebüngh)))). „ 

Aßſſchliehend, begruumdete der Kommuniſt Lange den Miß⸗ 
trauensantrag ſeiner Fraktion. Er erging ſich in heftigen 
Ausfällen gegen Bötz. Er fragte u. a., ob es richtig ſei, daß 
der Oberbürgermeiſter den Beſuch des Afgbanenkönigs 
Aman ullah bei Wertheim vermittelt und als Proviſion 
einen Perſer Teppich erhalten habe. Als er ſchließlich in 
ſeinem Rededrang an die inzwiſchen verhafteten kommu⸗ 
niſtiſchen Stabträte Degener und Gaebel erinnert wurde, 
felerte er deren Feitnahme und bezeichnete ſie als Banditen. 

Stadtverordneter Lüdecke (Dintl.) ſprach ſich für den 
erſten Teil des kommuniſtiſchen Mißtrauensantrages aus. 
Der zweite Teil des Antrages auf Amtsenthebung von Böß 
— ſet jedoch unannehmbar, da das Diſsiplinar⸗ 

    

  

  

E* 
ſahrens u. 
zugreifen.       

gericht darſtber zu entſcheiden habe. 

Im übrigen müſfe es ſeine Fraktion bem Oberbürger⸗ 
meiſter überlaſſen, ob er ſein Amt auf Grund eines 
Stabtrerordnetenbeſchluſſes nieberlegen wolle oder nicht. 
Die Sklarekaffäre müßte ihm jeboch gentügen, den Ab⸗ 

*. ſchied zu nehmen. 

arz (DMhp) erklärte, der bisher vorliegende Tat⸗ 
beſtand äalleim bätte für ſeine Fraktion nicht ausgereicht, um 
für den Mißtravensantrag zu ſtimmen. Böß habe jedoch 
inzwiſchen durch ſeine pveibeutigeß Erklärungen ſelbſt die 
Unterlagen für die Zuſtimmung zu dem Mißtrauensvotum 
geſchafßen. Es ſei für die Volkspartei auch untragbar, daß 
ihr Parteifreund Bürgermeiſter Scholz unter Mitwirkung 
des Herrn Böß beleidigt wordeneſei. Bei allem menſchlichen 
Verſtändnis für das Verhalten des Oberbürgermeiſters 
und bei allem Swieſpalt der Gefühle habe ſich die Volks⸗ 
partei nunmehr entſchließen müſſen, dem einmal beantragten 
Mißtrauensvotum zuzüſtimmen 

Im. Muftrage der ſozialdemokratiſchen kbion gab 
Stabtverordneter Flatau Polgenbe Ertllenng aur öů‚ 

25. 00 zsialbemokratiſche Stabtverordnetenfraktion“ 
erkebt wie vor die bringende Fordernng, baß alle 

Vorwürfe, die im Sder der Ver mit Set Sklarek- 
Affäre gegen Mitglieher bet. Berliner Kommunalver⸗ 
mwalttua erhoben worden finb, ohne jede Rückſicht auf 
irzendeine Perſon reſilos geklärt werben. ů 
Die ſoztaldemokratiſche.Fiaktion wird entſprechend ibrer 

früheren Erklärung rückſichtslos vorgehen, als ſich heraus⸗ 
ſtellt, daß irgendeiner der Angeſchuldigten ſeine Pflichten 
verletzt hat. Sie lehnt es jedoch nachdrücklich ab, ſich ihr 
Berhalten diktteren zu laſſen von einer fkrupelloſen Sen⸗ 
ſationspreſſe, der im Verlaufe dieſer Skandalgffäre wieder⸗ 
bölt nachgewieſen worden iſt, daß ſie die Ehsee kommunal⸗ 
plitilcher Perſönlichkeiten ohne den Schatten eines Beweiſes 
iß den.Schmutz gezogen hat. Dieſen Standpunkt nimmt die 
kaldemokratiſche Fraktion auch gegenüber den Angriffen 

uf den Oberbürgermeiſter ein. Sie wartet⸗das Ergebnis 
auf ſeinen Antrag ,eingeleiteten Diſziplinarverfahrens 

ü 

   
r undwird dann auf Grund dieſer Unterſuchungsergebniſſe 

üEE n.- Mi nsSantragnbeteiligt ie. ſozialdemokrati 
Fraktiun desbalb-nicht. e iſce 

Meyer (Dem) änßerte ſich bäbin, das 
das Vertrauens⸗ und Mißtranensvotum in der 

Städtevrdnung keine Grundlage ů 
habe. Die Mitglieder des Magiſtrats-ſeien auf eine be⸗ 

     

eſtimmte Anzahl von Jabren (Böß bis 1552) gewählt. Ihre 
Abfſetzung ſei nur auf dem Verwaltungswege möglich Aus 

brmuiches Siſipntafper ehren mit bem Ziel der e, 

Seim⸗Eröffnung im polniſchen 
ere die Eingangshalle beſetzten und ſie auch auf 

Werlauhen des 3 Herr, ſecialtgiſhen Seimmar⸗ 

Und der größte Teil der Vertreter der⸗nntio⸗   dieſem Grunde werde ſich die demokratiſche Fraktion an der 

1 
4 

Abſtimmung üÜber den erſten Teil des Antrages nicht be⸗ 
teiligen. Den zweiten Teil, verde fie ole a des Ober⸗ 
bürgermeiſters ohne Penſion, werde ſie ablehnen. Ihr ab⸗ 
ſchließendes Urteil mache die Fraktion von dem Ergebnis 
des Diſsiplinarverfahrens gegen Böß abhängig. 

Lange (3tr.) erklärte, ſeine Partet habe ſich bis zum 
Abſchluß des Diſziplinarverſahrens der Stellungnahme ent⸗ 
halten wollen. Da aber der Oberbürgermeiſter 

die gebotene Zurlickhaltunn gebrochen 

und in der Preſſe in das Verfahren eingesriffen habe, trete 
auch das Zentrum aus ſeiner Reſerve heraus. Seine 
Fraktton werde deshalb fiülr den erſten Teil des Miß⸗ 
trauensantrages ſtimmen. — Die gleiche Aukündiguna 

20. Jahthang 
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machten die Redner der Wirtſchaftspartei und der Deutſch⸗ 
nationalen. ů ů ů 
„Als daun zur Abſtimmung geſchritten werden, follte, über⸗ 

bäuften die Kommuniſten die ſozialdemokratiſche Fraktion 
mit den gehäſſigſten Verleumdungen. Der. Kommuniſt 
Lauge rief laut in den Saal hinein: „Betrüger übelſter 
Art!“ Er gab damit das Signal zu großen Tumulten. 
Mehrere ſozialdemokratiſche Stadtverordnete ſtürzten zur 
Rednertribüne. Einer verſetzte dem Kommuniſten Lange 
eine heftige Ohrfeige. ů 

Dem Staotverordnetenvorſteher blieb ſchlleßlich nichts 
anberes übria, als die Sitzung aufzuheben. 

Bößz iſt hoffnungslos 
Dennoch muß er ausßhalten 

Der Verliuer, Oberbürgermeiſter ſoll ſich nach dem „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ am Donnerstagabend einer ihm nahe⸗ 
Fastch Perſönlichkeit gegenüiber dahin geäußert haben, 
aß auch er augeſichts der gegenwärtigen Situatlon keine 

Möglichkeit mehr zur Rückkehr in ſein Amt ſehe, Anderer⸗ 
ſeits beſteht für Böß keine Möglichkeſt, ſein Amt ſofort ofſi⸗   Ent niederzulegen, weil nur das Diſziplinarverfahren eine 
niſchelduug dariütgher briugen kann, mit welchen finanziellen 

Folgen Böß ſein Amt verlähßt. 

  

„Nehnt euch vor Melſchland in acht 
Deutſchfeindliche Rede des franzöſiſchen Abg. Vouillon gegen Rheinlandräumung und Saarrückgabe 

Ein bedenkliches Schlaglicht in dieſe Situation wirft ſer⸗ 
ner eine Rede des 209 Frankltin Boulllon in der fran⸗ 
öbſiſchen Kammer bei der geſtrigen Beſprechung der Regie⸗ 
Aienteeuuerti⸗ des Kabinetts Tardieu. Während in der 

gierungserklärun 
eine ſehr neutrale Form ge 

jelbſt für dis außenpolitiſchen Dinge 
5 funden wurde, hat dieſer Abge⸗ 

ordnete, der durchaus noch nicht zur äußerſten Rechten ge⸗ 
bbritt. ů 
eine einzin vom Ehauniniswus und Haß gelränkte Rede 

ů‚ gesen Deutſchland ‚ 

gehatten, wie man ſie ſeit Jahren in⸗der franzhſiſchen Kam⸗ 
mer nicht gehört bat. „„„ 

Sein Protsoſt richtete ſich in erſter Linie gegen die neuen 
franzbſiſchen Konzeſſionen in der Frage der Räumung und 
das Zugeſtändnis, in die Verhandi 2 611 üÜber die Rückgabe 
des Saargebietes einzutreten. Die Eile, die die franzö⸗ 
ſiſche Reglerung zu haben ſcheine, das Rheinland. zu 
räumen, ſei vollkommen unbegründet, da 
Deutſchland keineswegs allen ſeinen vertraglichen Verpflich⸗ 
tungen nachgekommen ſel. Der Houngplan baſiere aus⸗ 
ſchließlich auf dem guten üüe Weeee Gegenthn 
aber hätten ſich gerade dieſer Tage vier Millionen 
deutſcher Wähler ausgeſprochen, darunter die Untver⸗ 
ſitäten, die Sehwenenſeh die Armee uſw. Im Rheinland 
werde ſchon 11 voffen ber Revanchetag vorbereitet, und 
zwar von der Reichswehr ſelbſt. Unter ben Augen der fran⸗ 
zöſiſchen Befatzung habe man in Erier 20 neue, Ran⸗ 
gtergleiſe gelegt, dank deren künftig⸗ Miahß 120 Züge 
nach der Grenze geleitet werden können., In Kalſerslautern 
ſeien ähuliche Vorbereikungen getroffen worden. Ueber den 

  

Dar habe man zehn neue Brücken geſchlagen und 
das Material ſuür den Träausport der Truppen ſtehe überall 
ſchon bersit. Auch die fünf großen Autoſtraßen, 
die Seutſchland zwiſchen Koblenz und Luxemburg kon⸗ 
ſtrutert habe, die keinerlei nriſchen Zue Jutereſſen dien⸗ 
ten, ſeien lediglich zu militäriſchen Zwecken gebaut. In 
Frankreich ſei demgegenüber nichts geſchehen, um die Ver⸗ 
teldigung der Grenzen zu organiſieren. 

Der Eindruck des Hugenberg⸗Volksbegehrens gegen ven 
Poung⸗Plan und die damit verbundene Rheinlandräumung 
erweckt in der. franzöſiſchen Politik alle gegen Deutſchland 
mißtrauiſchen Kräfte zu nener Aktivität. ů 

An eine Zurückziehung der franzb⸗ iſchen LTruppen ſet unter 
vieſen Umeſüinden 0 ht zu benken, 

ſolange uicht., per Artitel 43 ves Pcſeelt Pei Vaide jeinem Geiſte 
uUnd ſeinem Buchſtaben nach voll erfüllt ſei. Angeſichts der aus⸗ 
geſprochenen feindlichen Haltung Deutſchlanvs ſel es unver ⸗ 
antwortlich, daß man ihm außer ver Rheinlandräumung 
nun auch noch die vorzeitige Rückgabe der Saar zugeſtehen 
wolle. Wie es in Wahrheit um Deutſchlands Friedenswillen 
ſtehe, zeigten ant beſten ſeine Rüſtungsausgaben, die ſeit dem 
Jahre 1525 um 30 Prozent erhöht worden ſeien. 

So wirkte ſich die deutſchnallonale Hetze bei den Franzoſen 
aus. bnnſinen pinghieeg und verkehrstechniſcher Art, 
wie ſte Franklin, Bouillon erwähnte, wandeln ſich unter dem 
Eindruck der deutſchnatlonalen Alles⸗oder⸗Nichts⸗Propaganda 
in franzöſiſchen Gemütern ſofort in arteneſecen, um. 
Unp es wird den Deutſchen ſchrwer, verartige Gerlichte zu zer⸗ 
ſtören. So iſt die deutſchnationale Außenpolltit naturnotwendig 
geeignet, zur Kataſtrophe zu führen. 

  
MPilſudſtis letzter Ausweg 
Sein Kampf mit dem Seim — Der Dezember muß die Entſcheidung bringen 

„Warſchau, Anfang November. 

ur ein luſtiger Kaſino⸗Einfall, daß am Tage der 

imeberiſfn V ů Porlanteutschäube reichlich 

rlangen des Hausherrn, des ſosie 
ſchalls Daſgyn 21,Micht wieder räumten“ Eine Betrach⸗ 
tung der näheren Umſtände diefer, Demonſtration, unb der 

politiſchen Lage, in der ſie erfolgte, muß zu dem Ergebnis 

kommen, baß es ſich dabei um mehr handelte, nämlich um 
einen charakteriſtiſchen Abſchnitt aus einer 

planmäßigen Einſchüchterungsaktion 
gegen das polniſche Parlament. ů 
Wie war die Lage? Die polniſchen 
Links⸗ und Mittelparteien — Sozialiſten, 
Kleinbauern⸗Demokraten, Chriſtliche Demo⸗“ 
kraten, Großbäuerliche Piaſt⸗Partei — hatten 

zum erſtenmal einen gemeinſamen Mik⸗ 
tkrauensantrag gegen bie LRehre 
eingebracht. Eine erdrückende Mehr⸗ 

beit dafür war ſicher, da auch die vppoßtio⸗ 
nelle Rechtspartei der Nationaldemokräten 

  

nalen Minderheiten ſich ſchon bereit erklärt 
hatten, dafür zu ſtimmen. Die Sozialiſten als 
führende Oppoſitionsgruppe hatten auch be⸗ 
reits mit aller Deutlichkeit erklärt, daß die⸗ 
ſer Vorſtoß ſich nicht nur gegen die Perſonen. 
der jetzigen Miniſter Pilſudſkis richte, ſondern 
gegen das herrſchende Syſtein. Einem Schein⸗ 
Manöver, das an Stelle des Miniſterpräſi⸗ 
denten Switalſfri irgendeinen anderen Betr 
trauensmann Pilſudſkis ſetzen würde, a er 

äußeren parlamentariſchen Form Genüget 
ohne aber den autokratiſchen Kurs zu äudern. 
war damit von vornhberein jeber politiſche 
Wert genommen. ů * 
Was konnte Pilſudſki tun, da er 

weder vor der Mehrheit der Volksvertréeiung, zurückweichen 

noch auch — ſchon mit⸗ Rückſicht auf Poleus Kreditfähigkeit 

im Ausland, aber auch aus gewiffen inneren Hemmungen 

    

   

0 

* ů 

   

heraus — zu offeuem Bruch des geltenden Verfaſſungs⸗ 
rechtes ſchreiten wollte? — ů 

Er griſf auf ein Mittel zurück, das ſich 1926 nach 
ſeiner Machtergreifung bewährt hatte: 

é perſönliches Auftreten vor der Volksvertre⸗ 
tung mit drohendem Hinweis auf die hinter ihm ſtehenden 
militäriſchen Kräfte. Auf Marſchall Pilſudſtis Wunſch wurde 
alſo der Miniſterpräſident Switalſki kurz vor der Seim⸗ 

    

am kritiſchen Tage bas Seimgebänbe 

eröffnung krank und er ſelbſt übernahm, ganz gegen die bis⸗ 
Hrriet Hlebung und ohne entſprechende öffentliche Ankündi⸗ 

gung, ſeine Vertretung. Nur die getreuen Offtöiere wurden 
b * 

 



vorher davon verſtändigt, daß ibr „Kommandant“ diesmal 
perſönlich in den Seijm kommen werde. Ihr demonſtrative? 
Altftreten Ei den Hintergrund für eine Kraftrede des 

arſchalls bilden. ů 
WSſ nſkis Feſtigteit hat es die polniſche Demo⸗ 
kratle zu banten, daß dieſer Plan nicht durchgeführt werden 
lonnte. Die Unterrebung der beiben Marſchälle, bie mit ber 
Ablehnung einer Erbſfunng der Verhandlungen „unter 
Sübeln und Revolvern“ endete, hat 

ilfubſeis felbibewußten Willen zum erſtenmal ſeit 
5 14830 an Einen gslatten Rückzun gezwungen, 

der durch eine Kanonade von vperſbnlichen Schimpf⸗ 
waurten hegen Deſßonjti nicht verdeckt werden konnte. Aus 
allen Teilen des Landes, aus allen Schichten des polniſchen 
Volkes, aus Kreiſen mit den am metſten entgegengeſetzien 
1pſör Meinungen hat der alte Sozialiſtenſührer, dem 

ble hiſtoriſche Rolle des Vorkämpfers gegen die Autokralie 
zuftel, Zuſtimmung und ehrende Anerkennungen erhalten, 
als er ffentlich erklärte, daß er auf Anwiirfe nur mit 
ruhiger Verachtung antworte, mit Pilſudſkt aber 
ſortan jede Unterhaltung außerhalb bes Seſm ablehne. 

Was blieb Pilſudſki, von deſſen Willen ſich nicht 
nur bie aus ſeinen Anhängern auſammengeſetzte Regierung, 
ſondern auch der auf ſeinen Vorſchlag gewählte Staatsprä⸗ 
fident in ihren Entſcheidungen beſtimmen zu laſſen, ſetzt noch 
übrig? Sollte er allein, ohne die Offgiere, zur erſten tat⸗ 
ſüchlhen Knge wiederkommen. Das wäre bereits ein 
deutlicher Rückzug geweſen und keine Donner⸗Rede hätte 
dann noch die Seim⸗Mehrhett einſchülchtern können. Der 
Unterſchled zwiſchen der Lage von 1926, als der 
Marſchall an der Spitze ſeiner Relter unter dem Jnbel der 
Arbeiter und Bauern eine Rechts⸗Regierung gewaltſam ge⸗ 
ſtürzt batte und noch moraliſchen Elndruck auf die damalige 
Seimniehrheit machen konnte, und der 

Lage von 1929, in der Pillnbſki burch breieinhalbjähriges 
militäriſches Regime die breiten Maffen enttäuſcht und 

abgeſtoßen hat, 
und ſich nur noch auf Armee, Verwaltung und eine parla⸗ 
mentariſche, Minderheits⸗Gruppe von Nutznießern der 
Antokratie ſtützen kann, wäre allen in die Augen ge⸗ 
ſprungen, Sollte er alſo den Sejm ſich ſelbſt überlaſſen und 
nicht mehr hinkommen, wie er es übrigens vor läugerer 
Zeit ſchon einmal angekündigt hatte? Bereits die Eröff⸗ 
nungsrede des Seimmarſchalls konnte dann zur Samm⸗ 
lungsparole für alle demokratiſchen Kräfte im Lande 
werden, die damit im Seim ein Kraftzentrum finden muß⸗ 
ten. Das eine war vom Standpunkt Pilſudfkis 
aus ſo unmbalich wie das andere. 

Vom Staudpunkt der Bolksvertrekung aus hat Da⸗ 
ſzyn.ki dem Staatspräſidenten, der ihn auf ſeinen Wünſch 
uͤhne Zuziehung Pilſudſkis empfing, dies dann nachträglich 
ferr?:* behanerte, eine andere Alternative ge⸗ 
te : 

entweder Auflöſung des Seims, b. h. Ausſchreibung 
von Neuwahlen vͤder aber Abberufung der Regierung 
Unerträglich für das Land, das Ruhe und Orduung 

brauche; ſei das bisherige Verfahren, den Seim ſormell in 
ſeinen Rechten zu belaſſen, gleichzeitig aber auf das äußerſte 
berunterzureißen. 

Aber die Alternalive Daſzunſkis — verfaſſungsmäßig dre 
einzig mögliche — war für Pilſudſfki politiſch uün⸗ 
annehmbar, weil jede klare Entſcheidung im Rahmen 
der Verfaſſung für ibn in der gegebenen Lage polkti⸗ 
ſchen Seilbſtmord bedeuten ſollke. Rücktritt der Regie⸗ 
rung auf Verlangen des Seim, das wäre der Anfang vom 
Ende, der Beginn der Lianidation des ganzen autokraliſchen Syſtems. Ausſchreibung von Reuwahlen würde eine 
10 ſtärkere oppoſitionelle Mehrheit ius Parlament zurückbringen. Das Pilſudſki⸗Regime iſt ſo ſehr 
in die Sackgaſfe geraten, daß ihm heute nicht einmal AMr die Oktrovierung des neuen Verſaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs atwas⸗helſen würde, auf den ſeine Anhänger ſich geeinigt haben. Die darin vorgeſehene Volk's wahl des Staatspräſidenten brächte, wenn ſie heute auch nur halbwegs frei durchgeführt würde, 

mit Dreiviertelmehrheit Haſzunſki auf dieſen höchſten 
Poſten im Staat. 

Außer den Sozialiſten würden für ihn alle Bauernpar⸗ teien, aber auch die rechtsſtehenden Nationaldemokraten und ein großer Teil der nationalen Minderheiten ſtimmen. 
So blieb. Pilſudſti nichts anderes übrig, als den Staats⸗ präſideuten zu einer vorläufigen Verle genheits⸗ löſung zu veranlaſſen, die keine wirkliche Löſung, ſondern nur eine Berſchleppung der Kriſe bringt. Die Vertagung des Parlaments auf 30 Tage, noch bevor die Eröffnung der     

Unter der grünen Laterne 
Von Emil Jörgenſen. 

Es'klopfte zaahaft an die Tür. „Vereint“ rief der Ober⸗ wachtmeiſter vernehmlich. Während er von ſeinem Journal auffah, blendete ihn das Licht der Tiſchlampe. ſo daß er den mucx im erſten Augenblick nicht deutlich zu jehn ver⸗ ochte. öů‚ 

Sile, Ller Oy „Bitte. Herr erwachtmeiſter. entſchuldigen Sie viel⸗ mals, aber die Sache iſt die“ icndigen Sie viel Die Stimme klang heiſer und unſicher. Der aroße Ober⸗ waͤchtmeiſter hatte ſich inzwiſchen erboben, um den Sprecher beſſer ins Auge faſſen zu können. 
Er ſah eine magere, zerlumpte Mannsverſon — vielleicht in den Vierzigern, im höchſten Grade verwahrloſt — Geſicht und Hände waren von Wind und Weiter blaurot angelanfen. Sein Weſen war ängſtlich und beklommen. wie es ſtets bei Individuen der Fall zu ſein pflegt, die ſich an der Grenze der Geſetze bewegen — mal ein wenig hier hinüberſchwan⸗ cen — und dann ein wenig nach der andern Seite. Seine Aitgen irrten rutelos umder — ſeine Stimme klang wie ein zetborſtenes Inſtrument — auch ſeine Bemegungen wollert 1 honberbar abgebrochen, während er weiter drauflos ;ů 2 
aß — daß ich nämlich gerade bier in der Stadt — angekommen bin — ja — und — ich bin bier aänalich unbe⸗ kaunt — nnd da woltte ich gern fragen — ia — wo ich was 10 E bekommen Eonnte — billig natürlich — ſehr billig — 
Jal“ Der Oberwachtmeiſter ging in ein danebenliegen⸗ des Zimmer, gab dem Fremden einen Wink. ibm au folgen: „Woher kommen Sie denn?“ fragte er, wäbrend ſie beide die bor de hinuntergingen, die nach dem Markt füßrte, der ſich vor ber Wache ausbreitete. ü‚ Dasgen- Strib! Bin ſieben Meilen in einer Tour ge⸗ 
„Und — wobin wollen Sie?“ 
„Ich dachte vielleicht auf Seoland Arbeit zu finden — bei den Rüben, verſtehn Sie — — Jawobl. ia — ich ver⸗ 

den erleuchteten Fenſtern zu muyſtiſchen Felieninſeln, die ſich Lre alte — ichrne Hervorreckten. Links erhob i Dom 'e ihre ſchweren, finſt⸗ nñ 
den unſichtbunen ů finſteren Mañen gegen 

  

in ſeiner hohlen Hand, „das hätte ich nie für möglich ge⸗ 

ſtattfand, iſt alles eherals ein Zeichen von 
SAüahler brrendey Richtung. Nach der 
aliltigen Verſaſſung kann eine ſolche Vertaguns übrigens 
während der Haushalts⸗Seſſion höchſtens einmal er⸗ 
folgen. 

Anfaus Dezember wirb Milludſki alſo wieder vor beuſelben 
hens ofür ihn nulbobaren Fragen ſlehen 

wie jetzt. Durch das Land aber gebt ünawiſchen eine ſtarke 
Wopoſtiſonelle Bewegung, die zum erſtenmal i 1926 wieder 
Mafſendemonſtratlonen gegen die Regierung 
Pringt. Gegen Nolizeit und Armee bedeuten bieſe Demon⸗ 
ſtratlonen machtpoliliſch noch nicht viel. Aber wie lange 
kann ſich ein Regtme halten, das ſaſt nur noch Polizet und 
Armee als Stüben hat? —m. 

Beſſerung in Veßnden Sheodor Lelyurts 
Die Beſſerung im Befinden Theodor Lelparts halt an. 

Die Nachwirkungen des Bruches der Schädeldecke ſind ſo 
gut wie behoben, Es kann mit ſeiner völligen Wieberher⸗ 
ſtellung gerechnet werben, Auch mit dem bisberigen Ver⸗ 
lanf der Heilung des ſchweren Oberſchenkelbruches ſind die 
Aerzte zufrleden. Lelpart bedarf aber nach wle vor der 
arbſiten Schonung. Von Beſuchen muß daher Abſtand ge⸗ 

  

  zhernen werden, um den Gefundungsprozeß nicht zu ver⸗ 
zbgern. — ů 

Am Donnerstag verſuchten vie Halenkreuzler im anatomi⸗ ů 
ſchen Inſtitut die Vorleſung des ſoztaldemotratiſchen Pro⸗ 
feſſors Tandler zu ſprengen, Der Hörſaal war jedoch ſchon am 
frühen Vormittag von Hörern beſetzt worben, vie ſämtliche 
Halenkreuzler am Eintritit hinderten und ihre wiederholten 
Angriffe zurückſchlugzen, ſo pPaß Profeſſor Tandler ſeine Vor⸗ 
leſung beenden konnte. Als dle Halenkreuzler ihren Plan ge⸗ 
ſcheitert ſahen, randalierten ſie in dden Nebenräumen des 
Inſtituts und verhinderten ſchließlich vie Hörer am Verlaſſen 
des Gebäudes. Die jüpiſchen und ſozlaliſtiſchen Studenten 
konnten nur mit Leitern ins Frele gelangen. 

Prügeleien in der Univerſitüt 
Die Ausſchreitungen im Anatomiſchen Juſtliutt übertrugen 

ſich im Laufe des Vormittags auch auf die Univerſitlät, wo 
es wiedecum zu ſchweren Ausſchreitungen und Prügele'en 
kam. Um 612 Uhr wude ein Hörſaal von deutſch⸗völkiſchen 
Studenien geſtürmt. Die Eindringlinge verlangten den Abzug 
der jüdiſchen Hörer. Mit den, Ruſen „Juden heraus!“ durch⸗ 
zogen ſie die Korridore des Univerſttätsgebäudes und zer⸗ 
lrümmerten die Glasſcheiben der Unſchiagetafeln der ſoziallſti⸗ 
ſchen und jüdiſchen Hochſchüler. Es kam zu Prügelelen und 
den Pedellen war es nicht möglich, die Ruhe wiederherzu⸗ 
ſtellen. Auch der Rektor, Profeſſor Br. Gleispach, und die Pro⸗ 
feſſoren verfuchten vergebens, vermitteind einzugreifen. Jildiſche 
und ſozlaliſtiſche Hochſchiller wurden mißhandelt. Als es auch 
auf der Rampe vor der Univerſttät zu Zufammenſtößen kam, 
grilſ ein Poltzeiaufgebot ein und trennte die gegneriſchen Par⸗ 
leien, Vor ver Univeriütät wurde die Ringſtraße von Polizei 
abgeſperrt, da auf der Rampe die deutſch⸗völtlſ en, auf der 
gegenüberlirgenden Seite die ſozlaliſtiſchen und jn iſchen Hoch⸗ 
ſchüler Aufſtellung genommen hatten. Der Rektor hat eine 
Verſammtung der Profeſſoren der Untverſität einberuſen, in 
der über die Frage der Schllehung der Univerſität entſchieden 
werden ſoll. Sämtliche Vorleſungen ſind eingeſtellt worden. 

Ein„Erſolg“ der Ausſchreitungen 
Die Rektoren der Univerſität, der Techniſchen Hochſchule, der 

Wiesud für Bodenlultur, Tlerheilkunde und Welthandel in 
ien ſind am Donnerslagabend Überein ſelommen, die Hoch⸗ 

ſchulen bis auf weiteres zu ſchließen. Dieſe Maßnahme iſt auf die ſeit Tagen andauernden anſiſemiiiſchen Flegeleien und Ge⸗ 
walttätigteiten zurückzuführen. Sie bedeutet praktiſch daß alle 
Studénten das Semeſter verlieren und ein halbes Jahr länger 
ſtudieren müſſen. Nicht betroffen von dem Beſchluß der Rek⸗ 
toren ſind die Kunſi⸗ und die beiden Handelsakademien. Außer⸗ ů 
dem iſt den Studierenden, die zu einer Prüſung oder Pr. 

      

  

„Gehn Sie an der Kirt erſte 
Straße links entlaug — fünf — ſechs Häuſer weit liegt ein 
Speiſehaus, wo ſie eine gute und reichliche Porkion Eſſen 
Gel 38. . Veld erbalten. Sie ſagten ja — ſie hätten etwas jeld. · 

„Ja — ja —“ „ 
0 hner Oberwachtmeiſter nickte und machte Miene zum 

ꝛehn. — ů „Und — was ich noch ſagen woltte, ja, entſchuldigen Sie meine Auſdrinalichkeit, Herr Oberwachtmeiſter. aber ich 
wüßte auch gern, wo ich billig ſchlafen könnte — ich kenne 
die Stadt nicht, bin hier nie vorher geweſen — nur einmal auf der Durchreiſe — es war am Tage. 

Dal, ſaate der Oberwachtmeiſter und vlickte auf ſeine Uhr, Da iſt ia ein Heim — aber dann können Sie nicht 
mebr eſſen gehn, denn dort wird um 0 Uhr geſchloſſfen — niemand kommt ſpäter berein. 

Das verkommene Individuum zuckte nervös zuſammen. 
„Ich muß etwas eſſen, murmelte er — ich babe ſeit beute morgen ganz früb nichts gegejßen — dann muß ich eben — matß ich beute Nacht ſpazteren gebn.“ 
Ueber dem verzweifelten Mann lag etwas ſo Jämmer⸗ 

liches, daß ſelbſt der hariherzigſte Poliziſt von Rührung er⸗ 
griffen werden mußte — Anwillkürlich — 
Sier —. ſagt er und nahm ein Geldſtück aus der 

Taſche — „nehmen Sie das. dann können Sie in der Hand⸗ 
merkerherberge logieren. Wir geben ſonft nichts, denn ſonſt könnten zu viele kommen, das müſfen Sie auch verſtebn — 
aber Sie können ja ſchließlich nicht die ganze Nacht auf der 
Straße umbericren. nachdem Sie ſchon ſieben Meilen binter 

ich baben — veriuchen Sie etwas Arbeit zu finden und 
machen Sie's gut — Gute Nacht!“ 

Serr Oberwachtmeiſter!“ faſt ſchnappte ber zerlumpte 
Mann nach Luft. „noch einen kleinen Augenblic!! Es — 
das — das — er ölickte ſprachlos auf das Zweikronenſtück 

balten — alfo nein — tauſend Dank, tauſend Dank, Herr Oberwachtmetiter, und darf ich Ibnen gerade noch eiwas lngen, nämlick ich — daß ich Sie wiedsrerkaunte. als ich vorhin eintrai.“ —. -Aber Sie baben mir doch vorhin ge⸗ 
ſagt, daß Sie noch nie hier wareni“ entgennete der Ober⸗ 
wachtmeißter und muſterte den andern ſchark. — MRein — nein — das war ich auch. nicht“, verſicherte der andre eifrig 
und ſnchtelte mit den Händen,“ aber — ich babe ihr Bild im SKriegsruf geſebn — „man ſchrieb in dieſem Blatt über Sie, weil Sie ſo viel jür entlafſene Gejangene geian haben““ 
—„Leſen Sie ben „Kriegsruf'? — „Jaaa — manchmal — 

  

    ich will Ihuen noch ſagen, Derr Oberwachtmeiſter. mir iſt 
es nicht immer gleich gut gegangen itr Leben, bem — nein 
  

Maſſen⸗Sympathieerklärungen für Duſzhuſli 
In einem offenen Brief dankt deß Seijmmarſchall — 

Die Warſchauer Preſſe, mit Ausnahme der Regierungs. 
blätter, veräffentlicht heute einen offenen Brief des 
Seimmarſchalls Daſzynſli, in welchem er für die in letzter 
Zeit ſehr zahlreich in ſeine Hände gelangten Sympathie⸗ und 
Anerkennungsausdrütcke dankte, die ſich ganz mit ſeiner Haltung 
als Sejmmarſchall ſolidariſterten. Daſzynſki erklärte in ſeinem 
Schreiben u. a.: 

„Ich lann dieſe Aeußerungen der breiten Veffentlichteit 
uicht nur mit einem Danfeswort abſertigen Es waren darin 
ſopiel Zeugniſſe von Ehrhaftigleit und menſchlicher Würde, 
ſoviel Rechis, und Bürgerlichkeitsfiun, ein ſolch ſturler Proteſt 
hegen die trlumphierende Gropheit, daß ich vie Bewegung 
der öſſentlichen Meinung nicht nur alg Komyliment für 
meine Perſon beirachten lann. In den Maffen ſcheinen der 
Drang nach geiſtiger Beßreiung aus den Banden der Hörig⸗ 
teit, das bürgerliche Verantwortungsempfinden, brennende 
Scham⸗vor den freien Menſchen in der Welt und das Be⸗ 
ſtreben zu ruhiger Arbeit und Ordnung zu erwachen. Ich 
hegrliße mit ganzem Herzen dieſe Erſcheimung.“ 

Es iſt bezeichnend. daß in der Liſte ver Vereine und Or⸗ 
auiſationen, von denen Daſzynſti Sympathieſchreiben und 
elegramme exhalten hatte, ſich auch zahlreiche Lationale 

und kirchliche Verb inde befanden. 

  

Neue Tumultſzenen Wiener Studenten 
Der Haß auf Juden und Sozialiſten — Schließung der Wiener Studienanſtalten 

motion vorgeladen ſind, der Zutritt zu den einzelnen uUni⸗ 
verſttäten geſtattet. 

Die Putſchiſten wollen keine Entwaffuung 
Eine Miſchung von Angſt und Großmannsſucht 

Die Preſſeſtelle der öſterreichiſchen Helmwehren ver⸗ 
Wichte eine Kundgebung, in der es u. a. heißt, daß jeder 

erſuch, ihre Organtiſation zu entwaffnen, entſchloſfenen 
wehrbaften Widerſtand bervorrufen müſſe, und daß ſie die 
Entwaffnung, von welcher Seite ſie auch immer kommen 
möge, unter keinen Umſtänden dulben könne, da dadurch die 
würdnt. des öſterreichiſchen Volkes und Staates bedrohl 
würde. 

Die Preſſe foll berichten, wie ſie es wünſchen 
Die „Wiener Arbeiterzeitung“ teilt mit, daß die öſter⸗ 

reichiſche Heimwehr am 28. Oktober zu einem Bankett mit 
einer Ausſprache über Fragen der Tagesvolitit eingeladen 
batte. An dieſem Bankett nahmen e lreiche zuverläſſige 
rechtsgerichtete ausländiſche Journaliſten teik, darunter der 
Preſſechef der deutſchen Geſaudtſchaft in Wien und der Ver⸗ 
treter bes Wolff⸗Büros, der preußiſche Hauptmann Helmut 
von der Hagen. Steidtle hielt eine Rede, in der er erklärte, 
daß die Heimwehr in der Lage ſei, einen großzügigen Preſſe⸗ 
apparat auſzuſtellen und eine mit reichen Mitteln arbeitende 
Preſſepropaganda zu organiſieren, die namentlich im Aus⸗ 
land zu arveiten hätte. ů 

Verliner Revolutionsfeier mit Verhaftuungen 
Dle Berliner Kommuntſten veranſtalteten am Donnerb⸗ 

tag anläßlich des 12. Jahrestages der rufſiſchen Revolution eine Demonſtration im Luſtgarten, in deren Verlauf zahl⸗ 
reiche Rot⸗Frontkämpfer feſtgenommen wurden. Befrei⸗ 
ungsverſuche des Publikums wurden von der Polizei mit 
Gummiknüppeln abgewehrt. Die Kundgebung ſelbſt war 
außerordentlich dürftig beſucht und verlief ſonſt ruhig. 

Auch Dünemart viI Lrotzu nigt hoben 
„In Erwiderung auf ein Einreiſegeſuch Trotzkis nach 

Dänemark teilte die däniſche Regierung mit, daß ſie für 
einen Aufenthalt und die Sicherheit Trotztis in dem bäni⸗ 
ſchen Staatsbereich keine. Verantworkung übernehmen könne. Das Einreiſegeſuch wurde über die norwegiſche So⸗ 
zialdemokratie durch die Leitung der däniſchen Sozialdemo⸗ 
kratte an die däniſche Regierung gerich⸗      

   
     

    

—aber als ich nun das letztemal ſaß — und der Direktor 
ſprach ja auch oft mit uns — und auch der Gefänanispaſtor 
— und ich gelobte mir ſelbſt, daßs wenn ich wieder auf freien 
Fuß käme — ja — dann wollte ich alſo verinchen. mal den 
lieben Gott zu bitten, vielleicht daß er Mir helfen wüxde. — 
zannun bin ich alſo vier Wochen draußen — ja — und. jeden 
Abeud habe ich alſo den lieben Gott aebeten — jeden 
Abend ... „ ů — 

„Ja,“ nickte der Oberwachtmeiſter, „um was haben Sie 
denn gebeten?“ — Der Mann ſtarrte in ben Nebel hinein. 

„Ich bat — ich bat darum, daß ich doch nie wieder einem 
Polisiſten begeanen möge — nie miehr,“ ſtammelte er,“ ja 
—.denn wenn es etwas aibt, wovor ich mich mein lebelang 
gefürchtet habe, dann ſind es die Poltälſten — und meine 
Gebete müſſen wohl erhört worden ſein — denn ich traf 
nicht einen einzigen Poliziſten auf dem Wege bierher —berſt 
letzr — und, das war noch dazu ein — ein Sberwacht⸗ 
meiſter . .“ Er erſchauerte ſichtbar, indem er diefes Wort 
ausſprach. „Sie baben mir⸗zwei,Kronen geneben, ſchloß er und erhob ſein Geſicht, ſo das das Licht der arünen Laterne 
leine verwüſteten Züge grell beleuchtete — „das — das.— 
la entſchulbigen Sie nur, batte ich von der Polizel wirklich 
nicht erwartet, noch dazu von einem Oberwachtmeiſter — 
alſo tauſend Dank aucß öů 

Eine letzte eckige Bewegung mit der Hand, dann lüftete 
er den Hut — und war im Nebel verſchwunden 

Gegtzen der neren deutſchen Tümgeſetzentwurf 
Der Sozialiſtiſche Kulturtaa in Frankfurt a. M. hatte 

u. a. auch zum neuen Entwurf eines Filmgeſetzes Stellung 
genommen, beſonders gegen eine Anzabl von Beſtimmun⸗ 
gen im neuen-Entwurf, die gegenüber dem bisberigen Ge⸗ 
ſetz eine Verſchlechterung darſtellen. Inzwiſchen hat der 
Sozialiſtiſche Kulturbund beſchloßfen, eine Konferenz der 
jozialiſtiſchen Beiſitzer in den Filmprüfſtellen aufammen 
mit Vertretern der großen Arbeiterorganiſationen und der 
joßialbemokratiſchen Keichstagsfraktion einzubernfen, in der 
über die bisherige Praxis der Filmprüfung und über den 
neuen Geſetzentwurf geſprochen werden ſoll. Die Tagung 
findet am 1. Dezember in Berlin ſtatt. Gleichzeitig wurde 
beichloͤſſen, im Kahmen des Sozialiſtiſchen Kulturbundes 
eine zentcale Filmkonimiſſion zu ſchaffen, in der alle wich⸗ 
tigen Filmfragen, ſoweit ſie von allgemeinem Antereſſe für 
die geſamte Arbeiterbewegung ſind, bearbeitet werden ſol⸗ 
len. Alle großen. Arbeiterorxganiſationen werden aufge⸗ 
fordert, Vertreter in dieſe Kommiſſivn zu entfenden. 
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Die GWersitfuumg muafafE nichf vief 

1. Beiblutt der Lanziget Volhsſtinne 

Mfachen der Autotragödie noch undurchſichtiger 
Urteil: 1¾ Gefängnis — Widerlegte Gerüchte 

Die Berufungbinſtanz fällte aeſtern abend 
um „½8 Uhr gegen Bruns Neumann ſol⸗ 
nendes Urteil: Der Angeklaate wird zu ein⸗ 
einhalb Jahren Gefängnis verurteilt. Zwei 
Monate Unterfuchungshaft werden angerechnet. 
Von einer Strafaußſetzung iſt vorläukia abzu⸗ 
jeben. Der Haftbeſehl wird nicht aufaehoben. 

Ankläger und Angeklagte waren mit dem Urteil des 
Schöffengerichtes nicht einverſtanden. Die Strafkammer aber, 
die ſich mit dem Fall Brunc Neumann faſt fünf Stunden 
länger beſchäf⸗igte als die erſte Inſtanz, hat ſich im weſent⸗ 
lichen den Auffaſſungen des Schöffengerichts angeſchloſſen. 
Statt zwei Jahre Gefängnis verhängte ſie eineinhalb Jahr. 
erklärte davon zwei Monate durch Unterſuchungshaft als 
verbüßt, ſonſt aber wurde nichts geändert. Furiſtiſch iſt, da 
Reviſton von keiner Seite eingeleg werden wird., die An⸗ 
gelegenheit erledigt. Die Berufuna hat dem Staatsanwalt 
nichts, dem Angeklagten, der leiſe auf Freiſpruch hoffte, ſehr 
wenig eingebracht. 

Und doch war das Bild, das man während der geſtrigen 
Verhandlung gewann, 

ein in wichtigen Punkten anderes 

und für den Angeklagten günſtigeres als in der September⸗ 
verbanblung. Damals ſtand man noch unter dem unmittel⸗ 
baren Eindruck der drei Todesopferdieſer furchtbaren Auty⸗ 
tragöbte, damals glaubte man von vornherein mebr an die 
Schuld des Angeklagten als an die vom Verteidiaer zlitterte 
„Verquickung ünglücklicher Umſtände“, und damals erhob 
kein Gachverſtändiger ſeine Stimme für Brund Neumann. 
Waß ergab uun die geſtrige Verhandlung? Bunächſt ein⸗ 

mal, datz die Gerüchte, das Auto wäre gewiſſermaßen eine 
fabreüde „ſturmfreie Bude“, die Mübchen wären balb nackt 
geweſen und wüſte Orgien feien gefetert worden. völlig aus 
der Luſt gegriffen find. Nichts dergleichen — das ge⸗ 
richtsnotoriſch — iſt geſchehen. Bedauerlich ilt, daſ auf dleje 
Gerlichte hin eine der Zeuginnen aus ihrem Dienſt eutlaſſen 
würde. Es iſt zu wünſchen, daß nach der ausdrücklichen Feſt⸗ 
ſtellung von Staatsauwalt, Verteidiger und Gerich:, der⸗ 
artige Dinge ſeien nicht vorgekommen., das Unrecht an 
dem ſungen Mädchen wieder gutgemacht wird., 

Doth das iſt für den eigentlichen Fall wenig von Belaug. 
Es trug nur zur Reinigung der Atmoſphäre bei, Wichtiger 
ſind andere neue Momente, die das Gutachten eines neuen 
Sachverſtändigen brachten. In der Frage, betrunken, oder 
nicht, war bekanntlich die Ausſage des Führers eines Autv⸗ 
buſſes füc. Neumann am belaſtendſten. Er hatte mit aller 
Beſtlumtheit behauptet, ſo wie Neumann gefabren ſei, könne. 

ein nüchterner Chaufieur nicht ſahreu. 

Und zum Beweiſe dieſer Behauptung hatte er damals und 
geſtern angegeben, das Neumanniche Auto wäre im Zickzack 
vor ihm hergelahten, wäre auf den Sommerweäa und auf 
den Radfahrerſteig geraten und häätte vor allen Diugen 
ein Tempo von 40 vis 50 Stundenkilometecn gelabt. Dieſe 
Darlegungen waren ſo überzeugend und ſo ſchwerwiegend, 
daß ſich bisher kein Zwetfel daran erhoben hat. ö‚ 

Geſtern nun hat der Sachverſtändige, Diplom⸗Angenienr 
Hofmeiſter, die Anſiche geäutzert, daß ſich der Chauffeur 
geirrt haben könne, und für diefe Meinung hatte er ſehr 
triſtige Gründe. Er ſührte an, daß neben der Chauſſee 
zunächſt der Sommerwea lauſe, und daß dann erſt der Rad⸗ 
ſahrerſteig komme. Der Radfaßrerſteia aber lieae erheblich 
böber als der Sommerweg. An der niebriaſten Stelle ſei er 
durch einen 10 Jentimeter bohen Bordſtein, im Darchſchnitt 
aber von 15 Dentimeter hohen BVordſteinen abaegrenz', 
Wenn alſo das Auto ein oder zweimal vuf den Radfahrer⸗ 
ſtein geraten ſein ſolle, ſo müßben die Inſaſſen einen großen 

kann ſich darauf beſinnen. 
Außerdem wurde die Ausſage des Autobuschauffeurs 

dadurch etwas beeinträchtigt, daß ein Fahraaſt des Anto⸗ 
buſſes, der auch geuau das Neumannſche Auto beobach'et zu 
haben vorgab, erklärte, ů‚ 

bie Wahrnehmungen des Chanffeurs nicht teilen 
zit können. Seiner Ueberzeugung nach ſei das Auto gerade⸗ 
ans gefabren. Es bleibt die Geſchwindiakelt. Neumann 
hatte bekanntlich behauptet, daß er angenommen habe, ſein 
alter Wagen könne nicht mehr altz 30 bis 95 Kilometer 
leiſten. Er babe zwar keinen Geſchwindigbeitsmeſſer an 
ſeinem. Wagen, aber ein Chauffeur habée es eben ungefähr 
im Gefühl, was ſein Wgen zu leiſten imſtande iſt. 

Der Flhrer detz Autobuſſes hatte bagegen erklärt, baß er 
ſelbſt 45 öis 50 Ktlometer gefahren ſel. Und da er das Neu⸗ 
mannſche Anto nicht kberholen konnte, ſo müſſe Neumann 
mindeſtens die gleiche Geſchwindigkeit gehabt haben. Anch 
dieſe Ausſage mußte man bisher als Unerſchütterlich an⸗ 
ſeben. Geſtern 0 ſich nun aus den Darleaungen des 
Sachverſtändigen Hofmeiſter, daß auch dieſe Aüsfagen nicht 

In einer langen Erklärung verſucht der Verteidiger der 
in ber Neuteicher Belrugsangelegenheit verwickelten Aerzit 
nachzuweiſen, daß die Aerzte völlig korrekt verfahren hätten. 
Es ſei etwas Alltägliches, daß ein Kranker ſich nicht ſelbſt 
zum Arzt, bemühe, Jondern durch einen Dritten ſein Leiden 
jchildern laſſe und ſich einen Rat erbitte. Wenn das in ein⸗ 
zelnen Fällen geſchieht, iſt dagegen nichts einzuwenden. 
Wohl aber iſt es mit den Pflichten Ha Arztes uicht zu 
veyeinbaren, wenn ihm lange Liſten (ſolche Liſten ſind be⸗ 
ſchlagnahmt ud befinden ſich bei den Akten) vorgelegt wer⸗ 
ben, auf denen lediglich der Name des Patienten und das 
gewünſchte Medikament verzeichnet iſt, und der Urzt dann 
ahne weiterxes die gewünſchten Mebikamente verordnet,. 

bekannt undrbeliebt, daß ſie 

25 Kilometer weite Wege machten, 
um ſich von den angeſchuldigten Neuteicher Aerzten be⸗   

  

Det Motd im Kohlenbunber vor dem poluiſchen Gericht 
Jahn Bobhſaho muß ſich in Neuſtadt verantworten / Er ſpielt den Geiſtesbrauhen / Der, Sreigeſprochene als Zeuge. 

Im November vorigen Jahres wurde bekanntlich der 
Händler Manche Sachs, der als blinder Paſſagier nach Ens⸗ 
land fahren wollte, im Kohlenbunker des franzöſiſchen 
Dampfers „Deputé Pierre Goujon“ erſchlagen aufgefunden. 
Als Täter verhaftete man in Danzig den polnuiſchen Matro⸗ 
ſen Kaſimir Grodeziuſki und in Gdingen Jan Bo⸗ 
bunſtko. Gegen Grodczinſki verhandelte das Danziger 
Schwurgericht am 22. November. Die Verhandlung enoigte 
mit, einem Freiſpruch des Angeklagten, da das Gericht der 
Meinung war, die Schuld des Angeklagten ſej nicht voll er⸗ 
wiefen. Obwohl der aus Polen nach Dauzig gebrachte Bo⸗ 
buſzko den Angeklagten aufs ſchwerſte belaſtete. Däs Gericht 
erkannte iedoch die Ausſagen des Mitbeteiligten nicht als 
vollwertig au, den zweifellos war zu erkennen, daß Bobyſzko 
alle Schuld von ſich abzuwälzen ſuchte, denn ihm drohte in 
Polen die Todesſtraſe. 

Der Danziger Schwurgerichtsverhandlung folge nun⸗ 
mehr die Verhandlung gegen Jan Bobyſzko vor dem polni⸗ 
ſchen Bezirksgericht in Neuſtadt. Die Anklage lautete 
auſ Beteiligung an einem Raubmord. Bobeſzko iſt 1892 in 
Warſchau geboren und hat eine bewegte Vergangenheit hin⸗ 
ter uchd Eine große Anzahl Zeugen war geladen, darunter 
auch Medizinalrat Dr. Mangold aus Danzig. 
Es ſei vorweg bemerkt, daß die blutige. Tat im Hafen 

auch diesmal ungeklärt blieb. 

„Bobyfto ſpielte die Rolle eines Geiſteskranken 
und gab auf alle Fragen des Richters nur die Antwort: „Ich 
weiß nicht“ oder „Ich erinnere mich nicht.“ Auf die Frage, 
wann und wo er geboren ſei, gab der Angeklagte zur Ant⸗ 
wort: „Ich weiß nicht.“ Auch auf die Frage, ob er vorbe⸗ 
ſtraft ſei, gab er die gleiche Antwort. Aus den Akten wurde 
aber feſtgeſtellt, daß B. 174 Tahre Gefäugnis verbüßt hat. 
Da das Verhalten des Angeklagten die Verhandlungen er⸗ 
ſchwerte, wurden die Hien t05n des AnO Gitten, vor dem 
dem Unterſuchungsrichter in Gdingen und Stargard vorge⸗ 
leſen. B. hat dort zugegeben, an dem Morb beteiligt ge⸗ 
weſen zu ſein. Er und Grodezinſki hbätten den Mordplan 
ausgearbeitet. Sie waren des Glaubens, baß der erſchlagene 
Sachs Brillanten bei ſich gehabt habe, die in London 
verkauft werden ſollten. * 

Der Angeklagte beſtreitet jetzt, dieſe Ausſagen gemacht 
zu haben, und als man ihm das Protokoll mit ſeiner 
Unterſchriſt zeigte, erklärte er, daß es möglich ſei, daß. er 
das Protokoll Unterſchrieben habe, aber er könne ſich nicht 
darauf beſinnen. Auf alle anderen weiteren Fragen gibt 
der Angeklagte wieder ſtets die Antwort: Ich weiß nicht, 
ich erinnere mich nicht.“ Als ihm der Gerichtsvorſitzende 

die Photographie des Ermordeten 
reichen läßt, will er das Bild nicht anſehen und erklärt, daß 
er Manche Sachs nicht gekannt habe. Er wiſſe auch nicht, 
was die Menſchen von ihm wollen, „der liebe Golkt 
werde alle dafür ſtrafen“. — 

Der Rechtsanwalt beantragte, den Angeklagten auf ſeinen 
Geiſteszuſtand hin beobachten zu laſſen. Die. Verhandlung möge 
vertagt werden. Dem widerſprach der Staatsanwalt Lepki und 
wies darauf hin, daß der Angeklagte während der Gerichts⸗ 

- 

verhandlung in Danzig, ſich burchaus normal benommen habe. 
Der Staatsanwalt ſtellte den Autrag, den Vorſitzenden der 
Danziher Schwurgerichtsverhandlung, 

Lanpgerichtsrat Dr. Jochim ſolort als Zeugen zu laden, 

um über vie Haltung des B. als Hauptbelaſtunaszeugen gegen 
Grodezinſti auszuſagen. Das Gericht⸗trat nach kurzer Beratung 
dem Antrage des Staatsanwalts bei, worauf Landgerichtsrat 
Dr. Jochim geladen wurde. öů 

Medizinalrat Dr. Mangold berichtet über die ſchweren 
Verletzunger des Ermordeten, worauf der in Danzig freige⸗ 
fſprochene Grodezinſki als erſter Zeuge gehört wurde, 
Grodczinſti macht dieſelebn Ausſagen, die ervor dem Danziger 
Schwurgericht machte, iſt dabei „ ů‚ 

ſehr vorſichtig und belaſtte den Bobyſzlo nicht im geringſten, 
während dieſer den jetzigen 
gericht ſchwer belaſtet hatte. 
Auf die Frage des Vorſttzenben, ob ihm der Zeuge belaunt 
ſei, antwortet der Angeklagte mit einem entſchiedenen Nein. 
Die gleiche Antwort gibt er auf die Frage, ob er als Zeuge 
in Danzig ⸗gegen Grodczinſti aitsgeſagt habe. Inzwiſchen ſſt 
eine Meldung von Landgerichtsrat Dr. Jochim eingetroffen, 
wonach er um 5 Uhr in Neuſtadt eintreffe. Von 2—5 Uhr nach⸗ 
mittags wird daraufhin Pauſe gemacht. —— 

Mit der eVrnehmung des Landgerichtsrat Dr. Jochim wird 
die Verhandlung gegen 5 Uͤhr wieder taufgenommen. 
Dr. Jochim erklärte, daß 

Bobyſzlo vor dem Danziger Gericht' einen durchaus normalen 
ů Eindruck gemacht habe 

Grodezinſti zugeſchoben. Auf die Frage, ob der Angetlagte bei 

nicht en ⸗ Antwort geben. Er konnte ſich nicht erinnern. 
In dieſem Moment vergißt Bobyſzlo ſeine Rolle und ſagt laut 
„Nein“, während er am Vormitiag auf die 
der Danziger Seun Hipegsi äanweſend geweſen ſei, ge⸗ 
autwortet hatte, er wiſſe das nicht. ‚ —— 

Geſtändnis gegenüber einem Mitgefangenen?s?; 

Gegen Schluß der Sitzung wird der Geſangene Piechocki 
aus Gdingen vernommen, der ausſagt, da ßer während der 
Gerichtspauſe im Gerichtsgefängnis mit Bobyſzto geſprochen 
habe. Dieſer habe ihm anvertraut, daß er den Mord zufammen 
mit Gasd(Bupy vorbereitet habe. Letzterer habe den Sachs ge⸗ 
tötet, er, (Bobyſzko) habe Schmiere geſtanden. B. habe weiter 

habe, und auch weiter leugnen werde. Er ſimuliere einen Geiſtes⸗ 
kraulen, um in das Irrhaus zu kommen. B. habe weiter er⸗ 
zählt, daß erbereits drei Steinſplitter verſchluckt 
habe, um krant zu werden. Er wiſſe, daß ihm die Todesſtrafe 
drohe. Als dem Angeklagten diefe Ausſagen vorgehalten 
werden, antwortet er: „Ich habe mit dem Zeugen nicht ge⸗ 
jprochen, ich weiß es nicht.“ — 

ů Nach kurzer Beratung beſchloß genen 7 Uhr abends das 
ů Gericht, den Angeklagten auf ſechs Wochen in einer Irren⸗ 

anſtalt beobachten zu laſſen. — * 

  

Ruck geſpürt haben, Riemand der Zeugen oder Zeuginnen 

Srehung, den 8. Kopenber 120 

le Geſchwindigkeit des Autobuſſes nur geſchäbßt worden iſt enn auch der Autobus beſitt kein Tachometer lHelchwindlä⸗ feitsmeſferh, Der Chauffeur berechnete vielmehr die Ge⸗ lbmindigkeit nach ſeiner Abfahrtszait in Zoppor und ſeiner Ankuuftszeit in Danzig. Der Sachverſtändiae wies nach, daß dieſe Verechnung fehlerhaft iſt. Denn die beiden Uhren dlfferieren ſehr weſentlich in der Zeitaugabe, ſo daß man ſcbon glauben könne, Neumann ſel nicht ſchneller als 30 Uis Hs Huunliite gefahren. 
er Unglücksſall ſelbſt braucht nach Anſicht des tochniſchen Sachverſtändigen auch nicht durch Truntenbelt erbe. gernken zu ſein. Sicher iſt, daß Neumann mit normaler Geſchwindigeelt — das beſtätlate übrigens auch der andere Sächuerſtändige, Oberleutnant Krohn — in die Große Allee eingebogen, Was nun aber kam, wird nie erwieſen werden köunen. Plötzlich flva das Auto über den Naſenſtreiſen 

quf die Strecke der elektriſchen Straßenbahn. Wodurch das heſchah, ob, wie der Sachverſtändige Hofmeiſter annahm, die Steuexung des Wageus durch defekte Neifen, durch „Plattfüße“, behindext war, ob Neumaunn einem Lieſerauto ausbiegen wollte ldas ja nach nielen Zeugenausfagen gar nicht vorhanden geweſen iſt), obs Neumann in der Trunken⸗ beit gegen den Bordſtein gejahren iſt — das konnte 
auch die geſtrige Verhandlung nicht klarſtellen, 

Sicher iſt ledenfalls, daſ Neumann ſich unmitlelbar nach 
dem Ungllicksfall nicht wie ein ſinnlos Betrunkener gebärdet 
hat. Er hat noch ein junges Mädchen vor der ankommenden 
Straßenbahn gerettet und hat ſich der Polizei ſelbſt geſtellt, 

Entſchieden murde Reamanns Schickſal auch dleſesmat durch das Gutachten der ärzklichen Sachverſtändlgen. Da⸗ nach hat Neumann unter reichlichem Alkoholgenuß“ ge⸗ 
ſtanden und die „typiſchen Merkmale einer mittleren Ve⸗ 
trunkenheit“ gezeint. Das Gericht kam zu der Anſicht, daß 
der, Forderung des Staatsanwalts nach „exemvlariſcher Beſtrafung, (der Slaatsauwalt halte wieder zweielnhalb 
Jahre Geſänants beantrag) mehr ſtattzuaeben ſei als der 
Forderung des Verteldigers nach Freiſpruch. Zwiſchen der 
Frage „force mnjeure“ (höhere Gewalt) oder Betrunkenheit, 
Schuld vder Unſchuld, hat ſich alfo das Gericht für die Schuld 
des Angeklagten entſchieden. Für die Antofahrer wird 

Se elnwandfrei ind. Man erſuhr zum erſtenmal, daß auch 

E 

  
Dieſes Neuteicher Syſtem war bei den Caiſonarbeitern ſo 

Zeugen vor veim Danziger Schwur⸗ 

und ſich ſehr raffiniert zeige. Er häbe die ganze Schulb vem 

dem Freiſpruch des Grodczinſti anweſend ſei, konnte Dr. Jochim⸗ 

Frage, ob ꝛer-bei 

erklärt, da ßer die Teilnahme an der Tat bisher abgeleugnet 

boffenklich bieſe Aulotragbdſe eine Lehre ſein. 

  

Vergebliche Mohrenwüſche 
Die Neuteicher Urzte laſſen eine Erklärung los — Einträgliche Geſchäfte 

Vündeln zu laſſen. So haben Saiſonarbeiter, die in der 
ſtähe von Kalthof wohnten, ſich nicht etwa in Kalthof 

behandeln laſſen, opbwohl der Weg dorthin nur etwa drei 
Kilometer vetrug, ſondern ſie haben das 25 Kilometer weſte 
Neuteich aufgeſucht. Auch der Arzt in Schönehergſer⸗ 
freute ſich nicht des Wohlwolleus der Saiſonarbeiter, Es iſt 
doch merßwilröig, daß die Saiſonarbelter in den Dörſern um 
Schöneberg nicht den nächſten Arzt aufſuchten, ſondern 
bis mach Neuteich fuhren., Das aibt doch zu denken 
und beſtätigt den Verbacht, daß nicht alles mit rechten Din⸗ 
gen zugehe. „Sagen Sie Ichren Kolleginnon, 
ſie ſollen nur alle in meine Behandlung 
kommen. Ich werde ſie auch freundlich und 
nett behandeln“, ſoll ein Arzt einem Saiſonarbeiter⸗ 
unternehmer erklärt haben, Sehr mepkwürrdig iſt auch, daß 
die drel Reuteicher Aerzte den Wünſchen der Saſſonarbeiter 
ſteis ſehr weit entgegenkamen, während die einheimi⸗ 
ſchen Arbeiter ſich eines ſolch freundlichen⸗Entgegen⸗ 
kommens nicht erfreuen konnten. Wie ſich ö 

eine ſolche Praxis finanziell auswirkte, 
mögen folgende Zahlen zeigen: Dr. Zielinſtki, einer der 
angeſchuldigte Aerzte, erhielt von der Landkrantenkaſſe Neu⸗ 
teich an ärztlichem Honorar 1924: 29 200 Gulden, 1925: 
2/ 00, 1926: 21 600, 1027; 2 600, 1928 jedoch g1 900 Gulden. 
Vergleicht man dagegen die Einnahmen bes Arztes Dr. 
Steiner, der ſeine Patienten gewiſſenhaft hehaudelte, ſo 
ergibt ſich ein gewaltiger Unterſchſed, Er erzſfelte in den au⸗ 
gebenen Jahren 12 300 bis 15 900 Gulden Einnahme, alfo 
nicht einmal die Hälkte. Wenn der Rechtsbeiſtand erklört, 
daß einer der Beſchuldigten (ſicherlich Dr. Ztelinßki) 400 Pa⸗ 
tienten gauz umſonſt behandelt habe, ſo iſt das nicht etwa 
auf ſeine Meuitkeufreundlichkelt zurückzuführen, ſondern 
auf, einen Beſchluß ker ärztlichen Vereinigung, die für 
Kaſſenärzte, eine Höchſteinnahme jeſtgeſetzt habe. Das Geld 
jür ärztliché Behandlungen darüber hinaus fließt der Ner⸗ 
einskaſſe zu. Die Krankenkaſſe muß aber ſämtliche ärztliche 
Liquidationen bezahlen und hal von dieſer „Umſonn⸗ 
behandlung“ keinen Vorteil. Wenn der Nechtsbeiſtand dar 
Nenteicher angeſchuldigten Aerxzte Gelegenheit hätte. 6 
einmal das bisher zuſammengetragene Belaſtungsmatertol 
anzuſchauen, würde er wohl 

kaum noch den Mut zu derartigen Erklärungen haben. 

In der Erklärung des Verteidigers wird verſucht, gegen 
den Vorſtaud der Landkrauhenkaſſe in Nenteich Stimm 
zu machen, weil dieſer eine Anzahl Angeſtellte entlaſſen 
Tatſache iſt, daß Angeſtellte entlaſſen wurden, und zwar r 
dieſe (Töchter wohlhabender Leute) uicht auf Erwerb au⸗ 
gewieſen waren und dafür arbeitsloſe Familienv. 
Kriegsbeſchädigte eingeſtellt wurden. Wer uoch etwa— 
Verſtändnis hat, wird dieſe Maßnahmen billigenem 

Noch ſind die Unterſuchungen der Neuteicher Vor⸗ 
nicht abgeſchloſſen. Sie fördern immer neues Materig zu⸗ 
tage und man kann es deshalb verſtehen, daß die Ange⸗ 
ſchuldigten ihren Verteidiger veranlaſſen, die Heffentlichkeit 
in ihrem Siune zu beeinfluſſen. Das wird kaum gelingen, 
denn allgemein iſt man der Anſich“, daß ſich die Neuteicher 
Aerzte einen ſchweren Vertranuensbruch zuſchalden kommen 
ließen, Sie haben die Kaſſe um wenigſtens 100 000 Gulden 
geſchädigt und dadurch den Arbeitern und end kleinen 
Arbeitgebern unnötige Laſten auferleat, die durch Beiträge 
aufgebracht werden müſſen. — 

    

   

     

Unſer Wetierbericht 
Wollig, Regenfälle unruhig, eiwas milder. ö‚ 

Allgemeine Ueberſicht: Ein neuer Ausläufer des 

über dem Rordmeer liegenden Depreſſionsgebietes überſchritt die 

britiſchen Inſeln und verurſacht im ganzen Bereich der Nordſee 
ſtark auffriſchonde ſüdliche Winde und herbreitete Regenfälle. Ein 
Teiltief liegt an der norwegiſchen Südnpeſtlüſte. Es dürfte in; den 

folgenden Tagen durch Mittelſtandinavicht otwärts ziehen und da⸗ 
mit auch dem Oſtſcegebiet ſtürmiſche Winde bringen. Ueber die 
britiſchen Inſeln dringt raſch anſteigender Druck nach. — 

Vorherſage für morgen: Bewöllt, Regenfälle, auff 
jüdliche⸗ ſpäter nach Weſten drehende Winde und etwas milder. 

ů Ausſichten für Sonntag: Wechſelnde Bewölkung, noch 
Schauer, etwas milder. 

Maximum des geſtrigen Tages 6.2. — Minimum der letzten 
Nacht 1.2. 

  

  
 



  

Me geflüchteten Nechtsanwülte in der Türkei 
Cohn und Aron geſehenꝰ 

Wie den Berlinex Blättern von privater Seite mitgetellt 
wird, wurden am 28. Oktober in der Vorſtadt von Kon⸗ 
flanfinopel, Galatha, Pie beiden aus Verlin geflüchteten 

echtsanwälte Dr, Karl Cohn und Dr. Slegfried Aron pon 
einem Berliner Reiſenden geſehen. Der Beobachter folgte 
den beiden Anwälten, die Arm in Arm vor ihm hergingen⸗ 
Sie begaben ſich nach Pera und glngen dort in ein Caſé, wo 
ſie mit ihren Frauen zuſammentraſen. Die beiden Frauen 
der Unwälte ſtammen aus Stettin und ſind frühere Schul⸗ 
kameradinnen. 

Dieſe Nachricht iſt injoſern intereſſant, als die Poltzet 
bisher keine Kenntnis davon gehabt hat, daß bie beiben 
ungelreuen Anwälte in Beziehungen zueinander geſtanden 
haben. Allerdings war es bekannt, daß beibe Viſa nach der 

Urkei beſaßen. 

Aus dem 40. Stockwert geſprungen 
Selbſtmorb einer Frau in Neuvork 

Angeſichts Tauſender von JFußgängern ſpraun geſtern 
eine Frau, die bei einer Maklerfirma in Neupork augeſtellt 
war, aus einem Fenſter des 40. Stockwerks des Eauitable⸗ 
Gebäudes am unteren Brvodway. Die Frau war ſofort tot. 
Es wird vermutet, daß ſie infolge Ueberarbeitung im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem letzten Börſenkrach einen Nerven⸗ 
znfammenbruch erlitten hatte. 

  

ö „Gurantiert reines Dynamit!“ 
Vorſicht mit Sägeſpänen 

Vor einiger Zeit wurde im Rigger Zollamt eine Kiſte 
pon Dynamiipaketen gefunden. Die Kiſte mit 10 Kilogramm 
Rettogewicht war von der Sowietreederei „Sowtorgflot“ 
nach Riga geſandt und hier von einem Sowietbeamten in 

Empfang genommen worden. Nachdem die Zollbeamten 
bei Durchſicht der Kiſte die geſahrdrohende Aufſchrift 
„Garantiert ceines Dynamit“ auf den Paketen geſelen 
hatden, wurde die Kiſte mit den größten Vorlichtsmaßregeln 
in einen ſeuerſeſten Keller des Zollamtes geſchafft. Es er⸗ 
wies ſich jetzt, wie die „D. A. 3.“ meldet, daß die Pakete, 
die das ganze Bollamt in nicht geringen Schrecken verſetzt 
hatten, nichts anderes enthielten als harmloſe Sägeſpäne. 
Damit fielen alle die von der Preſſe bereits anaekündigten 
diplomatiſchen Weiterungen in nichts zuſammen. Die ver⸗ 
meintlichen Dynamitpakete, die die Oriainalvackung einer 
ſowjetruffiſchen Sppengſtoff⸗Fabrik aufwiefen, waren für 
Ausſtellungszwecke beſtimmi. 

De Bant für Deutſche Beumte ſucht Anlehnung ö 
Un eine Grokbank 5 

Die Verwaltung der Bank für Deutſche Beamte G. m. 
b. H. in Berlin hat, einem aus dem Kreiſe ihrer Mitglleder 
vielfach geänßerten Wunſch entſprechend, Verhandlungen mit 
der Dreödener Bank aufgenommen, die auf Schaffung eines 
ſelbitänbigen, aber durch Anlehnung an eine Großbank ge⸗ 
ficherten eigenen ſtarken Beamtengeldinſtituts abzielen. Wie 
von der Dresdener Bank hierzu mitgeteilt wird, ſind dleſe 
Verhanblungen noch im Stadium der Fühlungnahme. 

Die Beumten wurden freigeſprochen 

Das Urteil im Eiſenbahnbeſtechungsprozen 
In dem ſeit mehreren Wochen verhandelten Elſenbahn⸗ 

beſtechungsprozeß in Berlin wurden geſtern Direktor Recke 
von der Metallwarenfirma F. F. A. Schultze, die ſich Ein⸗ 
ſicht in die Angebote von Konkurrenzfirmen verſchafft vatte, 
Und ihre Offerten an die Etſenbahn entſprechend abändern 
konnte, wegen aktiver Beſtechung zu 2000 Mark Geldſtrafe 
oder 20 Tagen Gefängnis, der Prokuriſt Dittrich zu 200 

Mark Gerdſtraße und drei, Angeſtellte wegen Beihllſe und 
Begiüinſtlgung öu Geldſtraſfen von 50 bie 500 Marl ver⸗ 

urteill. Die angeklagten drel elchsbabnbeamten wurden 
freigeſprochen, da ihnen eine Beſtechung nicht nachgewieſen 
werden konnte. 

Dus ſiebente Tobesopfer 
Prinz Schaumburs⸗Siype geſtorben 

Der beulſche Kuuſtflieger Prins Eugen von Schaumburg⸗ 

Lippe iſt um Donnetliaubend den ſchweren Verletzungen, 

  

Der Abſturz 
bei Marden 

Der bödlich ver⸗ 
unglückte Fübrer, 
Flugkapitän-Rod⸗ 
ſchinka, mit dem 
bei Marden ([Eng⸗ 
land) abgeſtürzten 

deutſchen Ver⸗ 
kebrsflugzeug. 

  

dis er ſich. bei dem Abſturz des beutſchen Flugzeuges „D 008“ 
in der Nähe von. Croydoy zugezogen hatte, erlegen. Die 
abu tder Opfer des Unglückes bat ſich damit auf ſieben 
erhößt. ů 

Der ſireitende Henker von Hobuanna 
Der Freunb ſollte hingerichtet werben 

Vor elnigen Jahren wurde in Suvanna eln aufſehen⸗ 
erregender Raubmord aufgeklürt. Deu einen Täter konnte⸗ 
man bald bauach faſſen. Man beſtrafte ihn mit lebensläng ⸗ 
lichem Zuchthaus. Allerdings bat der Verurteilt Ausſicht,, 
falls er ein hohes Alter erreichen ſöllte, einige Jahre wieder 
auf freiem Fuße zu verbringen, noch bazu als ein zlemlich 
bemittelter Manu. Er übt nämlich auf ber Inſel Cuba den 
blutigen Beruf des ſtaatlichen Henkers aus, erhält für jede 
Erekution drei Guincen und überdtes einen entſprechenden 
Straferlaß. 

Vor kurzem gelang es unn den. Behörden durch Jufall, 
auch den bisher vergeblich, geſuchten zweiten Mitſchuldigen 
an dem vor Jabren verübten Raubmorde zu verhaften. 
Auch dieſer wurde kurzerhand zur lebenskänglichen Frei⸗ 
heitsſtrafe verurteilt, wäblte aber ſtatt dieſer (die dortigen 
Gefebe laſſen dies zu) die Hinrichtung. Der Wunſch wurde 

  

ihm auch bewilligt, die Ausführun⸗ ſbeiterte jedoch daran, 
daß der ſtaatliche Henker in aller Form in den Streik trat 
und ſich entſchleden weigerte, ſeinen ebemaligen Freund ins 
Jeuſeits zu befördern. 
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Maſſenſlucht aus dem Bukareſter Zeutralgefüuguis 
Die Wächter wurden gefeſſelt 

20 Strafgefangene ſind geſtern vormittag aus dem im 
Mittelpunkt der Stadt Bukareſt gelegenen Hauptgefängnis 
entwichen, nachdem ſie die dienſttuenden Wächter gefeſſelt 
und in eine Zelle geſperrt hatten. Unter den Geflohenen 
befinden ſich zwel der berüchtigſten Bandenſtthrer, die lange 
Zeit hindurch die nördliche Bukowina terroriſiert hatten. 
Bisher ſind vier von den ausgebrochenen Strafgefangenen 

wieber eingebracht worden. 

Er hut ſich totgehungert 
Ein Hungerkünſtler als Oyler ſeines Berufes 

„Saceo“, ein vlelgenannter Hungerklnſtler, iſt dieler 

  

wenigen Wochen eine neue Hungerdemonſtration gab. Er 
hatte ſich verpflichtet, 68 Tage zu hungern und hatte dieſe 
Zeit nicht nur eingehalten, ſondern ſogar um zwet Tage 
überſchritten. Er mußte ſich indeſſen nach ſeinem Siege 
ſofort ins Bett legen, das er lebend nicht mehr verlaſſen 
follte. „Sacco“ hat ein Alter von 48 Jahren erxeicht. Er 
war ein Bäcker aus Hollaud, der als junger Mann nach 
England gekommen war. Am Weltkriege hatte er im eng⸗ 

Hungerkünſtler aufgetreten, wobei er wiederholt Welt⸗ 
rekorde aufgeſtellt hatte. Nachdem er bei der letzten Demon⸗ 
ſtration 65 Tage gehungert hatte, war er völlig erſchbyft zu⸗ 
ſammengebrochen. Der robuſte Mann war nach diefer 
letzten Kraftprobe zum Skelett abgemagert. 

Eine Löwin, bie an gebrochenem Herzen ſtirbt 
Als Albar ſtarb 

ulten, die Königin des Löwenkäfigs im Neuyorker Zoolo⸗ 
giſchen Garten, hat das Zeitliche geſegnet. Sie ſtarb aber nicht 
eiwa an Altersſchwäche, fondern, wie die Neuyorker Blätter 
mit allem Ernſt und aller Beſtimmtheit verſichern, an gebroche⸗ 
nem Herzen. Vor zwei Wochen war ihr Akbar, ein in ſeiner 
äußeren Erſchelnung den Könlg der Wüſte impoſant ver⸗ 
körpernder Löwe, der Über ſeine Genoſſen unbeſchränkte Herr⸗ 
ſchaft ausübte, im Tode vorangegangen. Akbar war der Lebens⸗ 
gefährte der Löwin. Nach ſeinem Verſcheiden verſiel Fulton 
in Schwermut und verweigerte ſelbſt die Nahrungsaufnahme. 

wertvollen Tieres fürchtete, die Zwangsernährung durch Eier 
und Milch verfügt hatte. K 

Als der alte Wärter in dieſen Tagen das Raubtierhaus be⸗ 
trat, um vor der Fütterung die Käfige zu reinigen, wurde er 
zu ſeinem Erſtaunen diesmal nicht mit dem Freudengeheul 
empfangen, in das vie Tiere beim Anblick des Fleiſchlarrens 

er Löwen, Tiger und Hpänen waltete er ſeines Amtes. Selbſt 

vor dem Käfig der ſchönen Fultvn erſchien, ſah er das Tier 
am Boden liegen und ſchwer nach Luft ringen. Man verſuchte 

leben, aber es war zu ſpät, das leibgeprüfte Herz hatte bereits 
zu ſchlagen aufgehört. — 

  
  

DMAnDe0 
Ludn v Lu- Miecbe 

Coppriabt 1929 pp Vierzebn Federn, Berlin W. 50. 

24. Fortſetzung. 
Herr Jacaques zupfte ſich ſeinen Binder und die Weſte 

zurecht, dann wandte er ſich vorwurfsvoll an Amadé: 
„Wollen Sie mir nicht erklären, mein Herr.“ 
Trocheur aber dirisierte ſogleich die Auseinanderſetzung. 

bIH tent uoweis, Amade! Laß mich für dich reden. DDu 
iſt erreg 
Lubin winkte ſchwach mit der Hand. 
„Sie ſagten Jeannette, Herr Gordon? Nun aut: Mein 

Freund Amadé Lubin ſucht ſeit lauger Zeit eine Dame mit 
Namen Jeannette Roußſellon, — eine Dame, der er eng 
verbunden war, und er hatte Grund anzunebmen. daß die 
von Ibnen geſchilderte Jeannette und die von ibm geſuchte 
Jeannette ein und dieſelbe Perſon find!“ 

Herr Gordon machte verwunderte Augen. Er un⸗ 
ichulbig aus wie ein Kind. v as 

⸗Aber beſter Herr Lnbin, wenn ich in jener Nacht ge⸗ 
wußt bätte — übrigens iſt von mir aus nichts geichehen,— 
und überdies war ich der von Madame Düpierte 
„Und dann, miſchte ſich Trocheur mit erhobener Stimme 

ein, und wandte ſich an Amade, „darfft bu nicht wie ein 
wütender Stier auf jede Erwähnung des Namens Jean⸗ 
netes, eſcrellen St 

reiben Sie ſie bitte,“ ſagte Amadé leiſe zu Jacaues. 
„Das ijt ſchwer, Herr Lubin.“ in Aremn 
„Oaare?“ —— 

recht entimne.“ EDunkel, wenn ich mi 
Amadé nickte. 
„Wie große“ 2 
Gordon vejann ſich, dahn maß er Amadé mit den Augen. 
Aupen üf kleiner als Sie, Herr Lubin!“ 
2 2 

6 ver Aasnern Düen den Kovf: „Hier veriaat mein 

Sier t8. Muaie Knadr Damm⸗ 1 ſag ẽ . L in⸗ Amks „Eie il csis adé dann. Und bebarrte noch eis⸗   
„Du ſollteſt Gefühle, die aus beinem nervöſen Zuſtand 

entſpringen, nicht zur Tatſache befördern wollen. Kein ver⸗ 
nünftiger Menſch würde dir zugeben, daß jene Jeannette 
die Rouſſellon geweſen iſt.“ 

Lubin hob den Kopf nachdenklich. 
„Die Beſitzerin der Tigerbar. Ein ſehr anſtändiges 

Lokal. Ich geſtehe ich batt“ Madame gereizt. da kam der 
Bufall, daß ſie die Kleine auflas. Sie wollte mir einen Ge⸗ 
fallen tun, ich war ein wenig angebeitert, nun: und ſo kam 
alles!“ ‚ — 

Ein bitterer Zug lief über Amadés Mund, Plötzlich er⸗ 
bob er ſich und fagte mit einlger Berlegenheit zu Goedon: 
eIch ſchäme mich, mein Herr. Ich muß Sie um Verseihung 
bitten, wegen meines Verbaltens vorhin.“ 

Dabei ſtreckte er Jacques die Hand bin. 
Gorden nahm ſie: „Ich habe den Vorfall bereits ver⸗ 

geſſen, Herr Lubin.“ . 
(Und dann babe ich noch eine Bitte an Sie,“ ſagte Amade 

and blieb ſtehen. ·„„* 
Wenn ich ſie erfüllen kann?s? 
„Sle können es. Führen Sie mich zu Madame.“ Die 

letzten Worte ſtieß er mit einiger Heftickeit hervor, ſo daß 
Teoucheur verwundert aufſchäute und ſagte: „Wenn du 
Madame in ſolcher Aufreßung gegenübertrittſt, wirſt du 
überbaupt nichts erfahren. üv 

Ich muß dieſe Frau ſprechen,“ beharrte Amabé. 
„Aber ich gebe Herrn Krochenr recht,“ warfi Gordon ein, 

ees geht nicht an, daßb Sie auf eine harte und gerode Art 
bei Madame ihre Nachforſchungen verſuchen. Dieſe Frau 
iſt geſchickt, ſie bat auch, das muß man anerkennen, auf ibre 
Weiſe ein Format, und iſt Ißnen ſicher überlegen.“ 
„Geben Sie alſo zu. daß wir mit Madame ſprechen 

müſſen᷑. Verſtehen Sie: ich kann einfach nicht gegen das 
Gefübl an, daß jene Jeannette, die von mir Geſuchte war!“ 

Gordon überlegte. 
Ich will Ibnen einen Vorſchlag machen. Herr Lubin. 

Wir, Sie, Herr Troucheur und ich, werden gemeinſam zu 
Madame gehen.“ — 

„Einverſtandent“ fagte Am 
„Dann wollen wir aber auch ſofort aufbrechen!“ drängte 

Trocheur. — — 
Man holte die Garderobe, der Pförtner rief ein Auto⸗ 

Draußen fiel Regen, dünn, das Pflaſter glänzte und ſple⸗ 
ſcne die Eingangslichter von „Witwe Pigent“ wider, triſt, 

mutzig. — 
Auf der Tausfläche produzierte ſich ein Cbineſe mit 

Meſſerkunſtitücken. ů — 
Als die drei hinaussiugen, löſte ein ſchritler Niggertanz 

den Gelben ab. Die Kapelle beulte bis auf die Straße. 
Das Antu kam und verſchlang mit dem Geränich des 

  

Motors Muſik, Songs und die Eindrücke von Witwe 
Pigeots Lokal. ‚ 

In zehn Minuten hielt der Wagen vor dem Hauſe von 
Madame. Sie ſtlegen aus. Lubin entlohnte den Chauffeur. 
Gordonp ſchrikt die Treppenſtufen hinauf und drückte vier⸗ 

Klingel. Lautlos öffnete ſich die Tür. Der Neger Jim 
nahm die Mäntel ab. Madames Sohn Antoine verbeugte 
ſich und führte die Herren in den Salon. 

Auch da wurde getanzt. Aber die Atmoſphäre war, im 
Gegenſatz zu dem entfeſſelten Trubel bei Witwe Piceot, ge⸗ 
dämpft, alles bewegte ſich, wie unter Schleiern, verdeckt, 
ſchwitl. Flatterte einmal ein lautes Lachen auf, wurde es 
Bauub, von den Wänden verſchluckt, es war ein unheimlicher 
Zauber. 

Freunde auf Seſſeln Platz nahmen. Gordon bat Madame 
herüber, er ſtellte ihr Herrn Amadé und Herrn Philipps 
vor. 

dame, der mir Kratzwunden im Gelicht und Ihnen eine 
polizeiliche Verwarnung eintrugß?“ Mabame war getrof⸗ 
fen, ihr Geſicht drückte peinliche Empfindung aus. Es iſt 
wi- t 1E 1 von Ibnen, mich daran zu erinnern. er⸗ 
wiberte ſie. 

⸗Werden Sie nicht gefühlvoll,“ ſagte Gordon rauh, „Herr 
erlahre hat ein Intereſſe daran, mehr über die Dame zu 
erlahren.“ — 

„Ich bin nicht verpflichtet, mich zu äußern,“ antwortete 
Madame brüst. — 
„Gewiß nicht. Aber ich möchte Sie doch bitten, meinem 
Wunſche zu entſprechen. Ich gebe Ibnen mein Wort, daß 
Ste mich ſonſt nie wieder bei ſich ſeben! Ich babe Grund, 
Herrn Amadẽé gefällig zu ſein.“ öů‚ 

„Laſſen Sie Sekt bringen,“ ſagte trocken Vbilippe. 
Madame wurde von der Beſtellung angenehm ergril⸗ 

ken. Ibre Mienen entſchleierten ſich und warden bell. 
„Ich ſehe, daß ich es mit Kavalleren zu tun habe,“ ſagte 

ſie mit einer koketten Bewegung, die noch ſoviel Charme 
batte, daß ſie nicht lächerlich wirkte. 

Erregung daſaß und flüſterte ihm zu: „Rubigl“ 
„Was will Herr Amadé wiſſen?“ 
Amädé wandte ſich zu Madame. 
„Wohin ging Jeannette, als ſie von Ihnen hinausgewor⸗ 

fen wurde?“ ů 
„In Madames Stirn gruben ſich wieder Falten: 
„Wie ſich Herr Amabé ausdrückt! Ich habe Feannette 

nicht hinausgeworfen. Sie ſelbſt beſtand darauf, fofort das   Haus zu verlaſſen!“ (Fortſetzung folgt.) 

Ritz 
ras, rao ,„Goun Kiaſlins 

Tage im enallſchen Badeort Blackpool geſtorben, wo er vor 

liſchen Heer teilgenommen und war nach dem Frleden als 

ſo daß die Direktion des Gartens, die für den Verluſt ves 

hartz ſtets auszubrechen, pflegten. Unter dumpfem Schweigen 

die Hyäne hatte ſich ſcheu in dem Winkel verkrochen, Als er⸗ 

mit Kampfereinſpritzungen die Herztätigkeit des Tieres zu be⸗ 

mal raſch hintereinander auf ben Knopf der elektriſchen 

Herr Jacaues erſpähte Madame, während die beiden 

„Erinnern Sie ſich jenes unangenehmen Vorſalles, Ma⸗ 

Trocheur grinſte und ſtieß Amadé an, der fiebernd vor



      

2. Beiblatt der Jurziger Volktsſtinne 

SesbEI Wüf geimem modernen GSlopelrotter 

  

Sindbad, der Motorradfahrer 
Abenteuer von heute / Auf dem Motorrad durch die arabiſche Wüſte / Sportliche Rekordleiſtung 

In Berlin iſt ein Sportsmann von ganz beſonderer Art auf der Durchreiſe eingetroſſen: einer aus der unüberſeh⸗ baren Reihe der ruſſiſchen Emigranten, aber elner, der nicht gewillt iſt, ſich vom Leben unterkriegen zu laften, Schon fein Aeußeres verrät den Abenteurer — er ſteckt vom Kopf bis zu den Füßen in einer Lederrüſtung, wie in einem Panzer, Seine Bruſt iſt mit Erinnerungszeichen bedeckt; in der Taſche trägt er ſein „Logbuch“, in das ſich vrientaliſche Heßminente, inziſche Rajahs und Prinzen, buddhlſtiſche Mönche und engliſche Gouverneure eingetragen haben. Der junge Sportgmann, der eine Reiſe à ja Jules Verne hinter ſich hat, erzählt uns von ſeinen Abenteuern. 
BDie Zeiten haben ſich geändert; ein moderner Sindbad der Seefahrer muß ſich heute ſchon eines Motorrades be⸗ dienen, um auf der Höhe zu ſein, „Ich habe“, ſo berichtet der Retſende, Iwan Kralltſchek⸗Soholew, „eine Weltreiſe auf dem Motorrad unternommen und mit dieſem Verkehrs⸗ mittel ein großes Wüſtengebiet in Arabien durchquert. 

Meine Heimat iſt Omft in Sibirien. 
Ich beendete meine milttäriſche Laufbahn und ließ mich in Schangbat nteder. Ich mußte eiwas anfangen, um mein Leben zu friſten, da kam ich auf den Gedanken, eine Welt⸗ reiſe auf dem Fahrrad vn unternehmen, da ich nicht die Mittel beſaß, um mir ein Motorrad anzuſchaffen. Mein ganses Vermögen beſtand aus einem alten Fahr⸗ rad und aus 40 mexikaniſchen Dollars. Ich beſorgte mir eine Einreiſeerlaubnis nach Siam und tirat dann meine Fahrt an. Der engliſche Konful in Bangkok warnte mich vor den Gefabren der Dſchungeln, durch die mich mein Weg nach Singapore fübren ſollte. Ich hatte nur einen Dolch als Waffe; aber ich wagte es und hatte Glück. G ſah Aiſcht beg⸗ anct Vangen, einem Tiger bin ich jedoch, egegnet. 

Die Nacht verbrachte ich an einem Fener, das die Tiere der Söfionis ſern iel, ů 
ö ernäbrte mich von Bananen und Kokosnüſſen und hbütete mich vor allem vor dem Waffer, das dort Keime des gelben Flebers enthält. 

Die ſtameſiſchen Eingeborenen waren ſehr freundlich und ließen mich mehrmals in ihren Dbrfern übernachten. Ich erfuhr bei dieſer Wauienbar“ daß ein ſtameſiſcher Prinz eine ruſſiſche Emigrantin zur Frau hat, die bei der ein⸗ beimiſchen Bepölkerung ſehr beltebt iſt. Ich kannte nur einige ſiameſiſche Worte, aber es genügte, auf den Bauch zu zeigen, um Eſſen vorgeſetzt zu bekommen. Die gaſtfreund⸗ lichen Leute weigerten ſich entſchieden, Geld für die verab⸗ reichten Speiſen anzunehmen. Ich konnte nur ſehr langſan: vorwärts kommen, da ich mehrmais durch furchtbare Regen⸗ güſſe aufgebalten wurde. In einer großen Stedlung wurde ich üc LHon Lenenr pel beſich entſchtes ich in 5 engliſche Gouverneur weigerte entſchieden, mich in der -ichtung des er auphem 2 
Ich mußte daher auf dem Fahrrad zurück nach Bangkok, wo ich ein Viſum bis Pinang bekam., 
Von Pinang fuhr ich nach Singapore und legte diesmal Dis aflomeler u0, a ee E 
ä* * zurtüäck. 

Iſtb wurde überall freundlich empfangen und unzählige Male interviewt. Der Verkauf meiner Bilder brachte mir 220 Dollars ein, wodurch ich endlich in bie Lage kam, mir ein,Motorrad zu erſtehen. ů 
Ueher Birma exreichte ich Kalkutta, bann ging es weiter 

nach Bombay und Delhi. Die Strecke von Lahore bis Karatſcht — 780 Kilometer — habe ich gleichfauls als erſter Motorradfahrer bezwungen, Ich übernachtete einmal bei 
einem märchenhaft reichen Mahaxadſcha, deſſen Schloß mich wie ein. Zaubertraum aus Tauſend und einer Nacht an⸗ 
mutete. Unterwegs wurde ich nachts oft von Schakalen be⸗ 
lagert, die ich nur durch Feuer fernhalten konnte. 

In Karalſchi ſchenkte mir eine Motorradftrma eine ſtarke Maſchine. Je weiter der Weg, um ſo mehr häuften 
ſich die Schwierigkeiten. Der Weg von Karatſchi nach Perſien ging über unwegſame Berge und an feindlich ge⸗ ſinnten Eingeborenen vorbei. Ich wurde häufig beſchoſſen und erreichte erſt nach einer anſtrengen Fahrt Teheran. In 
der Hauptſtadt Perſtens ruhte ich aus, bekam neue Reifen 
geſchenkt und fuhr bann weiter üder Kermanſchach nach 
Bagdab, wo mich der König von Irak, 
König ſagte mir mit Stolz, daß er, zwet ruſſiſche Worte 
könne. — „Guten Tag“ und „Danke!“ ů 

Am ſchwierigſten war der Weg durch die arabiſche Wüſte, 
wo kurz porher ein Europäer mit ſeinem Auto umgekommen war. Ich hatte den Eindruck, auf oflenem Meer zu ſein. 

ſch mußte ſo ſchnell wie möglich fahren, um meinen 
3 Waſſer⸗ lunb⸗ Venzinvorral nicht zu erſchöpfen. 

Nachts war es kalt wie in Sibirten, am Tage unerträglich 
hetß. Nach 30 Stunden war ich in Damaskus, von dort ging es über Jeruſalem nach Daffa, wo ich mich nach Mar⸗ ſeille einſchiffte. Iich ſuhr die franzöſiſche Küſte entlang, bekam eine Einreiſeeriaubnis nach Italien. Das nä ſte Land, das ich beſuchte, war Jugvflamien, von wo mich meine Retſe weiter über Ungarn und die Tſchechoſlowakei nach Deütſchland führte. Von bier will ich über Belgien nach 
England, von dort nach den Vereinigten Staaten und auer 
durch Kanada an die Küſte des Großen Ozeans, von wo ich mich über Japan wieder nach dem Ausgangspunkt meiner Reiſe — Schanghat — begebe. 

Die Beamtenbann machte merkwürdige Geſchüte 
Ein falſcher Leonardo — Es hagelte Prozeſſe 

Für, die Geſchäftsfübrung der zuſammengebrochenen Bank für Deutſche Beamte iſt folgender Vorfall bemerkens⸗ wert: Im Fahre 1926/27 erſchien bei der Direktion der 
Bank eine inzwiſchen non der Bildkläche verſchwundene aus Rußland geſtüchtete Baronin pon Schwarzberg mit der Bitte, einen angeblichen Leonardo da Vinci, deſſen Echtheit u. a. von Exzellenz von Bobe beſtätigt worden ſei, mit 
100 000 Mark zu beleihen. Obwohl Herr von Bode auf An⸗ 
frage das Gemälde für ein Schwindelbild erklärte, hatte zie Direktion nichts Eiligeres zu tun, als der famoſen Baronin die 100 000 Mark auszuhändigen. Das Bild ſelbſt wurde Tag und Nacht von Detektiven bewacht, und als die Baronin mitteilte, 

ſie könne das Bild vorteilhaft nach Amerika verkanfen, 
ſtellte ihr die Bank einen der Direktoren zur Verfüaung, der mit der Baronin und ihrem Sekretär auf einem 
enlent ben Dampfer die Reiſe über den großen Teich antrat. ö‚ 

Kaum in Amerika angekommen, ſtellte ſich heraus, daß 
das Bild nicht nur gänzlich wertlos ſei, ſondern daß die 
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ottlob, nicht 

rinzen feierlich empfangen. Der 

rchipels weiterreiſen zu laſſen. 

traßen in vier Tagen 

Faiſal, empfing. Der 

44 Meter hoch ſein.   

Baronin es auch ſchon vorher von anderer Seite hatte be⸗ leiben laſſen, ſo daß ein Haftbeſehl gegen die Frau verfligt worden war. Die Barunſn verduftete zur rechten Zeit, der Direktor konute ohne Vild und mit lauger Naſe die Rück⸗ reiſe antreten. Außerdem fetzte es für die Bauk fülr Deutſche Beamte einen Hagel von Prozeſſen, die völlig kebatio, uerkiefen und der. Bank die Bezahlung der hohen Prozeßtoſten eintrugen. Trotz dieſes Rieſenreinfalles hat die Direktion der Bank für Deutſche Beamte, die laut Statut Kredite nur gegen mehrfache Sicherheit gewäbren barf, ſpäter auch die Bilder des verſchuldeten Prinzen Hobentohe beliehen und dadurch noch erheblich höhere Ber⸗ luſte erlitten. 

Die Vrangel⸗Infel hat Rabioverbindung 
Die Wrangel⸗Inſel, welche im Sommer von eiuem von der Sowletregierung ansgeſandten Eisbrecher beſucht wurde, hat jetzt eine Radioſtation, durch welche die kleine Kolonie Pändiat Juſel ſich mit Chabarowfk in Oſtſiebkrien ver⸗ 

ändigt. 
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Iwei Iluhzeuge ſtürzen auf Häuſer 
Es alna noch alimpflich ab — Die Füßrer wurden gerettet 

Zwei britiſche Militärflunzeuge ſtießen geſtern über Wallington in Surrey zuſammen und ſtüüraten brennend 
ab. Die Flugzeuaführer der beiben Flngzeuge iprangen mit 
Vallichirmen ab und landeten nnverſehrl. Das eine Flug⸗ 
zeua fiel auf ein glücklicherweiſe gerade leer ſtehendes Haus,. 
deſſen Vorderſelté faſt ganz zerſtört wurbde. wäbrend bas 
Nebenhaus ebeufalls beſchädigt wurde. Das durch die bren⸗ 
nenden Flunzeuge enifachte Feuer wurde von der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht. Der losgelöſte Venzintank liel auf ein 
anderesß Haus, durch das Dach und tränkte das aeſamle Haus 
mit Benzin. Die Bewohner kamen, ba kein Feuer brannte, 
mil dem Schrecken davon. 

Nachſpiel zu dem Juwelentauh 
Anklage gegen Michailow 

Der⸗Natfſehen erregende Juwelendiebſtahl bei dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter de Margerie wird am 10. November 
vor dem Erweiterten Schöffengericht Berlin⸗Mitte das 
gerichtliche Nachſpiel haben. Gegen den ehemaligen ruffiſchen 
Geucralſtabsoberſt Michailow iſt Anklage wegen Einbruchs⸗ 
diebſtahls erhoben worden. ů 
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Sturg von der Brücke 
Der Simplon⸗Orientexpreß, der die luxn⸗ 

riöſeſte Verbindung nach Konſtantinopel dar⸗ 
ſtellt, ſtieß, wie bereits gemeldet, zwiſchen 
Agram—Zidank Moſt bei einer Brücke mit 

einem Güterzug zufammen, wobei der Gü⸗ 
terzug zum Teil den Damm hinunter in die 

Save ſiürzte. Drei Perſonen wurden bel 

dem Unolück geibtet, eine ganze Anzahl ſchwer 

bez. leicht verletzt. — Unſer Bild zeigt die 

von der Brücke in die Save peſtürzte Loko⸗ 

molive des Güterzuges⸗ 
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Ein Bantkier als Gattenmörder? 
Unaufgeklärtes Verbrechen in Kulmbach — Ein Giftmordꝰ 

Kommerzienrat Meusdörſer aus Kulmbach in Bayern 
wurde am Donnerstagnachmittah unter dem Verdacht des 
Gatienmordes von der Staatsanwaliſchaft Bayrenth ver⸗ 

haftet. Die Fran des Kommerzienrats wurde am Mitlwoch 
tot in ihrem Bett aufgefunden. Die Todesurſache ſteht noch 
nicht genau ſeſt. Es wirb jedoch Giftmorb durch den eigenen 
Manu vermutet. 

Wie ein bürgerliches Blatt geſtern wiſſen wollte, hat 
Kommerzienrat Meusbörfer, als er abends heimkehrte, an⸗ 
geblich ſeine Gattin im Bett ſterbend vorgefunden. Der 
Kran waren die Hände geſeffelt und ſie hatte einen Knebel 
im Mund. Nach ihrer Befreiung gab ſie nur noch ſchwache 
Lebensgeichen von ſich und verſchied wenig ſpäter. Direktor 
Meusbörfer verſtändigte nun nicht, wie es zweckmäßig ge⸗ 
wefen wäre, ſoſort die Polizei, ſondern wartete 5is zum 
niichſten Morgen (i) und aab bann der Polizei Kunde von 
dom Vorfall. Die beiden Ehegatten ſollen, ſo will das 
Blatt ſogar wiſſen, in überaus glücklicher und harmoniſcher 
Ehe aelebt haben. 

Man wirdͤ die Sache weiter verſolgen müſfen. Merk⸗ 
würdig tiit aber, daß die bürgerlichen Blätter jetzt, da es 
ſich um einen Bankier handelt, ſofort deſſen Unſchuld be⸗ 
teuern wollen, bei einem Arbeéiter würde man ſicher nicht 

ſo hilfsbereit ſein. 
  

Das größte Luftſchiff der Welt 
Deierliche Kielleguna des Luftſchifles „Z. R. S. 4 

Unter ſtarker Beteiligung fand geſtern nachmittag in der 
neuen Rieſenluftſchiffhalle der Goodvear⸗Zeppelin⸗Werke in 
Akron (Sbiv) die feierliche Kiellegung für das Luftſchifk 

3., R. S. 4, das erſte der beiden größten Luftſchiffe der 
Welt, ſtatt, die die Geſellſchaft für, die amerikaniſche Marine 
baut. Das Luftſchiff wird rund 236 Meter lang und etwa 

  

Alle Anwürter verſchwunden 
Auf der Suche nach einem Millionenerben 

Kein Feuilletonroman kann ſpannender ſein als die Ge⸗ 
ſchichte, von ber amerikaniſche Meldüngen zu berichten 
wiſſen. Danach ſucht gegenwärtig die Neuvorker „Bankers 
Truſt Company“ einen Fungen, der heute wahrſcheinlich 

ſchon ein erwachſener Mann iſt, und auf den eine Erbſchaft 
von 130000 Pfund Sterling ausſchließlich der inzwiſchen 
angewachſenen Zinſen wartet. Es fehlt jede Spur von 
dieſem glücklichen Erben eil das Kind unmittelbar nach 
der Geburt mit der oblig Geloͤbörſe und einem Schreiben 
des Onhalts „Erzieht ihn zu einem anſtändigen Menſchen 
und laßt niemand wiſſen, weſſen Sohn er iſt“ ciner Frau 

   

übergeben wurde. 
Vor Jahren war die Tochter. eines reichen Kaufmanns 

Aamens Williams Emery aus Flemington im Staate New 
Jerſey heimlich entflohen' ünd hatte zum großen Kummer 

  

  

ührer Eltern unter falſchem Namen einen Betller geheiratet. Als der Bater ſpäter von der Gepurt eines Enkels hörte, 
hatte er der Tochter verziehen. Aber die Verzeihung 'lam 
zu ſpät, denn das Kind der Liebe war inzwiſchen zur Pflege 
nach Waſhington gegeben worden, und die Frau, der man 
es anvertraut hatte, war ſpurlos aus der Sladt verſchwun⸗ 
den. Darüber war der alte Emery geſtorben und hatte ſein 
Lieſentes⸗ Vermögen der Tochter hinterlaſſen. Nachdem auch 
jeſe und ihr Gatte tot⸗find, bleibt es jetzt den Neuyorker 

ſinben.“ überlaſſen, eine Spur des verſchollenen Erben zu 
inden. 

Das Univerſalgenie im Krantenhaus 
Er iſt Tauſenbkünſtler und Forſcher zugleich 

Das Pariſer Krankenhaus de la Pitie zählt in ſeinem 
Ueamtenſtab einen Tauſendkünſtler, der ſich in ſeinen Frei⸗ 
lunden als Muſiker, Maler und Dichter in einer Weiſe be⸗ 
ütigt, die weit über das Mittelmaß des Dilettanten hinaus⸗ 
geht. Der vielſeitige Mann, ber den Namen Michael Trajan 
Satut⸗Ines führt, waltet offiziell ſeines Amtes im Auſ⸗ 
nahmezimmer des Krankenhauſes, deſſen Säle mit Bildern, 
Handzeichnungen und Aauarellen ſeiner Arbeit reich ge⸗ 
ſchmüickt ſind. 

Als Begleiter verſchtedener wiſſenſchaftlichen Expedi⸗ 
tionen hat er ein reichetz Materiar mit nach Hauſe gebracht, 
das er nach den Dienſtſtunden ſchriftſtelleriſch, und zeichne⸗ 
riſch mit Erſolg auszunützen verſtand. „Ja“, erklärte er 
einem Berichterſtatter, „zweifährige Reiſen am Kongo und 
in Kamerun, die dem Siudium der Cholera, der Peſt, der 
Tſotſefliege galten, habe ich wohl zu nützen verſtanden. Ich 
habe ein Tagebuch mitgebracht, deffen Inhalt ich mit 
120 Bildern illuſtrtert. öů — 

Als ehemaliger Schüler des Konſervatoriums ſpiele. ich 
außerdem acht Inſtrumente, darunter vier Flöten auf ein⸗ 
mal, Sie mögen es glauben oder nicht. Ich habe außerdem 
ein Repertoire von 2000 Klavierſtücken, die ich auswendig 
ſpielse, Ich ſpreche fünf fremde Sprachen und mache mich 
anheiſchig, ſechs Bilder auf einmal zu malen, auch wein die 
Leinwand verkehrt auf der Staffelei ſteht. Gegenwärtig 
bin ich damit beſchäftigt, eine Federzeichnung im Ausmaß 
von 2 Metern Höhe fertigzuſtellen.“ Mehr kann man un⸗ 
möglich von einem Menſchen verlangen. 

Dus Ende eines Milliotrrs 
Der König der Petroleumauellen 

Der im Jahre 1920 aus Sowictrußland geflüchtete Groß⸗ 
induſtrielle Rylſki, der im zariſtiſchen Rußland bei einem 
Beſitz von Bakuer Petrolenmanellen im Werte von 200 Mil⸗ 
lionen Mark zu den reichſten Leuten der dortigen Finanz⸗ 
ariſtokratie gehörte, hat in Warſchau Selbſtmord begangen. 
da es ihm nicht gelang, eine neue Exiſtenz zu gründen, die 
ihn und ſeine Familie vor finanzieller Not hätte ſchütz⸗n 
können.
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Reform im Verficherungsweſen 
Eine Denkſchrift des AfA⸗Bundes 

er Afu⸗Bund hat der Reichsregierung, dem Reichstag 
unb den Nieichswirlſhaſtsraf elne Denkſchrift zugeleitet, in 
ber er Vorſchläge über eine 

Reſorm des Geſetzes über die privaten Verſicherungsr 
unternehmungen 

macht. Die letzten Vorgänge im Verſicherungsgewerbe haben 
gezeigt, daß die Reglerung klug int, dieſe Vorſchläge o fort 
anfzugreiſen. Die Verſtcherungsreſorm iſt eine der 
dringendſten Forderungen, ſchon weil weiteſte Vevölke⸗ 
rungskreiſe an ihr intereſſtert ſind. 

Die Prämleneinnahme der deutſchen Privalver⸗ 
ſicherung beläuft ſich jetzt jährlich auf rund 2 Milliaxben 
Reſchmark, Ein Teil dieſes Betrages flleſt aus Verſiche⸗ 
rungsverträgen mit geſchäftsunkundigen Verſſcherten, vor 
allem mit Arbeltern, Angeſtellten, uud Beamten. Große 
Populariſierung der Verſicherungsidee —- geringer Ein⸗ 
lüß der breilen Maſſen auſ die Unternehmungen 
des Verſicherungßgewerbesz. Von den genoſſenſchaftlichen 
Verſicherungsträgern abgeſehen hat ſich von jeher nur ein 
ganz eunumriſſener fachlundiger Kreis von Kapttalbeſitzern 
intt der Organtſation von Verſicherungsgeſellſchaften, ab⸗ 
gegeben. Zu dieſen Spezialiſten kamen und kommen ledig⸗ 
lich Vertreler der Großkundſchaft aus Induſtrie, Handel 
und Landwirtſchaft und Vertreter der Vanken, die Einfluß 
auf das Verſicherungsgewerbe beſitzen. ö‚ 

Auf dieſes Mißverhältnis wird die Oeffentlichkeil immer 
dauln aufmerkfam, wenn beſondere mit weitareiſenden Er⸗ 
ſchütterungen verbundene 

Zuſammenbrüche im Verſicherungsgewerbe 

erfolgen, die beweiſen, daß die Wahrnehmung der Gemein⸗ 
inlereſſen am Verſcherungsgewerbe ulcht ansreicht. Der 
Siaat hat die Pflicht, ſolche Gelegenheiten als Anlaß zur 
Verſchärfung ſeiner Aufſicht und zu ihrer Neu⸗ 
aupaſſung anu die unanfhörlich ſich verär 
dernden lechuiſchen und kaäanfmänniſchen Ver⸗ 
hältniſſe zu nehmen. Dieſe verſchärſte Auſſicht iſt nicht 
nur notwenig im Intereſſe der großen Maſſe der Ver⸗ 
ſicherten, ſondern ebenſo im Hinblick anf die bedeutſame 
Stellung, die die Verſcherungsgeſellſchaften heute infolge 
ihrer Kapitalmacht in der mudernen Kroditwirlſchaft ein⸗ 
nehmen. Bei dem Zuſammenbruch der Frankfurter Allge⸗ 
meinen Verſicherungs⸗A.⸗G. gelang es zwar, den Schaden 
für die Verſicherten abz7nwenden, wohl aber hat der 
deutſche Kreditverkehr, beſonders der mit dem Ausland, 
einen nicht geringen Schaden erlitten. 

Zwar iſt die Einſicht in die Notwendigkeit oͤer Beaufſichti⸗ 
gung der Verſicherungsunternehmen ſchon lange geſetzlich 
auerkannt. Neben der Herſtellung einheitlicher rechtlicher 
Vorſchriſten für die Aufficht über die gröſieren Verſiche⸗ 
rungsunternehmungen war es der Schutzgedanke, der 
das im weſentlichen heute noch gültige Reichsgeſetz über die 

   
E. Voxidſes       

   

  

  

prlvaten Verſicherungsunterneßmungen vom 12. Mai 1901 
veranlaßte. Das Geſetz war jedoch ſchon früher nüchtaus⸗ 
zeichend Heunte bel der röllig veränderten wirlſchaſtlichen 
Struktur des Verſicherungsgewerbes iſt das Geſetz keine 
brauchbare Waffe der Oeffentlichteit zum 
Schutz der Verſicherten. 

Vor einer Ausſperrung in der deutſchen Schuhinduſtrie 
éů Teilſtreiks in Berlin 

DTie deutſche Schubinduſtrie iſt von einem ſcharſen 
Arbeitskonſlikt bebroht. Die Haltung der Sthuhfabrikanten⸗ 
Verbände iſt briict und unverſöhnlich. Auſcheinend ſjt man 
auf der Seile der Fabritanten in Verlegenhelt gegenſiber 
den guten Gründen, die die Schuhmacher zur Bearündung 
ührer vohnſorderung geltend machen. Sie verlangen eine 
Heranflehnug der tarihlichen Mindeſtfätze um 20 Prozent. 
Ein, Tariſſtundenlohn von 87 Pſennig in der oberſten Orts⸗ 
klaſſe ſür die erwachſenen Vollarbeiter autſyricht nicht mehr 
den Lebensunterbaltungskoſten und dem Lohnſtand, in 
anberen Induſtrien,, Die geſorderte Lohnverbeferung fällt 
Höchſteus dort ins Gewicht, wo nur der tarlifliche Mindeit⸗ 
lohn oder noch weniger gerahlt wird. 

Der Konflikt hat in Berlin bereits zu Teil⸗ 
ſtreits geführt. So wurde in ſieben großen Verliner 
Schuhjabriken die Arbeit niedergelent. Die Zahl der 
Streikenden wird im Augenblick auf rund 1%½% geſchäbt. 

Der Verband der Schuhfabrtkanten will die geſamte 
deutſche Schuhinduſtrie lahmlegen, wenn die Streiks in 
Berlin nicht ſofort beendiagt werden. 

Steuerung der Arbeitsloſigkeit in England 
840 Millionen Mark für öffentliche Arbeiten 

Der Miniſter für Arbeitsbeſchaffung, Thomas, ertäuterte 
iin engliſchen Parlament, wie er es durch Erweiterung der 
Befugniſfe des mit der, Vergebung offſzieller 
Arbetten betrauten Komitees ermöglicht habe. „daß 
Arbeiten in der Höhe von 22 Millionen Mark autoriſiert 
worden ſeien. Dies entſpreche einer einmonatigen Beſchäf⸗ 
tigaung von 500 000 Mann. Unter den in Ausſicht genom⸗ 
menen Arbeiten befänden ſich insbeſondere Banten für die 
Verbeſferung der Waſſerverſorgung Groß⸗ 
britanniens, die während des trockenen Sommers teil⸗ 
weiſe völlig zuſammengebrochen ſei. Thomas ging ſerner 
auf ſeine Beſtrebungen ein, die auf den Bau von 
20⸗Tonnen⸗Frachtwaggons und den dadurch not⸗ 
wendigen Ausbau der Frachtbahnhöfe hinzlelen. Seiner 
Anregung, die aus ansländiſchem Holz beſtehenden Eiſen⸗ 
bahnſchwellen durch Schwellen aus britiſchem 
Stahl zu erſetzen, ſei nach einer Reihe von Experimenten 
ſtattgegeben worden. Während der beiden letzten Monate 
wären bereits 13000 Tonnen britiſche Stahlſchwellen in 
Aufkrag gegeben worden. In bezug auf den Straßenbau 
plant die Regierung, ſich im beſonderen dem Problem des 
arbeitsloſen Zwiſchenhandels zuzuwenden. Die Regierung 
werde bald einen entſprechenden Geſeentwurf ein ringen. 

Zuſammenſaſſend betonte der Miniſter, daß Arbeiten in 
der Höhe von 840 Milllonen Mark bewilliat worden ſeien. 
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Alle Schuchnachrichten und Lö⸗ ungff, lnd au, richten an Karl Rahn. 

Vanafuhr Närcnwes 32 

  

Lanada habe ſich gegenüber der enaliſchen Regterung ver⸗ 
pflichtet, jährlich 8000 in Großbritannien ausgebildete Ans⸗ 
wanderer aufzunehmen— 

Iunahme der Arbeitslofigkeit in Polen 
Offiziellen Augaben zuſolge beträgt die Zahl der Arbeits⸗ 

luſen gegenwärtig 119878, von deuen 330)2½4 Uunterſtlützungen 
erhalten, Die größte Zahl von Arbeitsloſen befindet ſich im 
Bezirk Lodz läß 278/, dann ſolgt Kielce mit 18 880, darauf 
Warſchan mit 15233. Unter den 11ig 87s Arbeitsloſen be⸗ 
finden ſich 49 64 uithtqualifizterte Arbeiter. Aus dleſen 
Biſſern geht hervor, daß die Arbeitsloſigkeit in Polen in 
letzter Zeit erheblich gewachſen iſt und alle Zweige der pol⸗ 
niſchen Induſtrie erfaßt hat, ‚ 

Gewerkſchaftsbidliothet Neuteich. Die Bibliothet der Freien 
Gewerkſchaften in Neuteich hat ihie Bücherausgabe wieder er⸗ 
öffnet. Die Ausgabe der Bücher erfolgt jeden Dienstag, 
abends von 6 bis 8 Uhr, im Lolal Wiehler. Es iſt zu hoffen, 
daß recht viele Partei⸗ und Gewerkſchaſtsmitgtieder die Viblio⸗ 
thek in Anſpruch nehmen. 

  

  

  

Eebt Bercall, 
wAncenehle 

      

    
  

  

       
Einige Beispiele: 
Herren-Schnülrstiefel 18* 
Hoxrindleder, sehr kräflige Verärbeilung. 

2¹* Herren-Schnürstiefel 
cebt Boxeall, elegente Formm. 

8*³⁰ 
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     Herren-Schnürstietel 
eebt Boxenll. runde u. br. Form. Weiarer Rand 
Herren-Schnürstiefel 
Boxcall. Origmel Goodyear Welt 

  

       

    

Gui Lei 
ſhre fuße warm und txoëαin 

      
Ous grſßite FahεftfHfνιs Mes Freistudfes Imitf Mer größjten Ausmfil 
  

  

Hugo Haaſfe 
Zur zehnjäbrigen Wiederkehr ſeines Todestages 

Haaſe war ſchon in der Zeit des Sozialiſteugeſetzes 
als Referendar zur Sozialdemokratie gekommen. Als 
walt in Königsberg wurde er der unbeſtrittene 
Führer der oſtpreußiſchen Arbeiterſchaft. 
Schun 1894 war er, als einer der erſten in Deutſchland über⸗ 
haupt, ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter. Seit 1897 war 
er mit einer Unterbrechung während des Hottentotten⸗ 
Meichstages 1907 bis 1912 Reichstagsabgeordneter. Haaſe 
iſt der Erwecker der oſ chen Arbeiterklaſſe. Der 
Königsberger Rechtsanwalt iüdiſcher Abſtammung zog jahr⸗ 
zehntelang durch die oſtpreußiſchen kleinen Städte und 
Dörſer, um zu den Landarbeitern zu reden und ſie zum 
Kampfe gegen ihre Gutsherren zu entflammen. Aus⸗ friner 
volit ſchen Schule ſtammt der damalige oſtpreußiſche Partei⸗ 
Semtn⸗ und jetzige preußiſche Miniſterpräſident Orto 

nu. — 

Am 31. Januar 1911 ſtarb Paul Singer, der burch 23 Jahre neben Auguſt Bebel Vorſitzender der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchlands war. Der Parteitag in Jena 
wählte zu ſeinem Nachfolger Hugo Haaſe. 

Für ihn hatte ſich in den Beſorechungen vor dem Partei⸗ lon und auf dem Parteitage ſelbſt in erſter Linie Bebel eingeſetzt. Er jah in Haaſe den Maun, der mit ihm und 
vor allem auch nach ihm Führer der deutſchen Arbeiterklaſſe ſein konute. Wenn Auguft Bebel ſich für jemand mit der 
oanzen Bedeutung ſeiner Perfönlichkeit einſetzte, mußte es etwas beſonderes bedeuten. 
Der alte Bebel hatte ein geſundes Mißtrauen gegen alle Dier muteien fün es wr in denen er Poftengänger ü H ßehörte ich ni i die Bittt des Alies⸗ wahrlich nicht zu jenen. Er hatte 

werden, monatelaug abgewieſen. Sein Wirkungskreis in ſtönigsberg und Oſtpreußen ſtand ihm höher, als die Ver⸗ lockung, an zentraler Stelle Führer der ganzen Partei zu lein. Bebel aber halte ſich nicht abweiſen laßen. Er jah in 

noch 
An⸗ 

    

  

  
ſein Kollege im Vorſitz der Partei zu Erfüllung gekommen zu ſein. Nicht nur Republik, nicht nur 

Haaſe den ſelbſtloſen Maun und lanteren Charakter, den alle anderen an Intelligenz weit überragenden politijchen 
ſkrührer, den konzilianten Organiſationsvorſitzenden vort 
liebenswürdiger Form und Umgang, deiſen bie Partei b. intrfte. Seinem Drängen gab Haaſe nach, gab ſeine hervor⸗ 
ragende Anwaltspraxis nigsberg auf, fedelte nach Verlin über. 

     
i 

„Haaſe iſt nicht ohne Widerſtand zum Vorſitzenden ge⸗ 
wählt worden. Die führenden Gewerkſchaftler hatten da⸗ 
mals an ſeiner Stelle Ebert vorgeſchlagen, der dann nach. 
Bebels Tode Haaſes Kollege im Vorſitz geworden⸗ iſt. 
„Haaſe hatte eine glänzende theoretiſche Schulung in 

miſſenſchaſtlichem Sozialismus. Er war einer der beſten 
Kenner des Imperialismus. Sein Referat zur Außen⸗ 
pylitik auf dem Parteitage in Chemnitz, ſeine Tätigkeit in 
der Internativnale, die ſtets der Kriegsverhinderung galt, 
und die für den Fall, daß wider den Willen des Proletariats 

  

ein Krieg ausbrechen ſollte, den Widerſtand des Proletariats 
gegen den Mordgedanken organiſteren wollte, vergen davon, 
daß er ſeine theoretiſchen Kenntniffe in politiſche Wirkſamkeit 
umzuſetzen verſtand. 

Als im Anuguſt 1911 wider alles Erwarten die Inter⸗ 
nationale zuſammenbrach, als die Reichstagsfraktion die 
Kriegskredite bewilligte, war er der Führer der Vierzehn, 
die in der der Reichstagsſizung vom 4. Anguſt 1914 voran⸗ 
lehutennen Fraktionsſitzung die Kreditbewilligung ab⸗ 
fehnten. 
Die Gegenſätze in der Kriegspolitik haben ſchlienlich zur 
Spaltung der Partei geiührt. Hugo Haaſe hat, um die Ein⸗ 
heit von Fraktion und Partei zu retten, am 4. Auguſt 1914 
die Erklärung der Fraktion, die Kredite bewilligen zu 
wollen, im Plenum des Reichstages abgegeben, obwohl er 
in der Fraktionsſitzung ſelbſt dieſe Erklärung aufs Bitterſte 
bekämpft hat. Die Kriegsereigniſſe waren ſtärker als ſein 
Wille der Erhaltung der Einheit der Partei. Als dann die 
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partet gegründet wurde, 
murde er ihr Vorſitzender. 

Haaſe wollte den Frieden. Er wollte aber auch die 
Revolntion. Er ſah, daß die Zeit des Kaiſertums zu Ende 
ging, er wollte das Prolctariat befähigen, im geſchichtlichen 
Augenblick das Erbe der damaligen Machthaber anzutreten. 
Als der Umſturz des November 1918 kam, jchien ihm die 
Stunde nicht nur demokratiſcher, ſondern auch ſozialiſtiſcher 

Demokratie und Parlamentarismus, ſondern der Aufbau 
ipzialiſtiicher Geſellichaftsordnung ſchien ihm die Pflicht der 
Fübrer des Proletariatis. Haaſe war nicht gegen die Ein⸗ 
serufung der Nationalverſammlung; aber er wollte die 
Kationalverſammlung erit in dem Augenblick einberufen, 

dem das Werk der Revolution erreicht war, in dem nicht 
r in ſcheinbarer. ni r in formeller. ſundern in wirk⸗ 

ꝛiche, in ſoszialer Freibeit die Renſchen entſcheiden konnten, 
welche Staatsform und welche Wirtſchaftsſorm küuftig in 
Dentſchland berrſche. Es war ihm klar, daß für hungernde 
Induſtriearbeiter und Soldaten und für gutsuntertänige 

  

   

    
     

tarier unter 1 

  

Landarbeiter das demokratiſche Wahlrecht nur Form. aber 
nicht Inhalt bedeutete. 

Die Kräfte bürgerlicher Ruhe und Ordnung waren 
ſtärker als der revolutionäre Wille der Maſſen und als der 
Wille Hugo Haaſes. Deutſchland wurde bürgerliche⸗kapi⸗ 
taliſtiſche Republik. Als die Nationalverſammlung einbe⸗ 
rufen war, war ihre Hauptaufgabe nicht der Aufbau einer 
neuen ſozialen Ordnung, für die Machtverhältniſſe nicht 
mehr ſprachen, ſondern die Liquidation der Revolution durth 
Schaffung der Weimarer Verfaſſung. 

Hugv Haaſe hat als einer der erſten die Notwendigkeit 
der Unterzeichnung des Friedensvertrages erkannt und ſich 
gcgen das gefährliche Spiel mit dem Gedanken ſeiner Ab⸗ 
zehnung mit größter Entſchiedenheit gewandt. Haaſe het 
ſich, wie aus feinen Reden in Verſammlungen und im 
Parlament hervorgeht, einem Zweifel über den imperialiſti⸗ 
ichen Charakter des Friedensvertrages niemals hingegeben, 
hielt jedoch angeſichts der politiſchen Lage die Unterzeichnung 
für unvermeidlich. 

Der Ausgangspunkt des Wirkens von Hugo Haaſe war 
eine tiefe Menſchlichkeit und Hilfsbereitſthaft, die er auch in 
Unzähligen Einzelfällen als Verteidiger und Parlamen⸗ 

lichem Opfer an Zeit, Mühe und Geld jedem 
gegenüber betätigte, der bedrängt oder verfolgt, ratlos oder 
in Not ſeine Hilfe erbat. Er hat in der Stille unendlich viel 
Gutes gewirkt und geſchafſen, iſt vielen Menſchen Tröſter 
und Beiſtand geweſen, ohne daß er in ſeiner beſcheidenen 
und zurückhbaltenden, aller Prahlerei und jeder Aeußerlich⸗ 
keit abgeneigten Art davon ein Weſens machte. Seine 
feinen erzieheriſchen Fähigkeiten machten ihn zu einem 
wahren Bildner der Jugend, die er gern in ſeinem gaſt⸗ 
lichen Hauſe ſah und deren politiſche Entwicklung er unme 
lich, ftill und doch ſicher, immer weitherzig und niemals 
ſchulmeiſterlich beeinflußte. 

Im Oktober 1919 traf ihn die Kugel eines Geiſtes⸗ 
kranken, an der er am 8. November 1919 geſtorben iſt. 
Ueber die damals noch erbitterte Parteiſpaltung hinweg 
fühlte das ganze ſozialiſtiſche Proletariat, daß einer ſeiner 
erſten Führer gefallen war. In dem Kampf der zehn 
Jahre, die ſeitdem verfloſſen ſind, hat er immer wieder ge⸗ 
ſehlt. Keiner hat den klugen Rat geben können, den er in 
er ſchlimmſten Situation bereitgehalten hat. Kein anderer 

Pylitiker hat die marxiſtiſche Schulung beſeſſen, die ihm in 
den kompliszierteſten Situationen klar gemacht hat, was 
ſozialiſtiſche olitik erfordert. Ein verehrungswürdiger 
und charaktervoller, ſozialiſtiſcher Führer iſt mit ihm vo⸗ 
sehn Jahren von uns gegangen. 
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12. FortſetzuEng. 

Da man, ohne ihre Worte zu verſtehen, ringsum zu 
lachen beoinnt, da dieſes kleine Geſchöpf laut genng pro⸗ 
teſtiert, um auf die Dauer das Orcheſter da an der Fort⸗ 
ſetzung. der Freiheltshymne zu hindern, da eudlich der 
Oberſt Miramon als Mann von Welt nichts ſo fürchtet, als 
eine Szene auf der Plaza del Mavp, ſo tut er das Klügſte, 
was er hier tun kann: er gibt dem Chauffeur einen Wink, 
reicht der kleinen Stf den Arm ... der Wagen verläßt die 
VIeg, mit ihrem Duſt von Blut und Kokottenparfüm. 

as einförmige ſteinerne Elend dieſer ſtupiden, Neuvork 
imitierenden Straßen, die ſchmierigen Kneipen des Dock⸗ 
viertels, die endloſen Zäune der Lagerplätze vou La Boca, 
die letzten unheiligen Häuſer, in der die ungeheure Stadt 
zerfaſert und ſich auflöſt. ů ů — 

Und dann die Straßen länas dem Damm der La Plata. 
Babn, die Lichter der Schiffe zur Linken, die Gewitterbank 
Über der See, die neunzig Stundenktlometer der Maſchine 
.„ Ja, es iſ., eine ſeltſame Fahrt: der Diener Theodoro⸗ 
witſch, ber Zeuge des Auftrikts geweſen iſt, unterläsb es 
jetzt durchaus, ſie zu beläſtigen, der Oberſt Miramon, auf 
der Plaza, unter den Augen des Korſos angeſchrien und 
abgekanzelt von ſeiner Sekretärin, ſchweigt in der Rolle 
des für dieſes Mal jedenfalls an ſeinem Opfer vorbei⸗ 
geſprungenen Lüwen. Und die kleine Sif hat fedenfalls 
zum erſtenmal den unmittelbaren Triumph über ihn er⸗ 
lebt .. . ja, nun hat ſie das ſichere Gefühk, ſich wehren zut 
können gegen ihn, oh ſich zu wehren, wenn es not tut mii 
ſcharfen Weiberkrallen. 
„Zwanzig Minuten nach den letzten Häuſern — ſie merkt 

ſich gut die Zeit — endet dieſe Fahrt inmitten der unge⸗ 
beuren Stein⸗Sphinxen. Ein Gartenweg dann, auf dem 
die Scheinwerfer allerlei künſtliche Grotten und Porzellan⸗ 
vögel beleuchten, dahinter mit, vergitterten Spitzbogen⸗ 
ſenſtern das übliche, rot angeſtrichene ſpaniſche Hans. 

Ein halbnacktes männliches Judividuum öffnei und be⸗ 
mächtigt ſich ſtumm der Koffer, dann ſchließt ſich. als ſie 
auf dem Hausgange ſind, hinter ihnen die Tür, der Schlüſſel 
wird mehrfach herumgedreht, ein Riegel gehanoͤhabt. 

„Ich habe die Ehre, Ste auf Ihr Zimmer zu begleiten.“ 
Der Gang führt direkt in das Patlo, in dieſen rundum 

von dieſer Hausſeſtung umbauten Innenhof mit ſernem 
in Keice Brannen. Exotiſches Federvieh ſchläft angekett 
n ſeinen 

brennt, ſind in ihren Käfigen die armon Verfſuchstlere des 
Oberſten Miramon untergebracht. 

Dann dte Steintreppe, die aus dieſem Hof hinanführt 
zu den oberen Stockwerken, dann ein altes, traumhaſt hätz 
liches farbiges Weib, das öven waxtet, ihnen leuchtet über 
den Gang mit den knarrenden Dielen. Dann am Ende 
dieſes Ganges, der wie in eine Grabkammer führt, öffnet 
die Alte ein entſetzlich dumpfes enges Loch mit vergitterten, 
auf das Patio hbinausführenden Fenſtern, mit einer Luft, 
die ſeit Fernaudo Cortez nicht mehr erneuert worden iſt, 
mit einem rieſigen Bett, das wie ein Schafott ausſieht. 
murmelt etwas. verſchwindet, läßt ſie allein mit ihrem 
Herru und Gaſtgeber. 

Der Oberſt läßt ſich in einem der zerfetzten Rohrſeſſel 
nieder, zündet ſich höchſt umſtändlich eine Zigarette an: „Sie 
ſind von etwas kurzem Gedächtnis, Madame. Sie ſind durch 
meine Hilſe in Freiheit geblieben, und Sie geben mir zum 
Dank eine Probe von Ihren barbariſchen Sitten, indem 
Sie mir auf der Plaza eine Szene machen! Ich fuhr mit 
Ihnen dorthin, weil ..“ 

„Weil Sie mich quälen wollten, wie es heute früh an 
Bord Ihre Abſicht war, mich zu quälen, weil Sie ...“ 

„Weil es meine Abſicht war, Sie an dieſe Dinge zu ge⸗ 
wöhnen. Weil Sie ſich in Zukunft nicht vor Dingen fürchten 
ſollen, die Ihnen in Zukunft noch oft begegnen werden. 
Weil Sie vorerſt eine kleine Aufängerin, eine kleine Mord⸗ 
Dilettantin ſind, der hinterher ihre Opfer leid tun. Weil 
ich Ihnen Ihre verfluchte deutſche Sentimentalität abge⸗ 
wöhnen will, weil.“ nun iſt er aufgeſtanden und ſteht dicht 
vor ihr, „weil Sie begabt und entzückend ſind, weil.“ 

Pauſe, in der man draußen im Patto den Diener Theo⸗ 
dorowitſch in etwas deplacierter Weiſe die vergeſſene Zaren⸗ 
humne pfeiſen hört, in der durch das offene Fenſter das 
ſpezifiſche Parfüm dieſes Hauſes — Heliotrop, Blumenduft, 
mit mephiſtopheliſchen Geſtänken vermiſcht von Tierkot und 
Prähiſtoriſchem Unrat — Pauſe, in der man die phyſiſche 
Nähe dieſes Menſchen da, den heißen begehrlichen Atem 
ſpürt ... entfetzliche Pauſe, in der im -Patio eine dieſer 
angeketteten Vogelkreaturen aufkreiſcht, der Oberſt Mira⸗ 
mon das Fenſter ſchließt, die Hand langſam ausſtreckt nach 
ſeinem Opfer „* 

Stille geſtanden, dicht an die Wand gepreßt, mit verbiſſe⸗ 
nem Mute die Hand des andern im Auge behalten: „Wagen 
Sie es doch nur .. oh, magen Sie es.“ * 

Im ſelben Augenblick iſt es freilich ſchon geſchehn, daß dieſe 
Hand zufaßt, einen Sekundenbruchteil auf ihrem Fleiſche liegt, 
daß der kleine Frauenkörper ſich zuſammentranmpft zu einem 
im Grunde ja doch verzweifelten Widerſtande, daß grüne und 
rote Funken vor ahem Augen tanzen, daß dieſe kleine Fauſt 
mit der gleichen jähen Wut, mit der ſie die Witwe Grandjenn 
erwürgte, den Nachtalb da vor die Bruſt trifft . ja, ſo ener⸗ 
giſch, ſo mit dem Einſatz der ganzen Perſönlichkeit. daß der 

Oberſt Miramon auf den ſchmutzigen Dielen dieſes ehrloſen 
Raumes liegt. 

Lächerlich auf jeden Fall iſt ein von einem Weibe nieder⸗ 
geworfener Mann .. ja, es iſt nicht zu leugnen, daß ſie nun 
wirtlich lachen muß, daß ihr letztes bißchen Mut einen erheb⸗ 
lichen Sukkurs erhält durch den Anblick des Daliegenden: 
„Wer ſind Sie denn eigentlich ... ah, wer denn? Sie ſpielen 
den Dämon, den Satan ... ich glaube, daß Sie manchmal 
hinken und Hörner tragen! Ich fürchte Sie nicht“, ſchreit ſie, 
um ſich Mut zu machen, mit doppelten Forte, „ich fürchte Sie 
durchaus nicht. Ich verachte Sie .. oh, wie ich Sie verachte!“ 

Der Oberſt Miramon hat ſich ſehr ruhig erhoben. Er ha 
nicht im inmeiſeiß beeindruckt von dieſem Ausbruch: er i 
während er leiſe einen der. Oneſteps aus dem Exzelſiorhotel 
pfeift, damit beſchäftigt, ſeinen Veſchmutzten Rock zu ſäubern. 

vIch ſürchte Sie durchaus nicht“, ſchreit, da ſi⸗ 
Widerholl gefunden hat, noch einmat die kleine Sif, „ich werde 
Sie ſchlagen, wenn Sie ſich mir nähern .. o ja, wagen Sie 
rs doch nur noch ein einziges Mal..“ 

  

Ringen, vor der wo noch Lätht⸗ 

da ſie keinen 

‚ 

„In Wieſſen Augenblick ſteht der Oberlt Miramon vor ihr. 
Und nun iſt es eigentlich nicht das, was ihr unmittelbar und 
phyſiſch drohen mag von dem Manne da in dieſem einſamen 
Raum . es ilt doch eiwas anderes, was ihr den exaltierten 
Mut wieder nimmt: die Unverletzlichteit des andern, die töd⸗ 
liche Ruhe, dieſe eiſeskühle Bereltſchaft zu foltern, wie einſt 
in dieſem blutüberſtrömten Lande ſeine' Vorfahren gefoltert 
haben mögen ‚ 

  

  

  

  

Dageſeſſen mit dieſen weit aufgeriſſenen Augen .. nun 
chiebt ſich der Koyf des Ruſſen Theodorowitſch in den Raum. 

  

Gan, ſ, Lßeß ſich die Stimme da drüben hören: „Sle 
bilden ſichein, daß ich mich Ihnen auf eine primitlve, eine 

etwas abädbrauchte Weiſe nähern will . ja, ich ſagte Ihnen 
ja ſchon, Madame, nicht geläufig, ſelbſt eine Flaſche zu ent⸗ 
korlen, vie ich auszutrinken gedenke. Es gibt“, nun hat er ſich 
ihres Handgelenks bemächtigt, hat ſie an das Fenſter gezerrt 

„„id, es. gibt in jedem Falle elegantere Methoden, eine Frau 

(dem erleuchteten Geſindezimmer, des gegenüberliegenden 
Hilgels, wo man eben ſeine zerlumpten Leute bei der Abenb⸗ 
mahlzeit ſehen kann, „werden Sie gegebenenfalls zur Raiſon 
bringen, meine arme Kleine. Wiſſen Sie, was ich iun werde? 
Ich werde mir erlauben, Sie dleſen Kavaliéren und katholiſchen 
Chriſten zu überlaſſen ... ja, früher, als Sie denken. In 

  

Bilderrätjei. 

       

  

  

Diamaut⸗vtätjel. 

  

Die Buchſtaben ſind ſo Umzuſtellen, daß in den was 
Iten Reiben Wörter mit folgender Bedeutung entſteben.   

„Fiſch, 5. Oper von Wagner, 6.zeurop. Königreich, 7. Obſt⸗ 
vte, 8. Kluß in Aegypten, 9. Konſonant. 

Richtis. gelöſt, nennt, die mittelſte wagsrechte Reibe das⸗ 
bbe, wie die mittelſte ſenkrechte. 

zu befitzen, die widerſtrebt. Die Leute da unten“, er zeigt nach. öů   

1. Konſonant, 2. Schlangenart, 3. ungar. Komponiſt.   

ledem Falle habe ich die Ehre, für heute Ihnen eine gute Nacht 
zu wünſchen, Madame .. eiue durchaus geſegnete Nacht.“ 

Als er, um zu gehn, die Tür öffnet, iſt draußen die Sattel⸗ 
naſe des Dieners Theodorowitſch ſichibar, der hier wohl ge⸗ 
lauſcht hat. Der Oberſt Miramon geht, ohne ſich varum zu 
kümmern .., die Schritte verhallen auf dem Gange. — 
Allein gelaſſen in dieſer heißen Grabkammer, allein mit 

ſeiner würgenden Angſt, von der man ja nun doch überwunden 
iſt. Am geſchloſſenen Fenſter geſeſſen mit brennenden Augen, 
errechnet, daß heute ein Samstag iſt, daß man heute vor drei 
Wochen geheiratet hat: Robby ... Münchner E Een .. 
Häuschen in den Bergen .. oh, wie das alles doch wehe tut, 
wie entſetzlich weh das tut.. 

Kopf hoch, kleine Sif, teine Träuen in die Augen gelaſſen 
.. . nein, vor allem nicht geweint! ‚ 

Feuſter geölfnet, Käferſchwärme ſummen plötzlich auf bei 
dem Geräuſch, elelhaſte fremdartige Beſtien, vie wie Kontra⸗ 
bäſſe brummen. Dann krächzen wieder dieſe Vögel in ihren 
ſchmutzig⸗roſa Federn, dann ſpürt man dleſen nach uralten, 
Unbeſchreiblichen Untaten duftenden Geruch des Hauſes, dann 
ſieht man ini Lichtſchein, der von dem Geſinderaum drüben 
bis hierher kommt, daß hier jemand in das Glas die Schrift⸗ 
ziüige „Autta M.“ und ein vorjähriges Datunt eingeritzt hat. 
dann fraägt man ſich, was für ein Schickſal wohl der Folter⸗ 
knecht da dieſer Anita M. bereitet haben, ob ſie als wurm⸗ 
zerfreſſene Leiche unter den Steinſlieſen da unten liegen mag, 
üwie mian ſelbſt vielleicht im nächſten Jahre als armer Menſchen⸗ 
reſt bort zu fluden ſein wird ... 

Aufgeſprungen, ſtöhnend im Aimmer, herumgeiauſen. 
Schlleßhlich Licht gemacht vor Anaſt, die Wände abgeleuchtet: 
die Tür ſſt verſchloſſen. Daun iſt da in der Seilenwand eine 
Tapetentir, die man ebenfalls verſchloſſen vorſindet und durch 
Wiäbib Gott welch Grauen in der Nacht hier eindringen 
wirvb. 
Daun die vergilterten Feuſter unterſucht, durch die man ja 

doch nicht entkommen kann, und die überdies hinunterführen in 
dieſen verſluchten ſtiulenden Hoſ, aus dem es dann als ein⸗ 
zigen Ausgang wieder nur den Hausgang und das große ver⸗ 
rammelte Portal gibt: was ſoll man tun ... mein Goit, was 
foll man denn nur tun? 

Lachen da unten im Geſinderaum: das zerlumpte Individu⸗ 
um von vorhin, das jetzt dort einen kleinen verhnügerten Fuchs 
verzweifelte Kunſtſtücke vormachen läßt. Dann ein alter Sünder 
mit einer gabeuteuerlichen, das Geſicht abſcheutich entſtellenden 
Krautheit, der ſeine Kumpane damit unterhäll, daß er die 
eine Hand mit geſpreizten Fingern auf dem Tiſche raſch hin 
und her bewegt und geſchickt mit vem ſpitzen Dolchmefſer, ohne 
die Finger zu treffen, in die Zwiſchenräume ſticht: ſchmierige 
Hunde, die auf das Weib dreſſiert ſind und auf ſie aeheßt 
werden ſollen .. ‚ 

Zuſammengefahren bei einem ſeinen von der Tür lommen⸗ 
den Geräuſch: nein doch ... nichis „eine Täuſchung nn 

Dageſeſſen mit dieſen weit' aufgeriffenen Angen, in die 
lmmer wleder dieſe verfluchten Träuen kommen. wollen: nein, 
nicht weinen ... mutig bleiben und Widäkſtäüd“ leiſten, ſo⸗ 
lange es geht — „ 

Wieder das Scharren an der Tür! Nein, nun hat ſie ſich 
nicht getäuſcht: nun hat ſich draußen ganz leiſe der Schlüͤſſel 
gedreht, nun ſieht ſie den Türdrücker langſam, ganz langſam 

ich ſenken, nun ſchiebt ſich der Kopf des Rüfſen Theodorowitſch 
n den Raum. 

Fortjetzung folgt.) 
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Scharave. 
Nach meinem Erſten verlangt oft die Flur, 
mein Zweites dient zum Schutze nur: 
mein Ganzes dich gar ſehr erfreut, 
wenn dich im Felde mein Erſtes ereilt. 

Auflöſungen 
der Aufgaben in Nr. 248 vom 23. Oktober 1929 

Auflöſuns zum Kreuzwort⸗Rätſel. — 
Wagrecht: 1. Emden, 5, Ali, 6. Gig, 8. Piſtole, 

10. Huf, 12. Ton, 13. Goa, 16. Ares, 18. Held, 19. Salem⸗ 
20. Zange, 21. Elbe, 23. Iwan, 24. Ade, 26. Urbeber, 
29. Man, 30. Rot, 31. Delos. „ 

Senkrecht: 1. Eli, 2. Miſt, 3. Egon, 4. Nil, 5. Apfel⸗ 
baum, 7. Gegenwart, 9. Tod, 10. Haſe, 11. Ural, 14. Olga, 

15. Aden, 17. See, 18. Hai, 22. Ode, 24. Abne, 25. Ebro, 
27. Rad, 28. Eos. 

Auflöfung zum Silbenrätſel. 
Was moraen ſein wird, frage nicht. ů 

I. Wauwau, 2. Achilles, 3. Spargel, 4. Mandarine, 
5. Olifant, 6. Regreß, 7. Gamaſche, 8. Eisgang, 9. Naſe, 
10. Sonne, 11. Ellipſe, 12. Ibach, 13. Nautik. 

Auflöſung zum Homonvm. 
3* Lokal — Pokal. 

»itöjuns des Buchſtabenrätiels. 
Drient — Trient.



   
Dangig in Magdeburg neſchlagen 
Der NRämpf um die beutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 

im Boxen 

In Masdeburg wurde geſtern abend um die Vorrunde 
zur deulſchen Mannſchaftsmeiſterſchaſt tim Boxen gekümpft. 

Der Kampf jand vor 1500 Zufchauern ſtatt. Die Danziger 
wurden, turmiſch begrüßt, Es wurde erbittert gekämpft 
und in jeder Phafe der Wettkämpfe gecungen. 

Das Ergebnis war: Punching, Magdeburg gegen Box⸗ 
abtellung des Sportverelns der Schutpollzei Danzig 1885. 

In den elnzelnen Kämpfen gewann Strahl als ein⸗ 
ziger Danziger gegen Handricks (Maadebura] im Fliegen⸗ 
ewicht, 

0 im Bantamgewicht verlor Lenſk! (Danzig) gegen Bahr 
(Magdeburg); 

im Phlopbebur) verlor Bykowſki (Danälia) gegen 
Götze (Magdeburg); 

im Leichtgewicht verlor Willſchuüts (Danzia) gegen 
Meſeberg.(Magdebura); 

im Weltergewicht machte Marten (Danzin) gegen 
Sochmidteder (Magdeburg) unentſchteden; 

im Mittelgewicht wurde Dunkel (Danzig) von UIrich; 
(Maadeburg) geſchlagen, obwohl ein Uneniſchieden zum 
mindeſten am Klatze wäre; 

im Halbſchwergewicht wurde Hein (Danzig) von 
Sander (Magdeburg) geſchlagen: 

im „(Masbebnr) verlor Haae (Danzig) geaen Bau⸗ 
mann (Magbeburgs). 

Wieder in Angerburg 
Deuiſche Eisiacht⸗Meiſterſchaften 

Zur bevorſtehenden Tagung des Deutſchen Eis⸗Jacht⸗ 
Verbandes wurden in einer Vorbeſprechung folgende Punkte 
eſtgelegt, die mit geringen Aenderungen von der Vollver⸗ 
ammlung angenommen werden dürften. 

Nach Vereinbarung wird der Deutſche Eis⸗Jacht⸗Ver⸗ 
band den Zuſammenſchluß mit dem Deutſchen Segler⸗Bund 
ſuchen und deſſen Wettkampfbeſtimmungen annehmen. Ein 
dahingehender Antrag wird von beiden Vollverſammlungen, 
die am b. November tagen, zur Abſtimmung gelangen. Ein 
Antrag des Pommerſchen Eis⸗Jacht⸗Verbandes, die 
25jQuabratmeter⸗Schlitten zur Eisſegel⸗Meiſterſchaft zuzu⸗ 
laſſen, wird abgelehnt, um eine Zerſplitterung WWend . 
deütſchen Meiſterſchaften zu verhindern. 15⸗ und 20⸗Guadrat⸗ 
meter⸗Schlitten genügen für dieſen Zweck vollkommen. 

Für die Austragung des „Blauen Bandes“ wird, wie im 
Vorjabre, Anger burg gewählt, da die dortigen Verhält⸗ 
niſſe am geeignetſten für die Meiſterſchaften ſind. Es ſoll 
perſucht werden, die deutſche Meiſterſchaftswoche Anfaua 
Jannar anzuſetzen, um nicht, wie im Vorjahre, mit der 
internationalen Eisſegelwoche in Riga in Kolliſion zu 
kommen und dadurch den Start ber deutſchen Teilnebmer 
unmöglich zu machen. 

  
  

ů Einen Blitzſlen errang der deutſche Weltmeiſter im Frei⸗ 
ſtil, Richard Schikat, der in Neuyork den Amerikauer 
Kantee Hagen bereits nach 76 Sekunden entſcheidend be⸗ 

egte. „ —. 
Die Haupijeſtſchriſt nergriffen. Die Hauptſeſtſchrift (Hoft 

Nr. 6) des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. die das 
Bundcsfeſt in Nürnberg und das Bundeswinterſportfeſt in 
Johanngeorgenſtadt in 230 Bildern zeigt, iſt vergriffen. Das 
iſt ein erfreuliches Reſultat bei einer Auflage von faſt 
80 000. Es liegen noch Beſtellungen vor, doch kann ein Nach⸗ 

  

  

druck nur erſolgen, wenn wenigſteus 3000 Stück angeforbert 
werden. Die Umſchlandecke macht einen ſehr ſeinen Eindruck 
und iſt der Preis von 2,— Mark billig zu nennen. Beſlel⸗ 

lungen an den Arbelter⸗Turn⸗Verlag, Leipzin S. 3, Fichte⸗ 
ſtraße 30. 

  

Meues aus dem Bogring 
Griſelle auch von Stribling geſchlagen 

Young Stribling, einer der erſttlaſſigen amertkani⸗ 
ſchen Schwergewichtsboxer, der vor einem Fahre noch An⸗ 
wärter auf den Weltmeiſtertitet war, konnte ſeinen eriten 
Kamoyf am Mittwochgbend im Narlſer Zirtus gegen ben 
Franzoſen Mauriee Grifelle über 12 Runden nur nach 
Punkten gewinnen, Griſelle unterlag auch bekannthich 
gegen die dentſche Schwergewichtshoffnung Schönrath. 

KSS.-Memel bleibt litauiſcher Fußballmeiſter 
„Am Sonntag ſand in Kowuv auf dem Malabi⸗Platz 

das Enticheidungsſpiel über die litauiſche Fuſiballmeiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen dem' bisherigen Fußballmeiſter KSS.⸗Memel 
und dem LFLS.⸗Kowuo ſtalt. Das Spiel endete mit 
4:2 für KSS.-Memel. Somit iſt KSS. wieder litaniſcher 
Fußballmeiſter geblieben. 
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Gegen rohes Fußballſpiel 
Ein franzöſiſcher Provinzverband macht den Verſuch, die 

Roheiten beim Fußballſpiel durch entſprechende Gelbſtraſen, 
die von den Vereinen bezahlt werden müſſen, auszurotten. 
Die Beträge ſind von 5oh bis 300 Franken geſtafſelt, ie 
nachdem ſich ein Spieler der füuften oder der erſten Mann⸗ 
ſchaft etwas zuſchuLlden kommen lüßt. K 

    

Unt den iſchechiſchen Fußballpokal 1928 ſtanden ſich am 
Mittwoch in Prag vor 8000 Zuſchauern zum drittenmal die 
Mannſthaften von Slavia und Sparta gegenüber, 
nachdem die beiden vorangegangenen Treffen jedesmal un⸗ 
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Stiefel, 

  

   

Sechstagerennen beendet 
Im Verliner Sechstagerennen wurden vor Eintritt in die 

letzte Slunde am Donnerstagabend aroße Jagden entfeſſelt. 
Erſt ſtießen Lehmann⸗Wiſſel, ſpäter Manthey⸗Schön vor. Dann 
gelang es Gooßens⸗Deneef, jaſt eine halbe Runde zu gewinnen, 
aber die Ueberrundung des Feldes glückte nur Manthev⸗Schön 
und Petri⸗Tietz. da Gooßens in der Kurve ſtürzte. Auch Louet⸗ 
Mouton und Ehmer⸗Kroſchel konnten eine Runde aufholen. 
Die Franzoſen konnten in Gemeinſchaft mit Hürtgen⸗Miethe, 
Mantihey⸗Schön und Dorn⸗Machvnſti abermals den ülbrigen 
Mannſchaften eine Bahnlänge abnehmen. 

Das Ergebnis ö ů 

1. Dorn⸗Maczuynſti 127 Punkte, 2, 4 Runden zurück: Ehmer⸗ 

Aeches 168 Punkte, 3. Hürtgen⸗Mielhe 136 Punkte. 4. 5 Runden 
zurſick: Louet⸗Mouton 223 Punkte, 5 6 Runden zurück: Krüger⸗ 
Funda 394 Punkte, 6. 7 Runden zurück: Gooßens⸗Deneef 

278 Punkte, 7. 8 Runden zurück: Manthey⸗Schön 147 Punkte, 
S. 9 Runden zurück: Petri⸗Tietz 337 Punkte. 

In den letzten 5 Minuten gelang es dem ſiegreichen Paar 
nochmals, das geſamte Feld zu überrunden. Die zurückgelegte 
Strecke in 145 Stunden beträgt 3454,200 km. 

Das Ergebnis des Stuttgarter Sechstagerennens 

das zuſammen mit dem „22. Berliner“ am Donnerstag⸗ 
abend beendet wurde, iſt folgendes: 1. Buſchenhagen—van 
Kempen 572 Punkte; 1 Runde zurück: 2. Skupinſkt—Piinen⸗ 
burg 212 Punkte, 4 Runden zurück: 3. Vragard—Meyer 133 
Punkte, 4. Nickel—Wette 134 Punkte; 5 Runden zurück: 
b, Knappe—Boucheron 285 Punkte, 6. Coupry—Cordiex 239 
Punkte, 7. Pagnonl— Depauw 155 Lunkte, d. Remold—Bulla 
143 Punkte; 9. Schwemmler—Kedzierſfki 40 Punkte. — Zu⸗ 
rückgelegt wurden 3402,485 Kilometer, 

Die deutſchen eunis⸗Größen 
Der deutſche Tennisbund hat ſpeben ſeine 
amtliche Rangliſte herausgegeben, die die 
zehn beſten deutſchen Tennisſpieler in nach⸗ 
ſtehender Reihenfolge umfaßt: 1. Prenn, 
2. Moldenhauer, 3. Froitzheim, 4. Dr. Land⸗ 
mann, 5. Dr. Doſſart. 6. Freuz, 7, Dr. Klein⸗ 
ſchrot, 8. Dr. Buß, 9. Kuhlmann, 10. v. Cramm. 

  

eereere-eeeeeer: r 

entſchieden geendet hatten. Diesmal gelang es Slavia in 
der Verlängerung mit 8:2 ſiegreich zu bleiben. Am Schluß 
der regulären Spielzeit lautete das Ergebnis 2:2. 

  

Ernſi Toller bei den Arbeiterſportlern in USA. 
Dier deutſche proletariſche Dichter Ernſt. Tol ler, der. 
wegen jeiner Beteiligung an der Errichtung der Räte⸗ 
regierung in Bayern mehrere Jahre Feſtungsgefangener 
war, befiudet ſich gegenwärtig auf einer Vortragsreife in 
Nordamerika. Er lleſt dort aus ſeinen, in Deutſchland all⸗ 
ſeitig bekanuten, Werken vor. Das Arbeiter⸗Kultur-⸗ und 
Sportkartell in Chikago veranſtaltete zwei Vortragsabende, 
an denen Ernſt Toller begeiſterte Ehrungen zuteil wurden. 

  

Komelhoorschuhe, ů 
GSoamoschen, 
Nussensfiefel- 
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Strümple und Sochen 
in den neuesten Modefarben 

in groſler Auswahl    
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Hamsziger Nacqhrichρfen 

Wahl⸗Delirinn der Dertſchuationalen 
Asitationsvorſtöße gegen die Linksvegierung 

Wochenlang baben die deutſchnattonalen Staatsretter 
ihren vergweiferten Ruf nach „Auflöſung des Volkstags“ er⸗ 
tönen laſſen. Da ſie jetzt einſeben müſſen, daß dieſe Parole 
nicht das erhoſite Echo in der Oeifentlſchkeit ſindet, haben 

völlig die Balance verloren. Es vergeht nun kaum ein 
„ an dem ſich ihre verbitterte Wut über ihre Ohnmacht 

nicht in Großangriffen auf die Regierung Luft zu ſchaffen 
ſucht. Aber leider reagiert auch darauf die Oeffenilichkelt 
nicht in dem erwiinſchten Maße. Man kennt die Weiſe, man 
kennt den Tekt 

Soll man ſich wirklich zum 99. Male mit den Deutſch⸗ 
nationalen darüber auseinanderſetzen, wo die Urfachen der 
unbefriedigenden finanziellen und wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe unſeres Freiſtaates liegen. Wenn man esß ihnen noch 
ſo oft beweiſt, ſie kapieren es ſa doch nicht, oder wenn ſie es 
täten, ſo müßten ſie ſchleunigſt ihre verſehlte Politik liqui⸗ 
dieren. Soll man immer wieoer mit ihnen ſtreiten, wo die 
Urſachen unterer Finanznöte liegen, da es doch alle Spatzen 
von den Dächern pfeifen, daß der Freiſtaat unter der deutſch⸗ 
nationalen Regierungsherrlichkeit mit einem Verwaltungs⸗ 
apparat belaſtet wurde, deſſen Koſten ſtets nur unter äußer⸗ 
ſter Auſpannung aufzubringen ſind. Oder war es ein Vor⸗ 
bild deutſchnationaler Regterungskunſt, daß, als 1921 die 
Alnanzlage ſich überraſchend günſtia geſtaltete, der Ueber⸗ 
ſchuß von 15 Millionen Gulden ſofort und reſtlos zur Auf⸗ 
beſſerung beſonders der mittleren und höheren Beamtenge⸗ 
hälter benutzt wurde und dadurch eine dauernde Belaſtung 
unſeres Staatshaushalts berbeigeführt wurde, die zu mil⸗ 
dern der Sozlaldemokratie bisher leider nur in geringem 
Umfang möglich geweſen iſt. Auch daß der Schwindel von 
den guten Finanzverhältniſſen, die die Deutſchnattonalen 
angeblich den Linksreaſerungen ſtets hinterlaſſen haben, im⸗ 
mer wieder erneut aufaewärmt wird, läßt ihn nicht Wahr⸗ 
heit werden. Leider ſah, die beutſchnationale Finanzwirt⸗ 
ſchaft ſogax ſo „aut“ aus, daß ſelbſt die Beträge, die der Aus⸗ 
gleichsfonbs aufweiſen ſollte. nur auf dem Papier ſtanden 
Und tatſächlich nicht vorhanden waren. ö ů 

Nach dleſen Koſtproben können wir esz uns und unſeren 
Leſern wohl erſparen, auch noch auf all die übrigen Deutſch⸗ 
nationalen Kanonaden einzugeben. 

Das iſt auch um ſo überflüſſiger, als die „Allgemeine“ in 
ungewollter Offenbeit eingeſteht, daß es ſich bei ihren Ver⸗ 
öffentlichungen um nichts anderes als um Wahlagitation. 
handelt. Zwar iſt mit der Neuwahl des Volkstages erſt in 
zwei Jahren zu rechnen, doch auſcheinend wollen die Deutſch⸗ 
nationalen gut vorbauen. Niemand kann den Deutſchnatio⸗ 
nalen verwehren, bereits jetzt ihre Wablvorberettungen zu 
treffen. Doch für die Oeffentlichkeit iſt das ein Grund 
mehr, ſich nicht Murch das deutſchnationale Gelchrei blufſen 
zu laſſen. 

    

Elternabend der Peſtalozzi⸗Mädchenſchule. Das Lehrer⸗ 
kollegium ber Peſtaloszzi⸗Mäbchenſchule in Langfuhr hatte 
dieſer Tage zu einem Elternabend eingeladen In großer 
Zahl waren die Eltern erſchienen, die weite ſchöne Aula 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Als Vertreter der 
Schulbehörde war Schulrat Dr. Schultz anweſend. Nach 
elnem Mädchenchor gab der Leiter, der Schule, Rektor 
LKoller, ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß an dieſem 
Abend Bebörde, Eltern und Lehrer vereint felen, deren 
innige Zuſammenarbeit Erfolg für die neue Schule verheiße. 
In ſeinen weiteren Ausführungen machte Herr Rektor 
Koller die Eltern mit ber Arbeit in der Schule der Neuzeit 
vertraut. Die Schule der Neuzeit braucht mehr denn je die 
Züſammenarbeit von Schule und Elternhaus. Dieſe muß 
beginnen, wenn das kleine Kind zum erſten Male das Schul⸗ 
haus betritt. Rektor Koller knüpfte an ſeine Ausführungen 
eine Erklärung des neuen Schulpflichtgeſetzes, das vielen 
Eltern unbekannt iſt. Fräulein K. Katterfeldt zeigte 
den Eltern in einem Vortrag mit Lichtbildern und muſter⸗ 
haften Vorführungen, wie Gumnaſtik den geſunden Körver 
geſund und elaſtiſch erhält. Die Schülerinnen der 2. bis 
5. Klaſſen erfreuten die Eltern durch anmutige Volkstänze 
und Singſpiele, die ſie unter Führung ihrer Lebrerinnen 
ſicher und gewandt ausführten. 

Roſen aus Florida. Sonntag gelangt die Opereite 
„Roſen aus Florida“ zur Erſtaufführung. Es iſt dleſes 
das nachgelaſſene Werk des bekannten Komponiſten Leo 
Fall, das Erich Wolfgang Korngold bearbeitet hat Die 
hieſige Aufführung die von den Herren Kapellmeiſter Sober 
und Spielfeiter, Walther einſtudiert iſt beſchäftigt in den 
Hauptpartien die Damen: CEurs, Zeiſel und die Herren: 
Schrbers, Straube. Walther, Nord, Albert. Für Sonn⸗ 
abend, den 16. Nopember wird die Uraufführuna von 
„Senorita Ines“, Ein Spiel von heute mit dem Vorwand 
Mittelamerika, von Klaus⸗Guſtav Hollaender vorbereitet. 

Kurzſchrift als Bilbungsideal. Der Stenographenverkin 
Stolze⸗Schrey, Danzig, hielt am 5p. November im Geſell⸗ 
ſchaftshaus., Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107. ſeine übl'che Monats⸗ 
verſammlung ab. Es konnten acht Mitalieder neu auf⸗ 
genommen werden. Der 1 Vorſttzende Herr Ernſt Mielke, 
teilte mit daß der Anfänger⸗ ſowie Debatlenkurſus dank 
reger Werbetätigkeit einen auten Beſuch aufweiſen. Par⸗ 
lamentsſtenoaraph W. Kernſpecht hielt einen Vortraa 
über das Thema: „Kurzſchrift als Bildungsgut“ 
intereſſauten Ausführungen wurden von der zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Reuleich. Einen Lichtbildervortrag veranſtaltel der 
Verein der Freidenker am Sonnabend, dem 9. November, abends 
7Uhr, im Schützenhaus. Thema: „Die Kirche in der Karikatur.“ 
Vortragender: Rake⸗Königsberg. Zur Deckung der Unkoſten wird 
ein Eintritisgeld von 50 Pf. erhoben. 

Gebe der geehrten Kundech-ſt be 
kannt. daß ich das — 

Friseu-Heschäft 
von Heirr Krausce, Röttchergasse 35 
Üüberdommen habe. 

Es vird mein Bestreben sein, die 
Kundscbaft reell und gut zu bedienen, 
ich bitte daher, meim Unternehmen 
aütigst unterstützen zu wollen. 

Es zeichnet ergebens. 

Kurt Gerick 
rriseur 
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Aht Schiſhrüchlge gerenet 
Sesler vor Sarkan in Seenot — Eine ganze Nacht mit 

, ſchwerer Brandung gekümpft ů 0 
Weſeuſh früb wurde in Earkau von der dortigen Statlon 

der Geſellſce V dur Rettung Schiffbrüchiger die Beſatzung 
des Seglers „Bioernvik“, die aus acht Perſonen beſtand, aus 
huvterß Seenot gerettet. Der Segler war mit einer Ladung 
apierholz von Riga nach Königsberg unterwegs. — 
Montag abend herrſchte ein ſtarker Nordweſt, der 

dem Segler viel zu ſchaffen machte. Trotz angeſtrengteſter 
Arbeit der Beſatzung war es nicht möglich, den richtigen 
Kurs zu halten. Die ſchweren Brecher, die über das Deck 
gingen, brachten die Schiffer in Gefahr, über Bord 
geſpült zu werden. Schließlich erlitit der Motor 
Schaden, ſo daß die Mausßorierfähigkelt des Seglers noch 
mehr behindert wurde. Der. Segler geriet in bie Brandung 
und wurde wie ein Spielball hin und her geworſen. Plbtz⸗ 
lich ſaß er ſeſt, da er ů 

auf eine Sandbank geichleubert worben war. 
Nun wurde die Gefahr. noch arößer, die ſchweren Staßßh 

wellen drohten den Schiffsrumpf. zu zerſchlagen, und bald 
zeigte ſich ein Leck. Die Veſatzung klammerte ſich an die 
Taue, um nicht über Bord zu geben. Dann wurden auch 
Lichtiſignale gegeben, die aber von der Rettungsſtation 
und dem Strandwart nicht. geſehen werden konnten, da das 
Schiff ſechs bis ſieben Kilbmeter nordſtlich von Sarkau, 
etwa 100 Meter vom Strande entfernt lag. 

Es war gegen 29 Uht, als der Segler⸗feſtkam. Schwere, 
bange Stunden der Nacht erforderten eiſerne Nerven und 
nicht erlahmende Ausdauer. Eßwa um 7 Uhr kam der 
Fiſcher Hans Münſterberg vom Krähenfaug und ſichtete die 
Schiffbrüchtgen. Sofort wuürbe, bie Rettungsſtation alar⸗ 
miert. Der Sturm hatte aber noch nicht nachgelaſſen. Das 
Rettungsboot wurde rehßlauhr von der Brandung zurück⸗ 
geworfen und verſuchte kän⸗ re Helt vergeblich, an den 
Segler heranzukommen. Ferner beſtand die Gefahr, daß 
das Rettungsboot gegen den Seßler geworſen und ſchwer 
beſchädigt wurde. „ „ 

Trotz aller Kunſt des „Fuhrmauns“ exfolote ſchließlich 
boch ein, Anprall, der das Rettungsboot, beſchädtate, glück⸗ 
licherweiſe a ber nicht ſo a 10 daß das Rettungswerk in 
Frage geſtellt wurde“ Man konnte am: Segler feſtmachen. 
Die Uebernahme der Veſatzung gina dann verhäktnismäßtig 
alatt vonſtatten. öů 

Die Geretteten befinden ſich hattte noch, in Sarkau. Der 
Secler liegt noch feſt. Die obere Ladung iſt von dem ſtarken 
Sturm fortgeſpült worden. 

  

  

Heimkehr vom Kriegerfeſiſ 
Ein uöſes Nachipiel 

hatte das Kriegerfeſt in Schmauch, Kreis Pr. Holland, das 
am 27, Jult ſtattfand, für denTiſchler Fritz Dreher aus 
Carwitten. Dreher hatte an dem Feſt teilgenommen und 
dem Alkohol zugeſprochen, Gegen Mitternacht verſuchte er 
ein 18jähriges Mäbchen, das ſich auf dem Wene zurelter⸗ 

MVitschaft⸗Hondel- Schi abrt 

Sie lebten auf uur grohen Fuße 
Die erſte Gläubigerverſammlunn der Gebr. Sklarer 
Am Donnerstag fand im Amtsgericht Berlin⸗Mitte die 

erſte Gläubigerverſammlung in den Stklarekkonkurſen ſtatt. 
Es handelt ſich insgeſamt um Iachs Unternehmungen. Dazu 
gehören die Kleidervertriebsgeſellſchaft (KVG,, eine Textil⸗ 
großhandelsgeſellſchaft und bſe⸗ofſene Handelsgeſellſchaft 
Willi Sklarek. Bei fämtlichen Geſellſchaften überſteigen die 

  

bei rund 700 000 Mark Aktiven und 12,3 Millionen Mark 
Paſſtven 

mit einer Konkursanote von nur b,5 Prozent zu rechtten. 

Bei der Textilgroßhandelsgeſellſchaft, wo ſich der Fehlbetraa 
auf 106 Millionen Mark beläuft, werden die Gläubiger 
6,6 Prozent erhalten. Bei der vffenen Handelsgeſellſchaft 
Willti Sklarek dürſte bie Ouote kaum 2,2 Proßent aus⸗ 
machen. Der Privatkonkurs Max GEklarek wirft 26 Pro⸗ 
zent ab. K 

Konkursverwalter Schuſter ſtellte feſt, daß bet der KVG 
dle Bücher nicht ordnungsmäßig seftthrt wordir ſind. Die 
Bilanzen ſeten burchweg unrichtig ünd gefälſcht. Schon im 
Fahre 1026 habe kleberſchuldung won faſt 1 Million Mark 
vorgelegen die ſich bis zum. Zulgmmenbruch auf über 45 
Millionen, Mark geſteigert hätte. Die Hilanzen hätten auf 
der Aktivſeite Zinserträgniſſe enthalten, während in Wirk⸗ 
lichkeit allein die an die Berliner Staötbank zu zahlenden 
Zinſen die einkommenden, Zinserträgniſſe um das Siebzig⸗ 
fache überſtlegen hätten. Eine Zurückzaßlung der bisher 

geleiſteten Steuern ſei notwendig weil, die Sklareks über⸗ 
ſchuldet geweſen ſeien unheine Sleiterpflicht nicht beſtanden 
habe. Wie bei anderen Güpßen Zuſammenbrüchen in, der 
Privatinduſtrie während der ketzten Fahre ſo habelſich auch 
bei den Unternehmungen ber Sklaxreks berausgeſtent, baß 

   
die nugünſtjae finan Ettiwiclung auf den 
grohen veri nlichen G Fuhaber zurück⸗ — 

  

    iten den, Geſchäſt im Jahve 
9000 1928 = 410 000 und 19290 
000.-Mark entnommen. Das 

Die brei Brüder Sklare! 
1926 rund 170 000. 1027 
bis zum Zuſammenbruch 

Geſtüt der Sklarers habe pon 1926.-bis Herbſt 1920 Auf⸗ 
wendungen in Höhe von 705000 Mark erfordert. Der Kon⸗ 
kursverwalter wies u. a. auch daranf hin, daß die Gläubiger 
durch den Rücktritt der Stadt Berlin vom Monovolvertrag 
ſtark geſchädigt worden find, Hiergegen ſoll Kinſpruch er⸗ 
hoben werden. ů K 

goſen Siß bes Heikehwerbörlüds 
Die Veſchlußfaſſung über die Exrichtung eines. Getreibe⸗ 
exvortbüros, das mit ber. Aüißſtellung; der entivrechenden 
Beſcheinlgungen der Export ů erden ſoll, iſt au 

„einlae Tage. hinausgeſchober den intereſſterten 
laudwirtſchaftlichen Orgahlfättonen: Gelegenbeit zu geben. 
di⸗ von ihnen ia WIchünfe⸗ müelter In Einklana zu bringen. 
Wie die „Ajencja Wſchodnic meldet, föll das Getreideerport⸗ 
büro unter dem -Namen, bikal der Getreideexporteure; 

  

     

   
   

        

  Erwägung leiten laſſen, Paß die weſtvolniſchen Gebiete am 
* ů E 7 5 

Paſſiven die Aktlven recht beträchtlich. Bei der KVch iſt 

  

   

    

  

   

    

lichen Wohnung befand, du vergewaltigen. Der Wäſtlin⸗ 
chleppte das Knd auf den Kirchhof. Auf die Silfeſchrele 
es Müdchens kam der Tiſchler Marx herbel. Bieſem ge⸗ lang es, das Mäbchen vor weiteren Tätlichteſten zu ſchützen. 

Er benachrichtigte ſogleich den Landjügermeiſter Kruska, der den Täter ermittelte und Strafanzelge erſtattete. 
Nunmehr hatte ſich Dreher vor dem Braunsberger 

Schbflengericht wegen verfuchter Notzucht und Vornahme unzüchtiger Handtungen zu verantworten, Das Urteil lautete auf 10 Monate Geſängnis und ? Fahre Ehrverluſt. 
  

Beim Brani Dden SLob gefunden 
Weil ſie ihre Sachen reiten wollte 

Einen ſchrecclichen Tod ſand die 67 Jahre alte Arbelter⸗ 
witwe, Karoline Kalinna in Liſſacken bei Johannisburg. 
Am frühen Morgen war bei dem Beſitzer Guſtav Synowzik, 
bei dem die Frau wohnte, Feuer ausgebrochen. Die Ver⸗ 
unglückte, die bei ihrer Schwiegertochder geſchlafen hatte, 
wollte ihre Sachen retten und drang in das Haus ein. In⸗ 
folge der ſtarken Rauchentwicklung iſt ſie wahrſcheinlich durch 
den Qualm erſtickt, dann von den Flammen erfaßt worden 
und unter den Trümmern des Hauſes begcaben. 

Die, Entſtehungsurſache des Brandes wird darauf zu⸗ 
rückgeführt, daß aus einem eiſernen Herd, auf dem am 
Abend vorher gekocht wurde, Feuer gefallen iſt. Der Herd 
ſtand an der Wand und auf der anderen Saite der Wand 
lag Torß. Nachdem das ſreuer die Wand durchbrochen hatte, 
ſüwelte es im Torf weiter, bis es am frühen Morgen zum 
Ausbruch kam. 

  

3,60 war ihnen zu wenig 
Raubüberkälle in der Bromberger Gegend 

Zwet Ueberfäle haben ſich zwiſchen Mysleuelnel und Brom⸗ 
berg erelanet. Kurz vor Mösleueinel wurde der Landwirt 
Wichmann aus EAA drei unbekaunten Männern ange⸗ 
alten, von deuen einer ihm einen Revolver vor die Vruſt 
lelt und die Herausgabe von Geld forderte. Der Landwirt 
atte alficklicherweiſe nur 3,60 Zlotz vel ſich, die er den Van⸗ 
ilen großmütig überreichte. Dieſe aber wolllen anſcheinend 

beweiſen, daß ſie auch ihren Stolz haben, händigten ihm das 
Geld wieder aus und flohen. Faſt an der glelchen Stelle er⸗ 
elahnete ſich ein weiterer Ueberfall, der nicht ſo harmlos ver⸗ 
lief. Zwiſchen 2 und 3 Uhr nachmittags brachten wiederum 
drei, wahrſcheinlich die gleichen Täter, ein Fuhrwert zum 

Slehen, auf dem ſich die Landwirte Lachowſki und Chmlelewikl 
aus Niemez befanden. Auch hier hielten ſie den Ueverfallenen 
etyen Revolver vor und forderten daß ſie die Hände hochheben 

ſollten. Da Chmielewſti dieſer Aufforderung nicht nachkam, 
erhlelt er von einem der Männer einen Schlag mit einem 
eeh Gegenſtand auf den Kopf, daß er beſinnungslos zu⸗ 
antmenbrach und vom Waten ſtürzte. Darauf rief Lachowſti 
laureum Hllfe, ſo daß es die Banditen vorzogen, nichts zu 
rauben, ſondern in den Wald zu fliehen. Die Pollzel hat 
Linige Verhaftungen vorgenommen und glaubt, darunter die 
Täter bereits gefaßt zu haben. 

  

ſtärkſten an der Getreideausfuhr nach den nordeuropätſchen 
Ländern beteiligt ſind, die für die Tätigteit der künftigen 
Exvortorganiſation in erſter Linie in Frage kommen, 

i ‚i 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Ella“, lcer, ſällig ca. 9./10. 11., Pam. 
engl. D. „Hague“, 7. 1l. ab Nakökow, Güter, Reinhold., 
Schwed. Schl. „Holger“ mit „Hallſta III“, 6. 11. ab Aabenraa, 

„leer, Behnke &K Sieg. 
Dt. 2 A5a Treß“, 7. 11., 

'old. 

Dt. D. „Svanhild“, 5. 11. von Antwerpen, Behnke & Steg. 
Schweß. vJaell von Norrkbpfna 7. 11., nachts, fällig, 

leer, Pam. 
Dt. D. „Japix“, 6. 11., 7 Uhr, Holtenau paſftert, Pam. 
Schweb. D. „Ingeborg“, 6. I1., 10.0 Uthr, mit Gütern von 

Talmar, Behnke K Sieg. ů 
Lett. D. „Martin“, 6, 11., leer ab Karlshamn, Pam. 
Schweg. D. „Urania“, 6. 11., leer ab Weſteraes, Behnke & 

ieg, ů 
Dän., M.⸗Sch. „Maja“, 6. 11. ab Aarhus mit Sojabohnen, 
Ganswindt. ů 

Schwed. D. urik“, 7. 11., 14 Uhr ab Stockholm mit Gütern, 
Behnke KSieg,. ů — 

Schwed. D. „Nelly“, 7. 11.,, leer ab Koveuhagen, Pam. 
Schwed. D. „Tyra“, 7. 11., leer von Karlshanin, Pam. 

Die geplante Diskontermäßiguna ber Bank Polſki. 
Die Sitzung des Verwaltungsrates der Bank Polſki, in der 
über eine Herabſetzung des Diskontfatzes Beſchluß gefaßt 
werden ſoll, iſt auf den 14. Novemberg angeſetzt. Wle ver⸗ 
lautet, wird von der Leitung der Bank eine Diskont⸗ 
ermäßigung von 9 auf 875 Prözent, möglicherweiſe ſogar 

  

mittags, ab Libau, leer, Rein⸗ 

    

    

auf,8 Proßent erwogen. 

Amtliche Danzioer Deviſenkurſe 
  

  

  

  

  

  

    

  

Es wurden in Danziger Gulden 7. Nüvember 6. Novemder 

uo᷑0tiert für Dald rief Geld J rlef 

— Banknoten — — 

100 Sioc) b . 15746 19760 6,-570 

S0 Von ö öé B. 25 Do,25,052, 25 00 0i 25,00 . 
Im Freiperkehr: Reichsmarknoten 12280. Dollarnoten 
5,127½2—5,19 V. 

Danziqer Produktenbörſe vom 7. Rovember 1929 
Grospbanvelspreiſe 
  
  

    

    der Polniſchen Reanblik“ miktdem Sitz in Poſen errichtet ů 
wetden. Bei der Wahl des Ortes habe man ſich von der 

       
x Großhandelspreiſe * 

wagoynfrei Danzia ver 10⁰ Kllo waggonfrei Danzig ver 100 Küio 
—— — — 

f 22,5⁰0 Aerbohnen — 

— Erblꝛen, kleine — 
— „* D23. ů — 

5/00—15.25 i. Or, Be,. 7 — 
4„* — „Bikioria — 
16,00—17.50 Roggenkleie 11.00 
„feinſt.. Notiz Welzennleie 13.50 
1500— 16,00 Blaumohn. — 
14,00— 14. 50 Wicten — 

4 .— ů Peluſchken —



Tumtl. Bekanntmachungen ft 
unter dem m,i, der Riürng 

Scwei⸗ ece Sen, be 58, ilt 
et U 

Sahai Len 7. November 1929. 
Der Vollzel⸗Vräſibent. 

Konkursverfahren. 
Ueber, das W 11905 U.der irna Sißher 

＋ Gofbichmidt V auſmann ESieg⸗ 
iiep Hölbfnchpi, Pautfa,g Alobenhe h. 
aſeſ, h, wird-eiltt, am, §. Mopember 1920, 
vorinit Oähtei sil Uür, das Konfursverfab⸗ 
ren eröffnet. 

John esvjert, Damiß, Der Kaulmäann 
bopſepgaſe , wird zum Konkutsverwal⸗ 

  

onkurpit derungen, find bltz zum 15 rolfurtſor—, 5. 

weidenr 152½0 bei dem Gericdi anzu⸗ 
melden 

Es wird zur Betchlußlalſana über dle 
Reibebalſuna die, erniünten oder, dle 
Züahl, eines anderen neß Witg lowie 
ütber, die Beſteltung eines, Glänbiseraus⸗ 
ſchuſſes und Foninrorbunua Uber die iin 

ſ„a, der Konkersorbnung mber 192. 
Wegeuſtände Auf, den 28. November 1920, 
Uachmiiiaad 1 3059 und zur Prülfuna Her 
allgemelbeten Forheruüngen auf den b. Ja⸗ 
nugr 1Dßöd, uachmitfaasd 1,/ Uhr, vor dem 
Utterzelchneten, 00 Nengarten 30/. 
vnum. Nr. 280. 2. Siock, Termin ande⸗ 
raumi⸗ 
Allen Perſonen, WeAu Weßt ur abenkyder 

maſſe, Onlnron aße dein n Beſl K81 en u V 
zur Konkursmaſſe etwas 17 uldig ſind, 
wird, aufacgeben, nichts an den emein⸗ 
ſchulduer Vervff berabfolaen oder zu leiſten, 
auch, die & üc und vunl Hent⸗ Sosd dem 
Belltze der Sache unb von den Fovderun⸗ 
en, M, Welche ſle autz der Sache abgeſon⸗ 
crie Befrledlaung in Anſpruch nebmen, 

dem, Gi eeen lter biß cben 15. De⸗ 
zember 1020 Anzeine zu macben. 

Danzla, den b5. November 1929. 
Das Amtsgericht. Abi. 11. 

11 N 5ʃ/ a —2— 

Konkursverfahren. 
neber das Vermögen der Firma E. O. 

Aößmever, Daßaig, Htl Keufmann Oiio Bös. 
niener, aih, Wber 1020 71,. wird 
1042 5 5. Rovember 1920, vormittags 
0i5 Uörz das Konkurbverſabren erbifnet. 
Der Bülbeprepifor Alfred Lorweln, 

Danszin, Am Jakobßbtor 2/, wird zum 
Konkursverwalter erngunt. 
Konkurslorderungen ſind bis zum 15. De⸗ 

zember 1920 bei dem Gericht ansumelden. 
Esß wird dur Beſchlußfaſſung über die 

Beibebaltung des ernannten ober dit A öie 
eine anderen Vexwolters. ſowie über d 
Beſtellung eines üen eräü uſſes und 
einlretenbenfalls über die, n 132, ber 
Konknrsordnung betzeichneten Gegenſtände 
1 den 27. November 1929. na mittaas 

Uhr, und zur * Longemeldeten 
an auf den 7, Januar 195), uach⸗ 
mlitags 1 ithr. vor dem unterzeſchneten 
(Hexichte, Nenggrten 30/94, Zimm. Nr. 220, 
2. Stock. Termin anberanmi. 

Allen, Perſoßten. welche kuů 
kursmaſſe gehörige Sache in B 5ů baben 
oder zur Konkurtzmaſſe eiwas cbil ig ſiud, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemein⸗ 
ſchuldner zu Michiun, Inen oder zu leiſten, 
auch die Vexpflichtung auſerlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den Forderun⸗ 
Heri kür welche e aus der Sache abgeſon⸗ 
erte Befrledbtauna in Anſpruch nebmen. 

dem Konkursverwalter bis zum 15. De⸗ 
zember 1020 Anzeige zu machen. 
Danzig. den 5. November 1020. 

1 U0,M. Ahauißh Aor.11. 

Zwangsverſteigerung. 
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Azbeiitr Moöerebeneinſchulg Sonntabend, 
Lovember, abenbs 7½ Ubör, 4 

ahtekrauin, Arbeitkamt, Hlſ. martt⸗ 
MiI lieberverſfarszimilrtn⸗ ntfreunde 
und Gölle ub bierän Eiuelabrn. b 

Eg, n Nrbglienber eubude, Sonntag, 
opeinher, abends 6 Ußr: Helm⸗ 

gbend. Mitalleder anderer Hriögruppen 
ſind bierau. freundlichſt eingeladen⸗ 
W.beiczeenimecun E. G, m, b. 

SP. Soſint 5 brin ovember, vormilt⸗ 
lags, 9½ r: Waigzecheraßemmtuns 
im Lokal Lenoies, Albrechtſtraße. 

SD., Kickeltszwalde, ftorez den 10, 
November, nachm. 3 Ubrz abesordi und 
Miitaleberverſammlung. Tagcvordunna: 
Vortrag der Abg. Genolfin Panls, 
en, EüE Sonnta, Mh0 10, 

lovembec, nachmittags 2 Il Lofal 
oage in 3109 lalf. Sgeheterluhhe. 
M deim, Proargmm, Aortrag dar He⸗ 
noffin Mütler, Muftt. Geſang. Mezlla⸗ 
tionen. 

Sse; Axbeſterfugend Steegen, Sonntaa, 
den 10. Mupenter 102b, machm. 9½4 Ub; 
Jugend-Mit biisecisnugeiß „Tastes⸗ 
orbnung: Vortraa, dek Jugendaen Al⸗ 
red Moggenhuck: (Die Repolutton, 1015.,“ 
Ae, Jüdendarnoffen, und Genoiſtnnen 

ſund bterzu freundlichſt eingeladen. 
SIe Apbfitehſnaenj Schünbaum. Sonn, 

0„ Novemt er, üün ttags 
10, 160 0 0 Wallbaus Wpraßf Uůe rink⸗ 
laff: Einführung in bie prakiiſche Grup⸗ 

lle Jugendaenofen müffen 
erichelnen. 

Egn, Arbetterlugend ülun Sonutag, 
den-10. Nov, nachm, 1½ mJuügenb⸗ 
eim in Moßgn: Ju, ei Hiilalieperver⸗ 
ammlung. MiüA Wohl J., Vortraa 
ed Gen. öln., eineß, Bor⸗ 

libenden. g, Aherichſedeneß, Alle Jugend⸗ 
acnöſfen müffen bierzu erſcheinen. 

Arheltsgemrinlchaft der ginderfreunde, 
75 it tas, den, 11. November, nachmittags 
2½ Ubr. treffen 115 alle Rote-Ffalken⸗ 
Haufes⸗ Im Saal des Gewerlſchafts⸗ 
Verſax Maycle Weneiſ 20,% zur Kalten⸗ 
ferſammlung, Genoſſin Müller verſchtet 

‚ nich⸗ den Kinderfreunde⸗Kurſus in Täün⸗ 

DOOeeeeeeee 

Freie religibſe Gemeinde 
Sonntag. den 10. b. M., 10½ Ubr 
in der Aula von St. Johann 

  

Ideal und Wirklichkeit 
Eintritt frei! Eintritt frei! 

SSSSSSSSSSSSSSSSSS 
Steuermanns⸗Sterbekaſſe 

Abtl. d. Leb.⸗Vers.⸗Anſt. Weſtpreußen 

Kuſſenta 
Sotintag, d. 10. Mov 1929, 
von 13 bis 17 Uhe, Himtergaſſe 16. 
Keine Aufnahmegebühr bei Reuanmelvungen⸗ 
Bei Tod Woche Unfall voppelte Verſi⸗ Lunns, 
jumme. Wochentags 594 me der Be elträge in 
Mustunſf und arrboſ4 u. Ganger Marfi 15 
Auskunft und Neuaufnahmen Kaſſ ebit wie bei 
den Vertrauensmännern der Ke 

Rüchſte Müblion 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2. 

,e Kmä. . Hans⸗ un— K 

geräten, Pelzen und vielen auderen Eatben 

Montag, den 11. November 
vormittiaas 10 Uür: 

ferner 1t Uür: 

  

     
   

   

  

  

   

   

      

        

           

     

    

   
   

     

    

   

   

    

     

   

  

   

    

   

    

   

   

     

   

  

   

       

   

   

      
      

    

   

      

   

   

   

    

bis ſeinsten Oualitöten 

Reise- 

Der 
moderne 
Herbst- 

Hut 
Ii den Preislagen von 

Rur das Spezialgeschäft hefrledigt Sie steis 

vpuunmmelun: Elegante Herrenartikel 

MKeonnlenmartet 1-2 

    

    

      

   

  

   

       
   

   

               

    

              
      
     

und Sportmützen 
                  
        

  

     

   
   

           

  

  

00000000 Enorm grolle Auswahl in 000 

kllahlie 

Votzeiger di 

von 9.30, B.75, 7.45, 5.95 

W1 Pe firste Böttcher i552» 

Mlodeil-, Velour- und Filzhülten 
zu staunend billigen Preisen 

in allen Farben 4.95 

ieses Inserats eihält 5% Rabait 

,ðοοσ,ð,ꝓ¶)s 
  

für das Jahr 

Shalender 

uncd isl bei allen Austrägerinnen, 
Zeitungsverkaufsstellen, Buch- 
handlungen und Vertrauens- 
leuten der Danziger Volks- 
stimme zu haben 

    Danzig, Am Spendhaus 6 
     
    
  

    

  

   
  

    

  

  

    

   

  

    

  

  

    

  
  

  

    

  

  

stets elne 

  

Fur die Taschenlampe 

DAaIlMON-Batterie 
Uelles llcht — Lanne Erenndauer — Unbedl ingie Zuverisssigkolt 
  
  

Drucksache 

  

   

  

Ausführun 

Abteilung 

BUCHORUCKENEIL U. 

für den Geschäfts- u. Ver- 
einsbedarf in modernster 

drucke, Kkünstler. Plakate. 
Massenauflagen in Rota- 
tionsdruck. Packungen u- 
Tüten in jeder Ausführung. 
Unsere reiche Schriſten- 
auswahl, Setzmaschinen- 

Abteilung, Rotations- und 
Flachdruck · Maschinen- 

uns, die weitgehendsten 
Ansprüche zu beſriedigen 

   

    

g· Mehrfarben- 

  

    

      
    
    
    
    
    

  

ermöglichen es 

  

       

VENAGS 
GESELI.SsCHAFT M. B. H. 
DAhZIe, AM sPEHDnAus Mn. 6e 
Forns precher 215 81 
  

  

  

— — Gardaſgendvann· 
men 

Brieftauben 90 0 cute ng, geſucht. 
üigebote, 

roch gobera B.. Lanae Brücke 50. 
——Gebrauchte 

„Lreisfägenwelle 
Kauurienhühne, 

Sänger. ſori. 
velbchen, zu verk. 
A e bb. 

Gut erholteue 

20/,0, ſtark, zu kauf, 
geſucht, Mig. u. Baßs 
d. d. Exved. 

Ans und Verkauf 
v. Möbeln aller Art. 
guch revaraturbed.,, 
fowie, Bodenrummel 
Altiſtädt. Graben 87. 

  

2 große Räume 
ui. U Nebengelaß, 1 Tr., 
beſte Lage, Kohlenmarkt 
fur Ausſtellungs⸗ und 
Verkaufszweck. pafſend 
von jſofort zu vermiet. 
Auelunft EI. 260.80. 
a. 400 dàm 

Kellerraum 
95 u. trocken, eleltr. 
ů 5 u. Waſſeran ſchluß 

Zentrum gelegen. 
Auſlahrtvond,. Kug. 
ſofort Ju vermiet. A. 
unt. 9475 an die Grs. 

  

  Verren⸗Peberjacke 
für kauſen Rigur, 

11 baleggr 26. h. „ V 
ug. Mu. Baäü e ng. 

Cxbedillon U. E Grb. 

Offene elle 

Bernſtein Schleiferinnen 
werden per ſofort und lauſend eingeſtellt 

Oſtbeutſche Vernſtein⸗Induſtrie 
M. Frieſe G. m. b. H., Sopengaſſe 64, 

Petroleumofen   
  

  

  

    

    

  

  

  

2 lunge, Leute find. 
Schlafſtelle 

Am Spendhaus 4.1 

Junge Leute Iinden 

Iutes Logis 
Schüllelb. 222. 2. Il: 
2 junge Leute find. 
Schlafftelle · 

Häkergaſie 12. 2, r. 

Wohn.-Gesuche 
Kindert, Ehev. ſucht 
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    Daumsaiger Nacſirichten 

Ungleicher Kampf 
Der Alle blier ESieger — 

In der Schule hatte Evchen Füheung immer „Sehr gut“ 
gehabt und galt als rubig⸗s,flelßiges und ſittſames Mäbchen, 
und dieſes junge Mäbchen ſoll ſich gegen daß Geſetz ver⸗ 
gangen haben und eine Siraſe wegen geſährlicher Körper⸗ 
verletzung aufgeknackt bekommen? Evchen konnte das nich⸗ 
glauben, ſie ging eine Inſtanz weiter, zeiate ihre Schul⸗ 
zeugniſfe, aber — der Alle blieb auch dieſesmal Sieger. 

Der erſte Kampf, den Evchen, die Beſitzertochter, mit dem 
67iäbriden Kubhirten austrug und der alle weiteren Kämpfe 
vor Gericht gezeitig hat, ſand in Roſenbera in der Nähr 
des Bahnbammes ſtatt. Evchen hackte Rüben, und der Kub⸗ 
hirt trieb ſeine Herde — allerdings ohne Schalmeien — 
vorbei, dabet gingen die Kühe von dem geraden Piad ab 
und bogen in den Roggen ein, den Evchen vor gefräßigen 
Kuhmäulern ſchützen wollte. Mit ihrem kleinen Hund jagte 
ſie die Rinderherde in die Flucht und verfolgte die Kübe — 
bis dec Kuhbirt den Schanplat be:rat, da kam es zu der 
erſten Begegnung. Evchen ſchwang die Rübenhacke. und der 
Alte fuchtelle mit der Peltſche. Es gelana dem Hirten, 
Evchen die Hacke zu entreißen, und er trug ſte triumphierend 
weiter, bis er ſie auf gütliches Zureden eines Drit'en ver⸗ 
ächtlich in den Graben warf. 

Da eilte das junge Mäbchen ſchnell herbet, arifk wieder 
ſeine Hiebwaffe auf, und beide Gesner traten ſich noch ein⸗ 
mal gegenüber. Evchen bekam mis der Pettſche und ſchlug 
dem alten Mann dafür mit der Rübenhacke Uber die Schulter, 
ihm dadurch eine empfindliche Wunde an der Schulter bei⸗ 
bringend, die genäht werden müßte. Das war ein Kampf 
mit unfatren Mitteln, der Alte, der nicht lo dumm iſt, wie 
ibn Evchen haben wollte, ging bin und erſtat-ete Anzeige. 
Das „ſchlagfertige“ Mädchen ſoflke laut Gerichtsbeſchluß der 
erſten der aweiten ubtan bezahlen. 

In ber zweiten Inſtanz war das Gericht aber auch nicht. 
anberer Meinung wie bee Vorderrichter. Evchen hätte eben 
dem allen Manne die Peliſche entwinden miüſſen, weun ſie 
angeortffen worden wäre. Die Berufung wurde verworſen. 
Der Alte blieb Stieger, daran läßt ſich nun nichts mehr 

Wer hat das beſte vieh? 
Auktion der Danziger Herbbuch⸗ unb Schweinezucht⸗ 

selellſchaft 
Am Mittwoch dieſer Woche hielten die Herdbuch⸗ und 

Schweinezuchtgeſellſchaſt eine gemeinfame Auktion ab. Der 
Einladung der beiden Suchtvereinigungen waren viele 
Züchter aus dem Reich und aus Polen gefolgt. Es waren 
ſehr ſchöne ſchwere Kühe ausgeſtellt, das Färſenmatertial 
diesmal von einer beſonders guten Hualität. Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe lagen gegenüber der vorigen Auktlon bei Jen 
Kühen etwas niebriger, bei den Färſen bedeutend höher, 
bei den Schweinen in gleicher Höhe. Im großen und ganzen 
waren die Züchter mit dem Verlauf der Auktion zufrieden. 

Die teuerſten Kühe verkanften Joh. Penner II⸗Worners⸗ 
dorf, E. Wlens⸗Pordenau. Nickel⸗Sperlingsdorf, Walter⸗ 
Gr. Montau, Frau Enß⸗Schl. Kalthof, Frau Cogert⸗ 
Kl. Lichtenau, Duck⸗Altmünſterberg, Fiſcher⸗Martienau, 
lindt⸗Gertzen⸗Gr. Mausdorf, Fotbectlichwerden und Remvel⸗ 
durnau. u 
Die höchſten Preiſe für Färſen brachten Tiere folgender 

Beſitzer: Dekonomierat Grunan⸗Lindenau, Andres⸗Mierau, 
G. W. Dück⸗Steegenerwerder, Flier⸗Lindenau, Gerh. Dück⸗ 
Steegenexwerder, Frau Enß⸗Warnau, Bergmann-⸗Bieſter⸗ 
felde, Claaßen⸗Krieflohl, E. Wiens⸗Brobſack. Kohn⸗ 

  

  

Schnackenburg, Klanowſki⸗Abl. Renkau, Schröder⸗Neuteicher⸗ 
hinterſeld, Dyck⸗Vupnshorſt. Maekelborger⸗Gr. Lichtenau, 
Friedrich⸗Palſchau. Wiebe⸗Eichwalde. Wiens⸗Bärwalde. 

Den beſten Bullen hatte Oekonomierat Grunan⸗Lindenau 
in Kat.⸗Nr. 7 geſtellt, er wurde nach Polen verkauft. 
Nachbem auf der Ausſtellungsauktion im September der 

größte Teil des überzähligen Zuchtmatertals zum⸗Verkauf 
gekommen war, war die Beſchickung diesmal naturgemäß 
nur klein. Den beſten und teuerſten Eber hatte Mater⸗ 
Damerau geſtellt, der Eber wurde ebenfalls nach Polen 
verkauft. Die beſten Sauen hatten die Zuchten Bunde⸗ 
NRoſenort, Penner⸗Herzberg Fadenrecht⸗Prinzlaff, Frau 
ſhick. teiobimtan und Wiebée⸗Zeyersvorderkampen ge⸗ 

* t. „ —2 
Die nächſte Auktion findet am 4. November ſatt. Zum 

Verkauf kommen 70 Bullen, 180 Kühe und 110 Färſen. 

Amerikaniſcher Einſluß auf eine polniſche Waggonfabrih 
— Moderniſierung der Anlagen. 

Wie einige Warſchauer Biätter zu berichten wiſſen. ſoll bereits 
in ben nächſten Tagen zwiſchen der Polniſchen Waggonfabrit Lilpop, 

Krau & Loewenſtein und derführenden amerikaniſchen Geſellſchaft 

United State Steel Corp. ein Ablommien abgeichloſſen werden, wo⸗ 

nach die amerilaniſche Geſellſchaft ein Aktienpatet ber Firma Lilpop 
ür eine Summe übernimmt, der. Jeim gegenwärtigen Wert der 
Kktien glichkommt. Außerdem ſoll die polniſche Fitma von den 

Amerikanern noch eine Anleihe von 40 Millioanen hies zwecks Aus⸗ 
bau und Moderniſierung der Fabrikanlagen erhalten. Die Auf⸗ 
nahme der eer ben Ben VBerhandlungen ſoll in großeen Maße 
dem Finanzbeirat der k von Polen, Dewey, zu verdanken ſein. 

Sie verteten auf ei Winber 
Noch einmal das Märchen vom ſetten Prozeß — Es bleibt Auch SN Wei bemn Urieh, vaei blei 

Wie Kalſiererin K. in Danzis war vom Schöſfengericht 
wegen Betruges in fechs Fällen und Untreue in einem 
Falle zu ſechs Monaten und zwei Wochen Geſängnis ver⸗ 
Urteilt und in einem Betrugsfalle freigeſprochen worden. 
Bon beiden Seiten wurde Berufung eingelegt und die Sache 
bam nochmals vor der Großen Strafkammer zur Verhand⸗ 
lung. lieber die Affäre wurde ſeinerzeit von uns bereits 
berichtet. Die Angeklagte benußte hauptſächlich die Angabe⸗ 
Len einen Prozeß führe, der ihr 20 000 bis 40 000 Gulden 
licher einbringen werde. In der letzigen Verbandlung 
Knee ber angebliche Prozeßgegner als, Zeuge aus, daß die 
ngeklagte bei ihm vor 10 Jahren 8 bis 10 Jahre in Stel⸗ 

luns war, daß aber ihre Behauptungen über den ausſichts⸗ 
reichen Prozeß unwahr ſeien. Das Arbeitsgericht habe ihre 
Anſprüche abgewieſen und. wegen Ausſichtsloſigkeit der 
Weiterführung des Prozeſſetz fei ihr das Armenrecht ver⸗ 
weigert worden. Sie habe aber weiter erklärt, daß ihr, das 
Grundſtück des Zeugen zugeſprochen werden ſoll. Eine 
Zeugin, bei der die Angerlagte wohnte, aber nichts bezahlte, 
bekundete, daß die Angeklagte eines Tages glückſtrahlend 
nach Hauſe kam, der Wirtin um den Hals fiel und ſagte. ſie 
ſei jetzt der glücklichſte Menſch der Welt. 
Inſtizrat habe ihr ſoeben erklärt, daß ihr jetzt das Grund⸗ 

0•.· 

Der 

* 

tuück verſchrieben werden mird. Augenblicklich 
rauche ſie aber noch Schonung.⸗Deßbalb bitte der Juſtla⸗ 

rat, die Wirtin möge die Angeklagte noch welter ohne Be⸗ 
zahlung bei ſih behalten. Es werde nachber beſtimmt alles 
doppelt und dreifach bezahlt werdben. 

on einer Hausangeſtellten wollte ſie deren Erſparniſſe 
mit 150 Gulden erſchwindeln. Sie erzählte ibr von 40 000 
Gulden, bie der Prozeß bringen werde. Kls das Mädchen 
aber beharrlich in ihrer Weigerung blteb, vexſprach ihr die 
Angeklagte einen ſchönen Manh. Am müchſten Tage 
jührte ſſe tatfächrich einen Bllöhauer vor, rühmte ſeine 
wi Ses. „ und meinte, daß ſis ein herrliches Paar abgeben 

en. — — „ 
Die Verhandlung ergaßb keine Beſſerung der Lage der 

Angeklagten. Der Claatzanwall beantragie Hleimebr 
10 Monate Gefängnis. Das Gericht veließ es aber bel der 
Strafe des Vordergerichtk. öů 

  

Venezuela wurde gewarnt 
Die Angelegenhelt des Dampiers „Falke“ — Waßs die 

ů‚ Unterfuchung ergeben hat 

Im Zuſammenhang mit ber Verhandluna der-Angelegen⸗ 
br⸗ des Dampfers „Falke“ vor dem Hamburaer Seeamt 
bren wir über die Borgeſchichte des ganzen Falles u. a.. 
Das Auswärtige Ame bat ſeinerzeit bei der Abfahrt des 

Dampfers „Falke“ aus Gdingen mit Waffen und 22 revolu⸗ 
tionären Venezolanern 'gerüchtweiſe Kenntnis davon er⸗ 
halten, daß ein Putſch gogen die venezolaniſche Regierung 
geplant ſei. Von Deutſchlünd wurde die venezolaniſche Re⸗ 
gierung über ihren Berliner! Geſandten gewarnt. Nachdem 
ber geplante Ueberſall Lei⸗ bie venezolaniſche Hafenſtadt 
Cumanga ecfolglos geblheben und der Dampfer „Falke“ in 
Pore vf Spain auf Trinihah eingelaufen war, wurde von 
dem dortigen deutſchen Konful; und den engliſchen Haſen⸗ 
behörden fofort eine Unterſachung eingelgttet, über deren 
Ergebnis dem Auswärtigen Amt berichket worden iſt. 

Dieſes hat bann die ganze Angelegenbeit an bie zuſtän⸗ 
digen Hamburcer Gerichte zür gerich-lichen Klärung über⸗ 
wieſcu. Die deutſche Regierung hat der venezoläniſchen ihr 
Bebauern darüber ausgefprochen, daß private deaiſche aareſe 
ſich an einer revolutlonären Bewegung gegen Venezuela 
betetligt haben. e, 2 

Die vorläufige Unterſüchüng des deutſchen Konfuls und 
der engliſchen Behörden in Pört of Svaln hat ergeben, daß 
die Firma Prenzlau in Homburg den: Dampfer „Falke“ 
gekauft ha:, anſcheinend im. Auſtrage venezolaniſcher Revolu⸗ 
nog0 um Waffen, die, mie man Tiinb. nt von Warſchau 
nach Gdingen geſchalft wörden. ſind, nach Venezuela zu 
bringen. Die weiteren Feſtſtellungen, beſtätigen, was, wir 
am Sonnabend fber die Fahrt des Dampfers „Falke“ be⸗ 
richtet haben. So beißt es inndem. Unterſuchungsbeclcht 
weizer: Effiziexe und Mannſchaft, ſind allem Anſchein nach 
in Unkenninis über das Vorhaben geweſen. Dagegen ſcheint 
der Kapitän in das Unternehmen eingeweibt geweſen 
zu ſeln. Als die g2beſeſich, uf hober. See von dem 
Plan erfuhr, weigerte ſie ſich, bie Fahrt fortzuſetzen and. 
verlangte, im nächſten erreichbaren Hafen vor dem deutſchen 
Konſul ausſagen zu können. Der Kapitän,unterſtütz. von“ 
den an Bord befindlichen Venezolanern, zwana die Mann⸗ 

mit Waffengewalt, bie Fahrt nach Cumana fortszu⸗ 
etzen. ů 

Mit der Weiterleitung bieſer vorläufigen Unterſuchungs⸗ 
ergebniſſe an die Hambürger Gerichte iſt dle Tätigkel. bes. 
Auswärtigen Aintes beendet. Ueberx die rechtliche Selte der 
Augelegenbeit hören wir, daß ein Verfahren wegen Hoch⸗ 
verrats gegen den Kapitän und den Reeder nur auf 
Antrag der venezolantſchen, Regierung erfolgen Kann. Ein 
derartiger An:rag iit aber bisher nicht geſtellt worben. 

AQieinterbtochene Autvhnstour 
Die Sehnſucht und ihre Stillunsn 

Bevor man elne Reiſe⸗ antritt. ißt und trinkt man gut. 
Recht viel Flüſſigkeiten hatte ein, Stauermeiſter zu ſich 
geuommen, bevor er in den Omnibus in Neuteich einſtieg, 
der ihn nach Danzig bringen follte. Am Anfang ging alles 
gut, man unterhielt bch vſß ſprach von dem Wetter und 
dem neueſten Skandal — bis ſich ein Skandal im Omnibus 
vorberettete. Der Stauermeſſter ſtellte nämlich das An⸗ 
ſinnen, auf der Straße zu halten, um ein Bierchen trinken 
zu können. Ohne Sweifel bedeutete aber das, „Hierchen⸗ 
trinken“ nichts anderes, als eine, Umſchreibung für einen 
alltäglichen Vorgang, der reichliches Trinken zu begleiten 
pflegt. Die Reiſenden, in der Sehnſucht ſo ſchnell wie 

möglich vorwärts zu kommen, widerſyrachen dieſem Antrag, 
und der Stanermeiſter ſah ſich genötigt, weiter in ſeinem 
leibenden Zuſtand zu verharren. Aber der Wille hat ſeine 
Grenzen. Das ſahen auch einige Reiſende ein;, der Antobus 
hielt, der Stauermeiſter ſtürzte hinaus. Ohne Zwiſchen⸗ 
fälle konnte die Reiſe dann fortgeſetzt werden. Als in 
Danzig die Reiſenden und auch der Stauermeſſter aus⸗ 

ſtiegen näherte ſich der Stauermeiſter einem Mitreiſenden, 
ſchlug ihm den Hut vom Kopf brachte ihn mit, einem be⸗ 
leibigenden Ausdruck in Verhindung und fühlte ſich ietzt erſt 
in jeder Beziehung erleihtett nn 

Bor Gericht ergab es ſich, bat dem. Verhalten des 
Stanermeiſters ein Irrxtumzu. Grunbe gelegen hatte. In 

    vermutet, der ſich Lanz gefühllos gegenüber ſeiner früheren 
Not gezeigt hatte, Und „deu, Leuter des Autos veranlast 
haben ſollte, nicht zu halten, Irrtümlich deyn gerade der 
Geſchlagene und Beleidigte harte ſich dafür eingeſetzt, den 
Stauermeiſter, nachdem er,c Häeſtie en war, wieder mit⸗ 

zunehnien und nicht ohne ihn fortufahbren, i5d Gülden 
geſehen als Buße fürdie raſche Tat des Angeklagten an⸗ 
geſehen. „ — —* — 

   

  

    
   

  

  

    

  

Sonnabend, den b, Noveäber 1920, abends 730 Ubr, 
in der Anla der neuen Scile, Obra: 

Mevolutintisfeier 
Aus dem Programm! Hätmichitpi⸗, Celo⸗, Violin⸗ und · 
Klaviervorkräge, Rezſtoßionen unb Gelanasdarbietungen 

      

     Gedenkwor Wenoſfen Brill 

Parteigenoſſen und Freunde der Bewegnna ſind bierzu 
eingeladen . 

Eintritt frei! Eintritt fral, 
       

DDEDELEE 

Beim Abſchiednehmen veritorben. Eiäen eſchnellen Tod 
erlitt der 33 Jahre alte Bollafftſtent und Geheimbeamte Paul 
Fouquet aus Kalthof“ Als er am Montagnachmittagzur 
gewohnten Stunde Aucein ie Hen, wollte, beſtel ihm ge⸗ 
rade in dem Augenblickein Unwohlſeih, als er ſich von feiner 
Frau verabſchiedete. Gleich barauf verſtarb er, noch in den 

Armen ſeiner Frau. Gin Heräſchlag hatte ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. Ein 
noch den Tosc feititellen 

  

  

      

  

   

  

  
  

dem Beleidigten hatte nämlich⸗ber Stänermelſter jemand 

urt binzugeabgener Arzt konnte nur 

  

    

    

auf der Stelle tot 

Vuchhalter undEigentümer Maz 

  

Von glühenden Luvaneſen eingeſchloſſen 
Dtx Bnikankataſtrophe in Guatemals 

Neuyork, 7. 11. Ein Berkehrsſlugzeugführer, ber 
den Vultan Santa Marla üherfſlog, berichtete, er habe eine 
Gruppe Männer, XKrauen und Kinder auf der Bergſpitze ge⸗ 
feben, die von lic, Dos Lavamaſſen eingeſchlpſſen waren. 
Hilfe ſei anmöglich. Das Zerſtörungswerk habe eine meilen, 
weilte Ansdehnung, — Nach einem Bexicht ans ber Stadt 
Guatemala ſeien bisher 125 Todesopfer des Bulkanaus⸗ 
bruches unb flber 900 1 Oübes keligeſtellt. Die zahlreichen 
Regengüſſe erhöbten die Obbachloſennot. Die Landſtraßzen 
ſind mit Fllüchtlingen überflüllt. Die Zahl der von der 
20006 geicn 1 Dum Gebiet vo alnar u rbe Sachifhaben 

K , Im Gebiet von Palmar wurde Sa en 
von über 1 Willion Dollar angerichtet, ů 

GStoßfener im Nürnberger Krannenhau⸗ 
Rürnberg, d. 11. Heſtern abend gegen 10%½ uhr 

entſtand im Bau 2 des Nürnberger Krapkenhauſes ein 
Brand, zu deſſen Bekämpfung drei Löſchzüge der Nürn⸗ 
berger Fenerwehr anrückten. Der in der Poggenreuther 
Straße gelegene Bau war für Laboratoriumszwecke be⸗ 
[timmt unb nicht mit Kranken belegt. Inkolge der leicht 
brennbaren Cöôemikalien nahm der Brand einen derartigen 
Umfang an, daß ein roter Feuerſchein am Himmel weithin 
lichtbar mar und daz Gebärde ansbraunte. Die Feuerwehr 

hatte nach Leſtünbiger, Tätigkeit den Braud auf ſeinen 
Herd beſchränk . 

Autounfall der Fratellinis 
Berlin, 8. 11. Aus Darmſtadt wird ein Autonnlall 

der berühmten Clowus Fratellini gemeldet, Alss der Wagen 
„ber brei Gtibrüber auf der Beraſtraße zwiſchen Darmſtabt 
unb Seidelberg einem Rabfaßrer arsweichen wollte, fuhr 
der Wahgenkenker gegen ein Haus. Das Automobil über⸗ 
ſchlug ſich mehrere Male. Der füngere der drei Brübder 
erlitt sine ſchere Wunde an ber Stiru, ſo daß er in das 
ſtädliſche Krankenhaus nach Darmſtabt überführt werden 
bavön. Die beiden anderen kamen mit dem Schretken 
avon. 

Ein Todesopfer ber Mazedonierwirren 
Sofia, 8. 11, Am Donnerstagabend gaben drei bisher noch 

unbekannte Täter⸗im Zentrum von Sofia auf drei Auhänger Michal⸗ 
iows miehrere Revolverſchliſſe ab, Der Majevonier Schichlow brach 

e Reſrent Seine beiden Begleiter, die das Feuer 
erwiberlenen, wurden leicht verleßt. Die Pollzei ſperrte bas Auar⸗ 
iler, in dem ſich bas Verbrechen ereignete, ſoſort ab und nahm 

lreiche Vertaſtungen vor, ohne der Verbrecher jedoch bisher hab⸗ 
t zu werben. 
— —n—ęHT—f———— 

„VBezun auslündiſcher Zeitungen 
SiGEA“*s — 5. 

Durch die Polt iſt ex billiner 7˙ 

Die im Ausland erſcheinenden Zeltungen und Zeit⸗ 
ſchriften werben, obwohl ſie durch die Poſt beguemer und 

billiger benogen werden könneu, häufig unmittelbar bei den 
Verlegern oder bvei auswärtigen Zeitungsagenturen beſtellt. 
die ſie unter freigemachtem Streifband verſenden müſſen 
Es wird daher darauf aufmerkſam gemacht, daß die Poſt⸗ 
anſtalten im Gebiet der Freien Stadt Danzig Beſtellungen 
auf: Zeitungen und Zeilſchriften aus folgenden Ländern 
jederzeit entgegennehmen: 

Dänemark, Deutſchland, Eſtlaud Frankreich, Groß⸗ 
britannien und Irland, Lettlaud, Litauen und Memel⸗ 
gebiet, Niederlande, Norwegen, Oeſterreich, Schweden, 
Schweiz und Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Zur Sicherſtellung einer piinktlichen Lieferung empfiehlt 

es ſich, die im Ausland erſcheinenden Zeitungen möglichſt 
ſchun. 14. Tage, die in Amerika erſcheinenden Zeitungen 
ſogar mindeſteus 5—6 Wochen vor Beginn der Bezuaszeit 
zu beſtellen. ů — 
Von bereits vorhandenen Poſtbeziebern werd. Y die Zei⸗ 
tungsgerber rechtzeik'g vor Ablauf der Bezugszeit durch die 
Zuſteller eingezogen. 

Sein Amt als Senator nievergelegt hat, wie wir hören, Gen. 

Ernſt Loohs, der belanntlich nach Holle übergeſtedelt iſt. 
Ueber ſeine Nachfolgerſchaft hat die Sozialdemokraliſche Partei 
noch leinen Beſchluß gefaßt. 

Schweinepeſi. Unter dem Schweiucbeſtande des Beſitzers 

Oswald⸗ Cayſarſki in Schönbeck Abbau, leruer unter, dem 

Schweinebeſtande des Mühlenbeſitzers Knuth in Nawitz⸗ 

müßle bef Brentan und unter dem Schweinebeſtande des 

Hofbeſitzers Ernſt Brück, Quadendorf, iſt amtstierärztlich. 
Schweineyeſt feſtgeſtellt worden. 

Neute Zollverordbnungen. Im „Dz. 
orbnungen über Zellxückerſtattung bei der Ausfuhr gewal— 

erzeügniſſe und In Nr. 74 über eine Neureglung im 

verlehr veröffentlicht. 
„Poltzeibericht vom 8. Rovember 1929. Feſtanommen,: 

10 Perſpnen, barunler wegen Diebſtahls, 2 wehen, Betruges, 

2 wegen Pölizeiübertretung, 1 wegen Obdachloſiakeit, 1 zur 

Feſtnahme aufgegeben. 

. Danziger Standesamt vom 7. November 1929 2 

TLobesfälle: Sohn des Fiſchers Willi Brick, 1 M. 8 2, 

— Banlbeamtin Eharlotte Bogbahn, ledig. 40 J., 2 M.— 
Ziemann „66 Ji9 M. — Ehe⸗ 

Gruhn, geb. Kolberg. 26 J. 3. M. — Inyalivin 

erla Boel, ledig, 65⸗J. 6 M. — Ehefrau Elſa Farluſchewitz, 
ſeb. Miehite, 34 J. 5. M. — Rentnerin Johanna Stantõ, 

kedig, 82 J. 11:.M. — Uhrmacher George Schröder, 53 Js M. 
Ehefrau Gertrud Kopiſchke, K.3 Nesle, 38 J. 9 M. — 

lempiſergeſelle-Ernſt Mever, 24 J. 3 . 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
* vom 8. November 1929 

Uſtaw“ Nr. 73 ſind Ver⸗ 
ter Hlitten⸗ 
Heredlungs⸗ 

ftau Wanda 

   

    

  

Krakau- am 6. 1k. — 240 am 6. 11. — 2.56 „ 

Zowichor — am 6. 1I. 1.28 im 7. 1I. 12⁴ 

Warjchau am 6. 11. ＋ 1,40. am 7. 11. ＋ 141 

Plocl.. am 7. II. 4 0.87 am 8. 11. ＋ 087 

geſtern beute öů ugeſtern heute 

Thorn 5 ＋Z0.84 Dirſchau —0.18 ＋9.20 

Fordon .0.85 Einlage .... 42,24 2,L5 

„Culm ＋0.73, Schiewenhorll 2.48 206 

Graudenz .0,96 0.98 ,J. Schönau ＋6.74 ＋629 

Kurgebrat 1•08 16 Galgenberg .. 44 J74 „462 

ů „28 P0% Neuhorherbuſch —2.00 4. 203. 

* 

  

  Montauerlpitze 0, „Montauertwitze J0 
  iockel⸗ 

AAIn loyn Vbepds In Tanzig, nton 0 0. X 

Snegref und Neriasaclehnchef m. b.W. 
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Danz Er Staͤbttheater „ öů ů Heilkräuter 

Miger e Mudoll Schaver. ö r EE 

Dreitaa. d, 8. Nopember. abeads 7½ Ubr: —* ů — ů Pö, P. KStne 

Dauerkarten Serte IV., ů ů ů‚ ů ö‚ 

Vreiſe E Lechenſch. ů‚ öů — ö‚ Aüisebetfn 

Wallenſtein⸗Trilogie, ü ů aiteaie 
Dramat, Gedicht von Priebrich v. Schtller. 

KassabiseberMartt i. 

ů ahrhes 
In Szene Oanins elleiter 

1. Abenb ů 

öů 

— veil ⸗ Vil an 
x Die auten 

Verſonen wie dannt. 
— 7 
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Dit ie Piechlomini Lichtisplele — é öů Lichtsplele Möbe 

ů , 4 Wee ö Regle: Fritz Lang/ nnt Thea v. narpou /Hauptdarst.: Gertia Maurus,. Wu Fritsch Düstever⸗ 

30 hecen ce 5 — 
ü * — ai Hesſeis ů 

e: 

. 

W LelaaubMie en Bübsen- 
Ttl. 276 

— — 6 5 

abe lIttags ů LX 20 

ů 305 — g g ů oUρνnιππι f — ATi„„ uusfuunes, 
ů G Träume 

Teiizahlung ieskarten, 1½ 
hue W elkt S J. gile verch lein Ein Werk voll Romantik Dan grosze Fllmyerk. hergestellt unter dem Protektorgt 

Düer à„M Mioſen, Auer e K. M. Ruit lae Senentlonsrelunis * Untl Schönheit! vnd Gier Miiarbels des insiitute 1ür BerunlvIssenscheft. 

J 825 300 5 
ů 

von, Leo, Han. Cunri — von ter Woche Viaaar nanhy ů Vererbte Trlebe Sulchen 

CE. W. Kainoöld éů. ronaldt eolman wer KOamt EO Dee GSenchleeht Paaig, E* 

Vollo · Silm· VBüihne EIL 2 LVEL Mit wachsender Angst, beobachtet Elusebötlüngeg, Cardinen, 

ů DiaUpebespäerüerweldenWane man die heranwachsende Jugend! Gcheligesken , Ktail. 

ELi 
. 5 Zuhlreiche Prozesse haben es gezeigt und be- Dar Wceßs Kind- 

PWI IIE Ule Auhe ů I. 2 Untelmliohes — Grauepveile, — Ratselhaftss eeee 

im X lie Vohchusrer in diesen jungen, selbst ihren eigenen Erziehern ⸗ 

  

EiunßbrILHH irm 
olt unbekannten Menschen verborgen liegt! Lotttet 

In den Hauptrollen: Biistädl. Fraben 600 

EEELE [otel Valerie Boothby, Marla S0olveg,, Hertha von 2 

* Des mun der aaneirgamronen Wialthor, Walter Einla, Lans--Albern, versee, —56 
Eln —— Abiruuer mit 

dem Lichliat ulet Vöiker ———t(echchnisse vohnl Spannung Veronina, Fritz Alberti, Gorhard Ritterband u. a, Achütſü 5 

rom Win Zwei Sporteleute, Kaweraden und und Abenteuer. Starke hramitlicht, Lergs . ehler dlesev Babson! gü 2M Ki 

Freunde seit jeher, geraten in einen er- Ferner: 

Maen Utius Kaun 
Ferner: Wllllam Falrbanks: Titeelt-e 55 5• 

bitterte Kampium die Gunat einer Frau- 

Uannabeninver rom Eüix Der rasende router enr Serr,inter⸗ 
Ferner: 

Ein Fllniwert Ein sensationeller Abontenerfilm von Liebe, Sport antel (Rackau) 25 

der Tivolen Leldehsebalt dack Buchanan ů und Raserei in 5 Akten. — een K 

ů ů Vogoltrei ̃ 3 5 ü 

— * — ——— 

ELAU Uverkaufe . und ele üenng r- E 

* Eine gelährlichs Afläre aus den ů DAune iüdaelf 16500 155 ſ. 

Tagen der Lynchjustiz. — Ein i Cʃ— vevein. Kii ing; 00 obfes egenbegf, Zaß 1 oj⸗ 

Rüm, ieaser Spiel hart, am Ueten- bei Wievile. Keanenee AE—.— 
ů Rande des Leben: vorbeigeht. ——— DoggenIuUI E2 GER 

        
  

— geeelr , Ae „ E, Stt E 
Maria Paudler / Fritz Kampers echl Wuſchhär, foſt aset, bifl. an 

Vivian Gibson neu, ſpolibiitig, zuverl⸗ u Letn 
verkaufen, Gektner, Schuhmachexet 

LDIAAUEAAEE ellania Theater Eue Aunkermann in Heil-Gelſ.Daffe 38.] Waliaaſſe 4. 

Dommütswallle? Danrig. Tchürseldumm 33750 „Heiratsfieber“ ů Sp otthilli 8 
Spielplan 

WMarccd, der Mann der Kraſl, in vendirggtiad, 1, Uüb- un 11 Mvom Ein Film von Weiberlist und Kauſen Sie bei uns pach beendetem 

TIImyVOTtUrTUnA Männertorheit. Die Bekehrung 
5 „ lel Dört. WII 

Lobendig erberss . Anferesfeiteisa. an n en, wne, enes aeßeschragntn Aentg Erweiterunga- Umbau 
Buster Kenions besten und grösstes Bsdellen imf, Artenñ 

  

  

— Masuren Dit luni ler ibasien, dor Men. der dl 22. — 
＋ einton, begraben „ unm iun S , M Kutne von Magy Uirol⸗ U 

Fln hohes Lied des Landen, auf nten, als flelul des nmerik. 
dlesten Fluren nleh dreimul das Bürxerkriegen! 

Vilma Banhy u. Nonald Colman in Suhlcksal der Oatmurk entschled. aten in ů K 

½ „ bom Hernsteingestade 1u- „Dar Generel „Hascottchen' ů 2 ů 
Köni Har lek . s Xbte dos Lachens und der 

2Q — Sta —— Tenbrtiüonen. öů 60 Akte von Tempo — Laune, nertexurnren / SeHuUeα 
  

  — Bin Fum von. oatdeutscher Ar- a Dh ino in- — E 
heit. Ostd budoliph Valentino in- u K 

Ein prdoitiger Alrhnaflim un oaltie auseßem Künslierreiote. „por More⸗ Witz u. Uebermut in 6 Akten. Veſeransese nicht — — 

V ũ ſelegenbei zum inkau mrer- 
im hamoristischen Teil ů „ 

Ine/ Die Drcumische Wüste 7 Axkte aus dem hrunkvollen- Russ- Wei Siunden Lachan ohne Enüel Wintergerderobe 

LCamnu αππ,i gaſe Saniifer lann der zaristifchen Zelt. Als 

— —2 G.Mrein Mehruno) Cardekosak u. ale tatarischer Bun- 
—2 dit mues Budolph Lalentino die ‚ i 

Mur bis Montag Nondeus der „Soharn des erstaunlichsten Reiterstückchen Trotz der billigen Preise geben 

— — Iugendliohe nabon Zutritt, voliruhren- Tcerhhn Donmnael wir ſfast ohne Anzahlung 

Ein 2. ün die Ware sofort wit 20 diesem Prosremm haben 
Preise der Plätze: 2. Plutz 1.50 Jugendliche bis 3 Uhr Zutritt. neu auigebaut — Zenttalbeirung 

— pPotemkin-Film 1. Piatz 2.—: Sperrsitz 2.50; Ps Auloavffahrt — eigene Bootzzniefebrücke 

ů kett- und Rangloge 5.—; Seiten- — Das Duht Strnet Ul MIl M 10 

Das Dohkumenteen Schanghasss 0. Kerten n A viesterU SF dhaus MIIcHKanenoasse 
Sonntags Lyan2 

Die Knechhmg der Chineseg qurch die Cetenlt- 
Permrbeil der Eneländer Ein üamen Ut: Auerkannt gule Küche, eIgenes MHausiabäck 

ů Der lehr te Autoons 

  

  

Marry Liedtke in seinem grolea Scblager tht 24 Uhr ab Bohnsack e⸗ 2 mnael 
vIrh Küase Ihre Hund, Madame“ beimder Sich weter obenzasat 21, Cencklete. Gesellrebalien Derenäere Preie EA 2 H bemsug Maspntln en er. Lern tenaden. Eine schöne Frisur 

Der Tepſel Ruliland — Der Colt der Frauen kKleine Unkoslen. deber billige Preise. * W 
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Ein Werk voll Rot antix- und Schönhelt 

hen⸗ corua in Vlima aamaa, Ronald Colman 

ler Schünen Melenn in dem- benten ihrer Fülme. ů 
Eine Parodie zu Offenbaehr bekannter Opperette. 

Eine Satire des ewig aktuellen Themas Liebe. Ferner: Le Parry i 
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